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POLITIK 


Spionag e; Nach Erkenntnissen 
«* . ai^esvMfeyai,pqffj|yfa 1 t 7 igS 
ist in Bonn ein Angehöriger der 
BotecbaftderCSSR als Agent ent- 
tarnt worden. Es lagen Gründe 
yor, die es rechtfertigten, daß der 
Diplomat die Bundesrepublik ver- 
lassen müsse. 


Rheinland-Pfalz: Neuer Opposi- 
tio n s füh rer im Landtag wurde der 
SPD- Abgeordnete Rudolf Schar- 
ping. Die Fraktion der Sozialde- 
mokraten wählte den 3 7jähngen 
als Nachfolger von Hugo Brandt, 
der sich aus Gesundheitsgründen 
zurückzieht 


USrWftSes: Das Programm zur 
Anschaffung der neuen MX-In- 
terkontmentalrakete wurde vom 
amerikanischen- Repräsentanten- 
haus auf 40 gekürzt Der Senat . 
hatte im Mai Mittel für insgesamt 
50 Raketen bewilligt. Der Vermitt- 
lungsausschnß muß nun entschei- 
den. 


Zusammenarbeit: Bundeskanzler 
Kohl und der mexikanische Präsi- 
dent de la Madrid haben in Bonn 
eine verstärkte Zusammenarbeit 
beider Staaten untereinander und 
in der internationalen Friedenspo- 
litik vereinbart Der Staatsbesuch 
des Präsidenten in der Bundesre- 
publik endet heute. 


Papst-Attentat* Der Angeklagte 
Ali Agca hat während des Prozes- 
ses in Rom einen dritten Türken 
als Komplizen benannt Agca gab 
den Namen des Mittäters mit Akif 
an erklärte aber, den richt igen 
Namen nicht zu kennen. Fotos 
deuten auch auf den Türken Omer 
Ay als Komplize hin. (S. 3) 


SchadstoSarme Antos: Vor dem 
Inkrafttreten der steuerlichen 
Förderung schadstoffarmer Fkw 
zum 1.- Juli herr scht noch U nklar , 
heit über zentrale Fragen des Bon- 
ner Konzepts sowie die Chancen 
sei n er Durcbsetzbarkeit in der 

EG, Fnrri gn wharictnffamwn Dia. 

sel-Fkw dürft«! die Vergünsti- 
gungen erst 1986 wirksam wer- 
den. (S. I2J 


UdSSR; Syriens Präsident Assad 
ist gestern überraschend in Mos- 
kau mit Parteicbef Gorbatschow 
zusammengetroffen. Der Besuch 
war von den Medien vorher nicht 
angekündigt worden. Offenbar 
ging es in den. Gesprächen um die 
angespannte Lage im Libanon 
und den Nahen Osten. 


Aftbanfatan: Erste informelle Ge- 
spräche des UNO-Sonderbeauf- 
tragten Diego Cordovez mit den 
Außenministen Afghanistans 
und Pakistan bildeten gestern in 
Genf den Begum der vierten Run- 
de indirekter Verhandlungen zur 
Lösung des Afghanistan-Pro- 
blems. 


ZITAT DES TAGES 



59 Die Bundeswehr steht heute besser 
da als seit langem. Das güt für Ausbil- 
dung, Ausrüstung und nicht nur für die 
Qualität des Führer- und Unterführer- 
korps, sondern auch für die Leistungs- 
Willigkeit und Dienstbereitschaft unserer 
jungen Wehrpflichtigen. 99 


Wöraer zur Vorstellung des neuen Weiß- 
buches. (Seite 4) . FOTO: LOTHAR KUCHARZ 


WIRTSCHAFT 


Prime Rate: Mehrere da: größten 
arapri fomi «■»!*>» Banken r ityforipr -. 
ten die Prime Rate um ein halbes 
auf. 9,5 Prozent Das ist die nied- 
rigste Rate sek sieben Jahren. 
Eingeleitet wurde die Senkung 
durch die Morgan Guaranty Trust, 
die fünftgrößte US-Bank. (S. 13) 


te die französische Regierung Ihre 
im vergangenen Herbst aufgestell- 
te Wachsürmsprognose für 1985 
jetzt um ein halbes Prozent nach 
unten revidieren. Demnach wird 
das Bruttosozialprodukt nur noch 
um Prozent ansteigen. 


EG: Harte Kritik haben die Au- 
ßenminister der Europäischen 
G eme i ns c h a ft an dg Rea k tio n slo- 
sigkeit Tokios gegenüber den For- 
derungen der EG nach einer grö- 
ßeren Öffnung der japanischen 
Märkte geübt (S. 13) 


Frankreich: Da die tatsächliche 
wirtschaftliche Entwicklung nicht 
den Erwartungen entsprach, muß- 


Borse: Sehr fest lagen zur Wo- 
chenmitte wieder die d eutschen 
Aktienmärkte. Der WELT- Aktien- 
index erreichte mit 198J) (196,6) 
einen neuen Höchststand. Auch 
am Rentenmar kt ga b es weitere 
Kursgewinne. BHF-Rentenindex 
103,028 (102^00). Performance-In- 
dex 103^82 (103394). Dollar-Mä- 
telkurs 3,0048 (3,0445) Mark. Gold- 
preis je Feinunze 325,40 (323,75) 
Dollar. 


KULTUR 


„Horizonte 1 *: Das Festival der 
Weltkulturen in Berlin fuhrt nicht 
nur den unausschöpfbaren Reich- 
tum des asiati schen Musikthea- 
ters vor, sondern bebt auch die 
Unterschiede zu europäischen 
Dartüetüngenliervar. Trumpf ist 
seine Ausführlichkeit (S. 23) 


Große Formate: Auf der 4. Bien- 
nale der europäische. Graphik in 
Baden-Baden setzt sich der Trend 
zu großformatigen Werken fort 
Die graphischen Künste küm- 
mern allerdings dahin. Viele der 
mehr als 900 ausgestellten Blatter 
wirken wie Tapetenmaster. (S. 23) 


SPORT 


Ragfcpthäri; Die deutschen Natio- 
nalspieler Detlef Schrempf und 
Uwe Blab haben in dem USA ei- 
nen Profiveitrag erhalten. Der 
Klub Dallas Mavericks verpflich- 
tete sie gemeinsam, beide sollen 
pro Saison rund 810 000 Mark ver- 
dienen. (S. 9) 


Tennis: Boris Becker wird vor 
rfpm Wimbledon-Turnier (ab Mon- 
tag) von den englischen Buchma- 
chern genauso hoch eingeschätzt 
wie Jimmy Connors. Beide liegen 
mi t einer Quote von 14:1 hinter 
McEnroe (2:1), Lendl (6:1) und Wi- 
lander (8:1). (S. 9) 


AUS ALLER WELT 


JLrve“: Die Ermordung des 
33jährigen Geschäftsmannes Ka- 
zuo Nagarm , die sich praktisch vor 
laufenden Fernsehkameras ab- 
spielte, hat in Japan großes Aufse- 
hen erregt I960 hatte es eine n 
ähnlichen Fall gegeben. (S. 24) 


rund 36000 Kilometer Hohe zur 
Erde gefunkt kommen jetzt auch 
direkt ins Wohnzimmer. Für zwei 
Mark Gebühr können gestochen 
scharfe Bilder per Parabolantenne 
auf dem eigenen Bildschirm emp- 
fangen werden. (S. 24) 


HeiritMrteoraloge: Wetterbilder Wetter: Stark bewölkt, zeitweise 
aus dem .All, von Satelliten in Regen. 18 bis 25 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Aiisgabe: 


Mengele: Oberst Rudel verhalf Fernsehen: Die Internatonale 
dem -Todesengel von Ausßbwftz“ FunkausrfeSuiJg in Berlin- Mi- 
air Flucht S-* düng zur Teeparty S.M 


„Sonnenschein“: M^senentlas- 
sungen drohen — ^&ine Geneh- 
migungspflicM fiir Ofen“ S.5 


Japan: Interessenvertreter und 
Ministen«! wehren sich gegen die 

MarictöSnung S. 13 


Spanien: Rfigieruhg Gomalez 
muß sich Vorwurf „autoritärer 
Will k ür“ gefallen lassen • S. 6 


WELT-Report Antoleasmg: Eine 
Idee aus Amerik a wurde gesell- 
schaftsfähig S. 26 bis 22 


Forum: Personäliai und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.9 


Kultur: B^chwörungrfbrmeln 
des Schamanen - M- Disler hn 
Museum Folkwang (Essen) S.23 


Radsport; Thurau ist nach dem 
Ausscheiden bei der Tour de 
Suisse Jrem Thema mehr“ S.® 


Aus aller Wett: Kieler Woche -für 

wne Woche das bunteste Haus der 
Welt • 


Mehrere Tote bei Anschlag 
auf Frankfurter Flughafen 


DW. Frankfiut 


Bei einer Explosion auf dem 
Frankfurter Flughafen Rhein-Main 
sind gestern nachmittag zwei, nach 
Angaben der Polizei möglicherweise 
sogar drei Menschen ums Leben ge- 
kommen. Unter den Toten ist nach 
Darstellung eines Flughafenspre- 
chers ein Kind, das bis zur Unkennt- 
lichkeit verstümmelt worden sei 


ten wurde gestern nachmittag mit 28 
angegeben. 


Der Frankfurter Oberbranddirek- 
tor Emst Achilles äußerte kurze Zeit 
nach der Detonation die Vermutung, 
daß der Sprengsatz in einem Papier- 
korb neben einer Sitzgruppe am 
westlichen Ende der Abflughalle B 
explodiert ist In den Boden wurde 
ein Loch von etwa eineinhalb Meter 
Durchmesser gerissen. Kurze Zeit 
später entdeckte die Polizei eine 
zweite Bombe. Dieser Sprengsatz 
konnte rechtzeitig entschärft werden. 


Der Ort der Explosion liegt in der 
Abflugebene, weit entfernt von den 
Flugschülern, aber in der Nähe eines 
Informationsstands der Deutschen 
Lufthansa und vor einer Abferti- 
gungsstelle der i talienis chen Flugge- 
sellschaft Alitalia. Experten der Poli- 
zei berichteten von einer „beträchtli- 
chen Menge“ Sprengstoff Das Bun- 
deskriminalamt wurde verständigt 


SEITE 5: 

Ort schwerer Anschlag« 


Die Explosion ereignete sich um 
14.42 Uhr, als die sogenannte Mit- 
tagsspitze im Flugverkehr - dann 
sind immer sehr viele Menschen in 
der Abflughalle - bereits vorüber war. 
Die Halle sei vergleichsweise leer ge- 
wesen, hieß es. Die Zahl der Verletz- 


Hinweise auf mögUche Täter gab es 
bis gestern nachmittag nicht «Keine 
Anrufe, keine Vorwarnungen, aber ei- 
ne Reihe von Spuren“, so beschrieb 
die Polizei zu diesem Zeitpunkt den 
Stand der Ermittlungen. Der Flugbe- 
trieb auf dem Rhein-Mam-FIughafen 
ging mit einigen Verspätungen wei- 
ter. Der Sachschaden, den die Explo- 
sion verursachte, stand noch nicht 
fest Er dürfte aber in die Millionen 
gehen, wurde erklärt 


Die vierspurige Zubringerstraße 


Entführung: Reagan-Kritik an Athen 

„Sicherheitsvorkehrungen unzureichend“ / Appell auch an die Verbündeten 


FRITZ WIRTH, Washington 

US-Präsident Ronald Reagan hat 
im Zusammenhang mit der Entfüh- 
rung einer amerikanischen Verkehrs- 
maschine durch libanesische Schi- 
iten die „unzureichenden Sicher- 
heitsmaßnahmen auf dem Flughafen 
in Athen“ kritisiert. Dort hatte die 
Flugzeugentführung am vergangenen 
Freitag begonnen. Reagan rief alte 
amerikanischen Touristen auf, den 
Flughafen von Athen zu meiden, so- 
lange dort die Sicherheitsvorkehrun- 
gen nicht verbessert würden. 

Der US-Präsident kündigte in ei- 
ner Pressekonferenz, die sich fast 
ausschließlich mit der Entführung 
befaßte, eine Reihe von vorbeugen- 
den Anti-Terror-Maßnahmen an, von 
denen rieh gmige direkt gegen Grie- 
chenland richteten. So ordnete er, oh- 
ne Griechenland direkt zu nennen, 
eine Überprüfung der Landerechte 
für ausländische Fluggesellschaften 
in den USA an, deren Länder keine 
ausreichende Sicherheit auf ihren ei- 
genen Flughäfen böten und rief „alle 
Freunde und Alliierten der USA“ auf, 
Reisen in jene Orte zu verhindern, 
„wo Gesetzlosigkeit herrscht und un- 


schuldige Passagiere ungeschützt 
sind“. 

Zugleich verlangte Reagan von 
Griechenland „eine volle Erklärung* 1 
darüber, wie die Entführer an 3ord 
der amerikanischen Maschine kom- 
men konnten. Außerdem beauftragte 
er das Außenministerium zu prüfen, 
ob auf internationalen Flügen ameri- 
kanischer Verkehrsmaschinen zu- 
sätzliche Sicherheitsbeamte mitrei- 
sen sollten. 

Der griechische Außenminister 
Vannis Haralambopoulos hatte sich 
am Dienstag gegen amerikanische 
Vorwürfe verwahrt Er zitierte den 
US-Botschafter Monteagle Stearns 

zur FntgAggn nähme eines o ffiziellen 

griechischen Protestes in sein Mini- 
sterium. Nach einer Verlautbarung 
des Ministeriums erklärte Haralam- 
bopoulos dem US-Botschafter, daß 
„dergleichen Aktionen auf Kosten 
Griechenlands Erschütterungen und 
Konsequenzen nach rieh ziehen wer- 
den, für die ausschließlich die ameri- 
kanische Seite verantwortlich“ sei 
Bislang hat die FTughafenverwahung 
noch keine Erklärung darüber abge- 
geben, wie es den beiden libanesi- 


schen Luftpiraten gelang, mit ihren 
Waffen die Kontrollen zu passieren. 


Reagan bekräftigte seine Position, 
daß „Amerika niemals Konzessionen 
gegenüber Terroristen machen wird. 
Es zu tun. wäre eine Einladung zu 
noch mehr Tenorismus. Wir werden 
auch kein anderes Land bitten und 
bedrängen, derartige Konzessionen 
zu machen.“ Der US-Präsident mach- 
te aber auch deutlich, daß es keine 
Möglichkeiten zur gewaltsamen Be- 
freiung der 40 Geiseln gebe. „Ich bin 
so frustriert wie jeder andere“, ant- 
wortete Reagan auf die Frage eines 
Journalisten, ob Amerika nicht mehr 
in der Lage sei, seine Bürger zu schüt- 
zen. Man müsse jedoch, um wirksam 
Tn riS HrTHsrhfog gn, zunächstden Geg- 
ner ausmachen. Reagan: „Ich konnte 
töricht genug sein, eine Reihe von 
Vprylhrngsmaßnahrngn ZU erwägen, 
doch ich würde damit zugleich einige 
Amerikaner zum Tode verurteilen. “ 


Erneut forderte Reaga n die bedin- 
gungslose Freigabe aller amerikani- 
scher Geiseln. Es müsse eine Lösung 
gefunden werden, die nicht als eine 

• Fortsetzung Softe 12 


Warschau verwarnt und droht Walesa 


Der verurteilte Historiker Michnik: Der Faschismus klopft an die Haustür der Polen 


DW. Warschau 


Die seit dem Warschau-Besuch Mi- 
chail Gorbatschows im April spürbar 
gewordene Verhärtung des politi- 
schen Klimas in Polen wirkt sich of- 
fenbar yy h auf das Verhältnis deq 
Regimes zu Arbeiterführer Lech Wa- 
lesa aus. Walesa wurde gestern vom 
Danziger St aats anwalt formell ver- 
warnt Er wurde in drohendem Ton 
aufgefordert, seine politischen Akti- 
vitäten einzustellen und keine Erklä- 
rungen mehr abzugeben. Andern fa ll s 
könne die Staatsanwaltschaft „ande- 
re Mittel“ an wenden. Walesa verwei- 
gerte jede Aussage. 

Der „ Solidarität “ -Führer begrün- 
dete sein Schweigen mit der Verfah- 
rensweise der Justiz im Prozeß gegen 
Wladyslaw Frasyniuk, Bogdan Lis 
und Adam Michnik: „Die Verhand- 
lung hat mich in meiner Überzeu- 
gung bestätigt, daß es nur eine wür- 
devolle Art gibt, sich vor Gericht zu 
verhalten, und das ist die Verweige- 


rung jeglicher Aussage und Stellung- 
nahme Walesa wird ebenso wie die 
drei am vergangenen Freitag zu Ge- 
fängnisstrafen zwischen zweieinhalb 
und dreieinhalb Jahren verurteilten 
Regimekritiker Frasyniuk, Miehnik 
und Lis beschuldigt eine verbotene 
Organisation anzuführen und zu Un- 
ruhen aufgerufen zu haben. Dabei 


lungnahme zum Ausgang des Danzi- 
ger Prozesses vorhielt. Der „Solidari- 
tät“ -Führer hatte erklärt, der Prozeß 
gefährde die Möglichkeit eines fried- 
lichen Kampfes für die Gewerk- 
schaftsrechte. 


SEITE 2: 

Wir und cfi« Polen 


geht es um einen Appell für einen 
Warnstreik von 15 Minuten aus Pro- 
test gegen die Preiserhöhungen, den 
Walesa allerdings zurückgenommen 
hatte, nachdem die Regierung die 
Preiserhöhungen zeitlich staffelte. 
Beobachter in Warschau rechnen da- 
mit, daß vermutlich zum 1. Juli die 
Fleischpreise heraufgesetzt werden. 


Für Adam Michnik, den prominen- 
testen der Verurteilten von Danzig, 
trug das Verfahren „faschistische Zü- 
ge“ und erinnerte an die NS- Zeit und 
die Stalin-Ära. In einer westlichen 
Korrespondenten zugänglich ge- 
machten Erklärung nannte es Mich- 
nik „schlimm und traurig“, feststel- 
len zu müssen, „daß der Faschismus 
an die Haustür der Polen klopft“. Der 
Historiker Michnik berichtet ferner 
von Mißhan dlungen bei den Verhö- 
ren, die dem Prozeß vorausgingen. 


Von Bedeutung ist, daß der Staats- 
anwalt Walesa insbesondere die Stel- 


Welche Rolle der Ausgang des Pro- 
zesses in dem Gespräch zwischen Ge- 
neral Jaruzelski lind Primas Giern p 
am Dienstag gespielt hat, blieb ge- 
stern offen. 


SPD und SED für 
C-Waffen-freie Zone 


EG-Kommission 
übergeht Veto 


„Rumäniendeutsche 
stärker fördern“ 


p.p.Bonn 

Re präsentanten von SH) und 
SED, an ihrer Spitze der Bundestags- 
abgeordnete Karsten Voigt und Polit- 
büTomitglied Hermann Asien, haben 
gestern in Bonn einen gemeinsamer- 
arbeiteten und von beiden Parteifüh- 
rungen gebilligten Vertragsentwurf 
für eine cheimewaffenfreäe Zone in 
Mitteleuropa vorgelegt Die umstrit- 
tenen nationalen und internatio n a len 
Kontrollen - deren schwierige Moda- 
litäten eventuellen Verhandlungen 
zwischen den Regierungen überlas- 
sen werden - sollen sich nach diesem 
Vorschlag an den Mechanismen des 
SALT-l-Vertrages orientieren. Die 
Bundesregierung sowie die USA „als 
unser wichtigster Verbündeter“ 
(Voigt) sind bereits am Vortag infor- 
miert worden. Axen kündigte an, die 
Regierung der „DDR“ werde der 
Bundesregierung nach einer „ange- 
messenen“ Frist auf den „üblichen 
diplomatischen Kanälen“ förmliche 
Verhandlungen anbieten. 

Bette Z: SED umwirbt SPD 
Seite 6: Bona fordert Verbot 


Ha. Brüssel 


Die EG-Kommission hat gestern ei- 
ne neue Kraftprobe mit der Bundes- 
regierung begonnen. Sie beschloß ei- 
ne Senkung der Getreidepreise um 
1,8 Prozent, nachdem eine entspre- 
chende Enfcer'hpirii.Mg im Agraimini- 
sterrat in der vergangenen Woche am 
deutschen Veto gescheitert war. Nach 
den Bestimmungen des EG-Rechts 
ist die Kommission verpflichtet, für 
einen ungestörten Ablauf des Markt- 
geschehens zu sorgen. Da das Wirt- 
schaftsjahr für Raps und Hartweizen 
am 30. Juni ausläuft, sah sie sich zum 
Eingreifen gezwungen. Für die mei- 
sten anderen Getreidesorten soll die 
Heissenkung erst zum L August 
wirksam werden. Das Recht der 
Kommission, eine so weit g ehend e 
Verwaltungsmaßnahme zu treffen, ist 
umstritten. Entschei dun gsdruck er- 
hofft sie sich von ihrer Ank ü ndig ung 
eines Verfahrens gegen den Minister- 
rat wegen Untätigkeit vor dem Euro- 
päischen Gerichtshof. 


Sette 6: Analyse 


hs. Hamburg 
Der Vorsitzende der H a m burger 
CDU-Fraktion, Hartmut Perschau, 
hat nach Rückkehr von einer Rumä- 
nienreise an das Auswärtige Amt die 
Forderung gerichtet, sehr viel intensi- 
ver auf das Gespräch mit Vertretern 
der rund 300 000 Siebenbürger Sach- 
sen imri Banaler Schwaben zu setzen 
und die Mittel stärker für die Förde- 
rung der im Lande Gebliebenen zu 
verwenden. Der designierte Bürgör- 
meisterkandidat der CDU für die 
Bürgerschaftswahlen 1986 kritisierte 
die in Bonn vorherrschende Orientie- 
rung auf die Auswanderung der Ru- 
mäniendeutschen. Auch Bischof Al- 
bert Klein von der evangelischen Kir- 
che Siebenbürgens äußerte sich kri- 
tisch zu der Tatsache, daß jährlich bis 
zu 15 000 Deutsche aus Rumänien in 
die Bundesrepublik auswandenr Das 
Auswärtige Amt betreibe ausschließ- 
lich Auswanderungsforderung. Not- 
wendig sei jedoch eine aktive Kul- 
turpolitik, um die in Siebenbürgen 
Gebliebenen zu unterstützen. 

Seite 3: Niemand will der Letzte sein 
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DER KOMMENTAR 


Explosion 


28 Verletzte / Zweite Bombe konnte entschärft werden / Keine Hinweise auf Täter 


WERNER KAHL 


zum Flughafen war am Nachmittag 
für den allgemeinen Verkehr 
gesperrt, damit die Rettungsfahraeu- 
ge freie Fahrt hatten. Die Frankfurter 
Feuerwehr war mit drei Löschzügen, 
mehreren Krankenwagen und einem 
Krankenbus ausgerückt. Außerdem 
war ein Rettungshubschrauber im 
Einsatz. 


D ie Bombenexplosion in der 
int 


Der Frankfurter Polizeipräsident 
Karlheinz Gemmer äußerte die Ver- 
mutung, daß sich der Anschlag nicht 
gegen eine bestimmte Luftfahrtge- 
seüschaft richte. Die Ermittlungen la- 
gen bis gestern nachmittag aus- 
schließlich bei den hessischen Poli- 
zei-Instanzen. 


In den vergangenen Jahren war der 
Rhein-Main-Flughafen mehrmals 
Schauplatz von Attentaten. Der fol- 
genschwerste Anschlag wurde An- 
fang des Jahres 1979 in der auf dem 
Flughafenvorfeld gelegenen 

Luftpostumschlagshalle der Lufthan- 
sa registriert. Zehn Menschen wur- 
den damals schwer verletzt Der 
Sprengsatz war in einem Paket ver- 
steckt, das an einen Empfänger in 
Israel gehen sollte. 


'internationalen Abflughalle 
des Frankfurter Rhein-Main- 
Flughafens hat die trügerische 
Stille in unserem Land blitzar- 
tig zerrissen. Mit seinen tägli- 
chen Bildern des Grauens weit 
hinten im Orient hatte das Medi- 
um Fernsehen in der letzten 
Zeit dem deutschen Betrachter 
schon die Vorstellung vermit- 
telt, als lebten wir zur Zeit in 
einer Zone der Ruhe. Wer im- 
mer als Urheber des Anschlags 
in Frankfurt ermittelt wird, es 
zeigt sich, daß wir uns aus dem 
weltweiten Flächenbrand des 
Terrorismus nicht ausgrenzen 
können. 

Die Sicherheitsbehörden ver- 
zeichneten nicht erst seit dem 
Beiruter Geiseldrama dieser Ta- 
ge ein sich schlagartig verdü- 
sterndes internationales Lage- 
bild. Aus Meldungen über At- 
tentatskommandos Libyscher, 
palästinensischer und schiiti- 
scher Kommandozentralen, die 
zwischen dem Nahen Osten und 
Europa pendelten, um so rasch 
wie möglich am Ort einsatzbe- 
reit zu sein, ergab sich bereits 
ein Mosaikbild bevorstehender 
neuer Angriffe. 

Während sich in den westeu- 
ropäischen Ländern die Urlau- 
berkolonnen in den Feriensom- 
mer bewegen, sehen sich die 
Politiker dem Ausbruch neuer 
Krisen gegenüber, die vorläufig 
im Druck der schiitischen Ter- 
roristen kulminieren. 


Was die Krisenmanager nicht 
nur in Washington und Jerusa- 
lem jetzt vor allem befürchten, 
ist die sich abzeichnende Ent- 
wicklung, daß extremistische 
Gruppen, die um die Vorherr- 
schaft kämpfen, sich in ihren 
Aktionen und Forderungen ge- 
genseitig überbieten wollen. 
Hinzu kommt die Rolle, die der 
Führer der schiitischen Amal- 
Bewegung und libanesische Ju- 
stizminister Nabih Bern spielt 
Als Schlüsselfigur in dem Bei- 
ruter Geiseldrama hat der Mini- 
ster die Forderungen der Ifijak- 
ker übernommen. Unter seiner 
Führung versuchen die schiiti- 
schen Milizen eine Großmacht 


zu erpressen. 

Es bleibt abzuwarten, wie 
sich die Terroristen gegenüber 
Westeuropa verhalten werden. 
War die Explosion im Frankfur- 
ter Flughafen nur eine Panne 
beim Transport einer Bombe zu 
einem anderen Ziel oder sollte 
hierein blutiges Zeichen gesetzt 
werden? 

F ür die deutschen Sicher- 
heitsbehörden ist die Lage 
alarmierend. Bei den Überie- 
gungen, wie Gewaltanschläge 
verhindert werden können, 
müssen die Verantwortlichen 
davon ausgehen, daß das Pul- 
verfaß Nahost in nächster Zeit 
nicht befriedet werden kann, 
nachdem die USA und Israel 
bekundet haben, unbeugsam 
gegenüber Eipressungen zu 
sein. 


Klage gegen 
Abtreibung auf 
Krankenschein? 


Richter nennt 


Stationierung 

verfassungswidrig 


ms. Bonn 


DW. Frankfiut 


Die Union wird beim Bundesver- 
fassungsgericht in Karlsruhe die 
Rechtmäßigkeit der Abtreibung auf 
Krankenschein überprüfen lassen. 
Die Verfassungsklage soll von einem 
CDU-regierten Bundesland, wahr- 
scheinlich Rheinland-Pfalz, ausge- 
hen. In Koalitionskreisen in Bonn 
wurde gestern erwartet, daß Bundes- 
kanzler Helmut Kohl diese Entschei- 
dung auf der letzten Sitzung der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion vor 
der Sommerpause am kommenden 
Dienstag bekanntgeben wird. Die 
Union erhofft sich von der Begrün- 
dung des dann später erfolgenden Ur- 
teils des Bundesverfassungsgerichts 
nicht nur eine Entscheidung in der 
Sache, sondern auch eine möglichst 
präzise Abgrenzung zwischen medizi- 
nischer und sozialer Indikation. Die 
vielen Abtreibungen, die mit sozialen 
Notlagen begründet werden, sind in- 
nerhalb der Union seit längerem ein 
Diskussionsthema. Dabei werden 
Fragezeichen gesetzt, ob es sich dabei 
in aßen Fällen um wirkliche Notlagen 
handelt. Die Klagefuhrung über ein 
Bundesland ist für Kohl der einfach- 
ste Weg Die Bundesregerung schei- 
det als Klägerin aus, weil ein solcher 
Schritt von dem Koalitionspartner 
FDP nicht mitgetragen würde. Klage- 
berechtigt wäre außerdem die 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion. Ein 
entsprechender Gruppenantrag müß- 
te jedoch die Zustimmung von 174 
Abgeordneten finden. Offenbar be- 
steht in der Unionsführung Unsicher- 
heit darüber, ob ein Antrag diese zah- 
lenmäßige Unterstützung finden 
würde. 

Seite 3: Ein Arzt entdeckt das Leben 


Ein Amtsrichter hat erstmals mit 
der Begründung, die Stationierung 
von Pershing-2-Raketen in der Bun- 
desrepublik Deutschland sei verfas- 
sungswidrig, eine Blockade als „nicht 
rechtswidrig“ eingestuft. Der Frank- 
furter Richter Jahr sprach im Prozeß 
um die Blockade des US-Nachschub- 
depots Frankfurt-Hausen am 9. De- 
zember 1983 die sechs Angeklagten 
vom Vorwurf der Nötigung frei Die 
BIocMerer hätten lediglich ihr Recht 
auf Meinungs- und Versammlungs- 
freiheit in Anspruch genommen 
Nach der bisherigen Rechtsprechung 
sind auch gewaltfreie Sitzdemonstra- 
tionen auf der Straße eine „rechts- 
widrige Nötigung mit Gewalt“. 

Mit der Stationierung habe die 
Bundesregierung geltendes Verfas- 
sungsrecht „in zw eifach er Hinsicht 
gebrochen“, erklärte Jahr in seiner 
Urteilsbegründung. Die Aufstellung 
der Perslüng-Raketen verstoße gegen 
das Gebot der Wiedervereinigung, 
wonach Bonn alles zu unterlassen ha- 
be, was die Wiederherstellung der 
Einheit Deutschlands gefährden 
könnte. Zudem habe die Bundesre- 
gierung gegen das Verbot eines An- 
griffskrieges (Artikel 26 GG) versto- 
ßen. Die Stationierung stelle eine 
„völkerrechtlich unzulässige Andro- 
hung von Gewalt“ dar. 

Gegen den Widerstand der Staats- 
anwaltschaft hatte Jahr unter ande- 
rem die Friedensforscher Carl Fried- 
rich von Weizsäcker sowie Horst Ah- 
feldt als Sachverständige emvemom- 
mea Sie hatten ausgesagt die Nach- 
rüstung habe die Gefahr eines be- 
grenzten Krieges in Europa erhöht 
Seite 2: Was für ein Richter 
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Gemeinsam 

Von Enno v. Loewenstem 

E s gab Zeiten, in denen Gemeinsamkeit in nationalen Fra- 
gen als Kardinaltugend galt Seit Völker ideologisch zerris- 
sen sind, erlebt man Alleingäng e von Oppositionsparteien über 
die Landesgrenzen. Aber daß eine Opposition regelrechte Ab- 
machungen mit einer anderen Regierung trifft, noch dazu 
einem Feind des eigenen Staates, das ist etwas Neues. 

Die SPD hielt nun mit der SED eine gemeinsame Pressekon- 
ferenz ab. Im Jahre 1966 hatte sie schon einmal einen Vorstoß 
in Richtung RHn »n fAmommpn, aber der Vorstoß blieb brief- 
lich, »nt i der Gegenstand war immer hin noch ein Redneraus- 
tausch (den die SED später absagte), also ein Partd-Unterneb- 
men. Jetzt stellte sie in trauter Zweisamkeit ein „Rahmenab- 
kommen“ für eine chemievraflfenffeie Zone in Europa vor, also 
eine Regierungssache. • - « ■ ■ 

Rechtfertigt das Ergebnis den unerträglichen Auftritt? Wur- 
de etwas erreicht, wozu die Regierungen unfähig waren? 

Zum einen ist daran zu erinnern: Dregger hat Anfang Juni 
mitgeteilt, daß die Amerikan er nach Entwicklung neuer che- 
mischer Kampfinittel diese in den USA behalten und die 
bisherigen aus der Bundesrepublik abziehen wollen. Zweitens 
aber wenn es aus irgend einem Grunde nicht so kommen und 
ein Chemie-Abrüstungsvertrag notwendig werden sollte, dann 
hängt alles von der Inspektion ab. Nun teilten die Genossen 
Axen und Voigt mit, daß ihre Vereinbarung eine „internationa- 
le“ Kommission zur Kontrolle vorrieht Fabelhaft, nur: Die 
Details müssen erst von den Regierungen vereinbart werden. 

Bisher aber hat die UdSSR jede Kontrolle an Ort und Stelle 
selbst für die relativ leicht zu registrierenden Raketen als 
„Spionage“ abgelehnt Dürfen wir damit rechnen, daß sie die 
sehr viel intensivere Kontrolle akzeptieren (bzw. für ihren 
Satellitenstaat zulassen) wird, die zur Überwachung der Che- 
miewaffenfreiheit erforderlich ist, nur und ausgerechnet um 
der blauen Augen des blauäugigen Genossen Karsten Voigt 
willen? Oder werden wir, wie bisher immer, erleben, daß das 
Vorhaben anschließend an den Einzelheiten scheitert, wobei 
aber der Eindruck bleibt SED und SPD an einem Tisch? Falls 
Leim dazugezählt werden muß, ist die SPD auf ein gefährli- 
ches chemisches Produkt gelockt worden. 

Was für ein Richter 

Von Manfred Schell 

D as Urteil des Frankfurter Amtsrichters Christoph Jahr 
wird Furore machen, auch wenn es vor der nächsten 
Instanz kaum Bestand haben dürfte. Der Richter sprach sechs 
Studenten vom Vorwurf der Nötigung frei, die am 9. Dezember 
1983 mit einer „Sitzblockade“ vor «nem amwikani«phpn 
Nachschublager gegen den Nachrüstungsbeschluß der Bun- 
desregierung protestiert hatten. 

Nun konnte man Vorbringen, daß es in vergleichbaren Fäl- 
len, zum Beispiel in Mutlangen, Verurteilungen gegeben hat, 
Entscheidungen der Richter also immpr auch davon abhängen, 
ob Fakten zweifelsfrei nachvollzogen wänden können und wie 
sich die subjektive Seite darstellt Aber dieser Vorbehalt güt 
für den Frankfurter Amtsrichter nicht 
Er behauptet, für die Stationierung von Pershing-Raketen in 
der B undesr epublik habe „keine Rechtsgrundlage“ bes tanden. 
In seiner dreistündigen Urteilsbegründung sprach er außer- 
dem davon, die Bundesregierung habe mit dem Nachrüstungs- 
beschluß gegen das Verbot eines „Angriffskrieges“ verstoßen. 
Beide Behauptungen sind offensichtlich falsch. 

Der Zweite Senat des Bundesverfassungsgerichts hat im 
Dezember 1983 festgestüt, daß Grundgesetz und Völkerrecht 
die verfassungsrechtliche Kompetenz der entsprechenden 
Bundesorgane - in diesem Fall der Bundesregierung - ein- 
schließen, die Bundesrepublik wirksam zu verteidigen. Die 
Ausfüllung dieser Aufgabe obliege dem jeweiligen Entschei- 
dungsorgan. Mit dieser Aussage hatte Karlsruhe Beschwerden 
gegen die Raketenstationierung verworfen. Die Verfassungs- 
richter haben damit klargestellt, daß eine Rechtsgrundlage für 
die Nachrüstung gegeben ist, und Jahrs Behauptung, die Sta- 
tionierung sei ein Verstoß gegen das Verbot eines Angriffskrie- 
ges, also im Umkehrschluß ein Stück Vorbereitung für einen 
solchen Krieg, ist die skandalöseste Verleumdung, die über die 
Regierung verbreitet werden kann. Ein Staat, der einen sol- 
chen Richter im Amt beläßt, stellt sich in Frage. 


Polit- Erntehelfer 

Von Detlev Ahlers 

S eit vorgestern morgen lagern etwa dreißig Deutsche im 
Garten unserer Botschaft in Managua - Besetzung nennen 
sie das - und wollen die Bundesrepublik nötigen. Ihre vor- 
schnellen Verlautbarungen bringen die USA mit einer Entfüh- 
rung in Verbindung, wie passend zu den Ereignissen in Beirut! 
Ihre Anwesenheit ist eine Beleidigung für den Botschafter, 
denn sie unterstellen, nur ihr Druck könne ihn dasu bewegen, 
einer deutschen Staatsangehörigen in Not zu helfen. 

Worum geht es? Die Biologin Eva Schmemann ist vor sechs 
Tagen an der mcaraguanischen Antiantikküste verschleppt 
worden. Bisher hat niemand dafür die „Verantwortung“ ange- 
meldet. Es ist wahrscheinlich, daß es die dort aktiven anti-san- 
dinistischen Miskito-Indianer waren. Botschafter Heubaum 
hat über den Rundfunk an die Entführer appelliert, sich zu 
melden und, vor allem, Frau Schmemann nichts anzutun 
Die Botschaftsbesetzer gehören zu den vielen Dutzend Frei- 
willigen aus der Bundesrepublik, die in Nicaragua «um großen 
Teil körperliche Arbeit unter armseligen Bedingungen leisten 
- meist im Ernteeinsatz um der sandinistischen Revolution 
zu helfen. Hark Bohm sagte in seinem film über Nicaragua, 
viele von ihnen schwärmten für den „neuen Menschen“, den 
Emesto Cardenal erdacht und die Revolution hervorgebracht 
habe. Die meisten sind von starken Anti-US-Gefühlen geleitet 
und begreifen die sandinistische Machtübernahme vor allem 
als „anti-imperialistischen Sieg“. 

Ihre Forderungen sind alles andere als schwärmerisch - sie 
sind knallharte Politik: 1) Bonn soll sich sofort bei der Wa- 
shingtoner und der honduranischen Regierung für die Freilas- 
sung Frau Schmemanns einsetzen. 2) Bonn soll alles, was in 
dieser Hinsicht unternommen wird, sofort der internationalen 
Presse mitteüen. 3) Bonn soll die finanzielle Hüfe für Nicara- 
gua wiederaufiiehmen. 

Darin ist der Vorwurf der Komplizenschaft an die USA und 
Honduras, wohin viele Miskitos geflohen sind, enthalten. Je- 
mandem, der haupt säc hl ic h an der Unversehrheit Frau Schme- 
manns interessiert ist, müßte außerdem klar sein, daß ihr, falls 
es zu Verhandlungen mit den wirklichen Entführern kommt, 
nur Diskretion helfen kann. Also, was wollen diese Leute 
wirklich in der Botschaft? 



Wir und die Polen 

Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


W er öffentlich beschwört, daß 
wir die Aussöhnung mit Polen 
Wüllen, fraim so «ipVtpr mit »IlgArtiffpm 
’RfrifaTl r ecfalMD Tr "* Apm Anv»n in 

der Kirche. Doch die Unscharfe des 
Rp griflfa Enthalt gm«» feige Unredlich- 
keit Was ist mit Polen gemeint? Der 
Staat? Das Irnrnmimi^srh- howipfir- 
tiff tijyiy npgiTTiE des Generals Jaru- 
zelski? Oder polnische Volk? Es 
famn doch niemand behaupten, der 
in wechselvoller Geschichte hart er- 
kämpfte nationale Staat und das dik- 
tatorische RggimE und das polnische 
Volk se»En ein »mH dasselbe. Wenn 

piw alten Btdffl wmn H Mai wra»nnt7. 

linh«» lgrfahnmg gewonnen werden 
kann, dann diese: Niemals wieder 
dürfen wir es zulassen, daß Diktatur 
und Verbrechen gegen die Menschen- 
rechte T»H*ht hrim richtig en Namen 
genannt werden. Der Bew ährungsfall 
unseres M utes zur Aufrichtigkeit ist 
Polen. 

Im Jahre 1977 veröffentlichte diese 
Zritamg (vom 3. bis 6. Mai) eine Serie 
des Bürgerrechtlers Adam Michnik, 
der jetzt_im paariger Prozeß zu drei 
Jahren Freih ei tsstr afe verurteilt wor- 
den ist. Dieser Text ist eine unver- 
zichtbare und zugleich hinreißende 
Lektüre für jeden, der die innere Ent- 
wicklung in Polen verstehen wilL 
Mirhnik legte dar, daß Ve ränder un- 
gen in Polen „in TThpr pinstiTrtmimg 
mit der Breschnew-Doktrin zu erfol- 
gen“ hätten, weil sonst ein fruchtba- 
res Blutbad angerichtet würde. 

Er analysierte die geistigen Vorläu- 
fer der „Solidamo&“ aus den Jahren 
1957 Ms 1964 als Konsequenz des 
„polnischen Oktober“ 1956: Die „Re- 
visionisten“, die auf eine Evolution 
innerhalb de r kommiinigHsphpTi Par- 
tei setzten, und die „Neopositivisten“, 
deren Kem eine Gruppe entschiede- 
ner Katholiken war, die den Marxis- 
mus und die sozialistische Ideologie 
ablehnte, aber sich gegenüber d» So- 
wjetunion loyal verhalten wölke. Bei- 
de Bewegungen richteten sich an die 
Adresse der Autoritäten und mußten 
folglich scheitern. 

Daraus zog Michnik die Lehre, daß 
die Bürgerrechtsbewegung sich nicht 
als „Zuträger der Regierung“ verste- 
hen dürfe, sondern dar Gesellschaft - 

also darO ffiantKrhkprt — gagpn 

wie sie handeln solle. Er sprach vom 
„npiign Evohitiomsmus“ imri nnjjfe 
damit konkrrt „die Verwirklichung 
der Macht der Arbeiter“. Das Neue 
war, die Arbeiter sollten sich derart 
organisieren, daß sie sozialen Druck 
auf Partei und Regierung ausüben 
konnten. Michniks fat aus dem Jah- 


re 1977 endet mit Streikkomitees 
der Werften in Stettin und Danzig, die 
d en Aufbruch der „SolidamoSC“ an- 
zeigten. 

Spater, 1980, beschrieb Michnik: 
den rationalen Kem der Bürger- 
rechtsbewegung „Sdidamott“. Aus- 
gehend vom Danriger Abkommen 
(3L August 1980), sollte der Staats- 
macht ein Gesellschaftsvertrag mit 
unabhängigen Gewerkschaften abge- 
trotzt w erden. Schon damals ahnte 
Mi chnik, was kommen werde: Der 
Gesellschaftsvertrag „kann einfach 
rin neuer Betrug »in, ein erneutes 
erzwungenes Versprechen, das die 
Staatemacht gar nicht einzuhalten ge- 
denkt“. 

Dies ist in der Tat das vorläufige 
TCndp. Es vollzieht sich in diesen Ta- 
gen. Die Anzeichen sind der terrori- 
stische Prozeß gegen Michnik und 
»ine Freunde, der Druck, den Jaru- 
zelski in seinem Gespräch mit Glemp 
auf den Primas auszuüben trachtete, 
und Prozesse gegen Priester. Jaruzel- 
ski seinerseits steht unter der Fuchtel 
Gorbatschows, der in Polen ideolo- 
gisch „rein S chiff * machen will- Wir 
werden sehen, ob das Regime in War- 
schau jetzt daran geht, an Walesadas 
Exempel zu statuieren. 

Dies »Ties muß in die Erinnerung 
gerufen werden, wenn es darum geht, 
die Frage zu beantworten, mit wem in 
Polen wir uns aussöhnen wollen. Die 
Aktivitäten unserer Regierung, be- 
sonders des Außenministers, richten 
sich auf den Jaruzelski-Staat, der 
nicht dn traditionelle nationale Staat 
der Polen ist, sondern ein sowjeti- 



Aussöhnung mit Jaruzelski? 
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scher Satrapen-StaaL In ihrer Ausga- 
be vom 25. Mai dieses Jahres bat die- 
se 7-riturip d** n Bericht empa hoch- 
rangigenUberlä ufers veröffentlicht, 
in dem nachgewiesen wurde, mit wel- 
' chen infernalischen Methoden der Ja- 
ruzelski-Staat die Bürgerrechtler der 
„SolidamoSC“ verfolgt Für die Rich- 
tigkeit dieses Berichts steht der Tod 
des Priesters Popiehiszko ebenso wie 
der Verlauf des Prozesses in Danzig. 
Andere Aktivitäten, besonders der 
SPD, ge hen der kommunistischen 
Partei, die rieh nach ihrem Desaster 
der letzten Jahre angchickt, wieder 
ihre Rolle als zentrale Macht der Dik- 
tatur zu übernehmen. Hmgpgpn war 
das p olnis che Volk nur einmal der 
direkte Adressat unseres Versöh- 
nungswillens, als die deutsche Be- 
völkerung vielen polnischen Fami- 
lien während des wirtschaftlichen 
Chaos im Lande Pakethilfe leistete. 

Kontakte von Regierung zu Regie- 
rung und von Partei zu Partei könn- 
ten als normal angesehen werden, 
wenn nicht der Eindruck duckmäu- 
serischer Ww tnputfalitüt, gar der An- 
biederei bestünde. Was hat Anfipnini . 
niatpr G enscher daran gehinder t, fas 

Fernsehen all grfian und rii» Danrigpr 
Urteile ZU brandmarken, wie es in 
Italie n der Sozialist Graxi gpfam hat? 
Das Auswärtige Amt hält nur eine 
Erklärung für jene bereit, die sie von 
sich aus ab pifrri- Es kann jnrii w ohl 
nicht damit getan sein, mal eine Visi- 
te in Warschau abzusagen, weil Jaru- 
zelski Besuche unseres Außenmini- 
sters am Grab Popkhzszkos und am 
Grab eines deutschen Soldaten niefat 
dulden wollte. Und was hindert die 
SPD, den staatlichen Terror in Polen 
zu geißeln? 

Das polnische Volk kann sich 
schwerlich als Empfänger des deut- 
schen Wunsches nach Aussöhnung 
empfinden, wenn es «feh t, daß wir Ihr 
Femigerregime nahezu kritiklos un- 
terstützen. Die Situation ist die, daß 
Jaruzelski glaubt, srim» S taatsmacht 
sei stark genug, um mit „Solidar- 
nofiö" den dritten und in seiner Inten- 
sität äußersten Anlauf de- Bürger- 
rechtler unterhalb der Breschnew- 
Doktrin auszumerzen und zugleich 
die ka t h olisch» Kirche als gesell- 
schaftliche Kraft zu sentieren. Wir, 
die Deutschen und ihre freiheitlichen 
Institutionen, werden unsere Wahl zu 
treffen haben zwischen den Unter- 
drückern und den Unter dr ückten. 
Vor dieser Wahl sah sich der Pole 
Michnik schon 1977. 


TM GESPRÄCH Jürgen Steinert 
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Von Uwe Bahnsen 

A ls BerufepoBtiker ^verbraucht“: 

zu werden, hn wahrsten Sin n e 
des Wortes -dfe»Voreteflangemp- 


ter“ Hamburgs in Bonn, dann Wnt- 
Schafts- und ffchiicfflicb T fownzaei ia- 


unakzeptabeL Gtekiwöhl war der in 
Dresden geborene und rinn Hambur- 
ger gewordene Sozialdemokrat^stets 
rin Profi in dem Sinne, daß er sich’ 
cwnwi Aufgaben mit «ter äußersten 
Hingabe widmete. 

Nach einem fast zweijährigen Gast- 
spiel als Kaufinarm in einer Im- und 
Tg ypn r t fi rma, dflp Aus- 

g^hriden aus Sfyy>t Brvfe Januar 
1983 gab, wird Steinert im Januar 
1986 eine Aufgabe übernehmen, für 
die er als prädestiniert gelten kann : 
Er wird Voratandsvorsäzender des 
G ef^ m t w i fcmdeR Gemeinnütziger 
Wohnungsuntemehmen in Köln. Da 
diese Position, wie er sel bst w eiß, 
,die ganze Kraft’ verlangt“, wird der 
Volkswirt sein Bürgen 





AB**’ 

P ■ ÄS**: 


Dif - 




&*• 




■ -*■ 


Zum GosomtvertxiiKl Gememnöt- 
zigerWbhnungsuntemahmen: Stei- 
nert fofo: Christa kuäth 






treibende Kraft bei dieser Entschei- 
dung war dg damalige Büxgerme*- 
ster Hans Ulrich Klose. Er» der 1978 




notwendig erweisen, um der Verant- 
wortung für die rund 1200 Genossen- 
schaften und mehrals 600 Wohmmgs- 


Der gelernte Enzefoapdehkanihiann 
ging 1958 zur Deutschen AngesteD- 
ten-G ewe r kscb aft und mauserte sich 
dort zu rinem Experten für bü- 
dungspolitische Fragen. Nach einem 

S toidh wn an dpr TTnrhiachiite ffir Wirt- 

schaft und Politik kehrte er 1965 als 
Gewnkschaftssekretär zur DAG zu- 
rück. SPD-lfitglied ist er seit 1957. 

TW damalige S cfaulsenat or Günter 
Apd, auch in dg DAG groß gewor- 
den, hotte Steiner^ damals 34, als Re- 
gienmgsdirektor in «ring Behörde. 
N ach drei Jahren, im März 1974, ge- 
lang ihm der Sprung in den Senat - 
als Bevollmächtigter der Hansestadt 
in Bonn. Dort wurde er zu einen er- 


halte, driftete unter dem.Kmfhiß 
ues Pressesprecheis Bissinger nach 
Tin k« ab und geriet in einen Dauer- ^ . 

VwnfHkt mit der Wirtschaft nicht - 

nur wegen des Kernkraftwerks 
Brockdorf; «wd« n auchwegen sei- 
ner Eskapaden,- etwa 

der T h«» vom „Staat als Reparatur- 
betrieb des Kapitalismus“. . 

Iffr Wirtschaftssenator Stöbert, ei- 
ne (ter fiSnkm des IfitteBeäds-La- 
gen der Partei, waren das* turbulente 
Jahre, in dgn«n Klose, wie er rinmri 
ffwkngfa'Rph HiiinfTkte , Jkräftig von 
meinem Konto abbuefate“, Er erwies 
als «tenrifegter, umAtw^rirh mft 
der Wirtschaft bemühter Pragmati- 
Wam es frriüch; seih OTlßte, 


-*■ 




r - 








neit in der Politik auch Sakmi lau- 
fen. • 

Hiefrau Christine Steinert, eine 
Österreicherin und seit 1962 mit dem 






rolgrekhen Anwalt Bambozgs: kon- damaligen TtAG^SArc^vmeiraistj 
haktgterir t gründlich, gffirient ist Bezirksamtsleitfcfjn in Bamburg- 

lin der Hamburger SFD-FShrung Bergedorf und will esUefoen. Jürgen 
aten «nigpi jiqs piUpr h ^iriilniTrifl - S trinprt wird das Problem per Zwrit- 
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re mit genuschtav Gefühlen und be- 
schlossen, Steinert ein Ressort zu ge- 
ben, in dem es galt, „dicke Bretter zu 
bohren“: die Behör de für Wirts chaft, 
Verkehr »mH Landwirtschaft. Die 


Ausscheiden ans dem Senat „noch ^.^reJer! ' 
etwas Neues anzufangen, _die es für 
einen Beröftwechsel zu s^ät ist“, bat fr-: S-tt er.» 

er verwirküdit - ' • äriv * 


■■ 


..r^r v.ni 
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DIE MEINUNG DER ANDEREN 




ZiCTin- — v s- 


SüBcdc r Mafyviäften 


nach Hdsiziikirtdltesiäiröe bittere 
Erkenntnis «n, daß die roten Macht- 


cc zs. Äi-.-ü-: . 
sc'zfim: 

ff»! 


Sie 


Es wird also mfadestiens noch zwei 
Jahre Haiiprn^ bis die Statistiker eine 
genauere Übersicht über die BevülkB- 
rungsstniktam der Bundesrepublik 
hahm. Dafür aber kramen rieb die 
Bürger ein ziemlich treffendes BDd 
vom gegenwärtigen Zustand des de- 
mo kretischen Staatswesens machen. 
Es ergibt sich aus der Tbtsadie, daß 
weder die Bundesregierung noch die 
Parteien, welcher Couleur auch im- 
mer, die Verantwortung für eine neue 
Volkszählung übernehmen woQen: 
und zwar nicht etwa, weü sie ein 
schlechtes Gewissen haben, sondern 

_<y»hlir»ht und rirvftv h | wril WAdriiiiri i 

Nachteile bei den anstehenden Wah- 
lai befiircbten iwüsapn. Das irod 
nichts anderes ist der dürftig bemän- 
telte Grund für die neuerliche Ver- 
schiebung. 


Prir>ripw»nprklänmgna<*hTnVnwr>Tnpn 

Wo immer sich Büigerrechtsgntppen 
zur Überwachung (te-Äfenschaffech- 
te Mkleten, schlug die Gehemqxdizei 
zu verschwanden die Mandenten in 

Tj y rn, wiTikn p riHtiarh unHpKsnwv» 

ausgebürgert . . 


i ». — ■ . — 

£rr..wu.'* 

k:«ä Et. 
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WASHINGTON POST 


- cTl'.Iir LJ- -L. 






BADI SCHE ß E K. 

NEUESTE NACHRICHTEN 


Vor gmau «rfm Jahren gm gpn Ost 
und West auf der Konferenz für Si- 
cherhrit qnd 7»i<a»Tmwprmr h ri t in Ell- 
ropa eine Rahe von^ Verpflichtungen 
ein. Amerikaner und Westeuropäer 
bekannten sich feierlich zum Gewalt- 
verzicht auch und gerade gpgMJÜW 1 
den Nac&kriegsgrenzen in Europa. 
Die Gegenleistungen waren in JKatb 
3“ de - Vereinbarung untegebracht- 
der äße Staaten auf die Menschen- 
rechte und das Sdbstfoestimmungs- 
rechl der Volker festlegt Schon bald 


Die südafrikanische Regienrngver- 
stäikt ihre Politik der Staate und der -- 
Dnfoungen gegen ihre Nachbars.^ 
Erst vor einigen Tagen drangen ihre 
Straftkräfte unter dem. Vorwand in 
der Ha uptstad t Botswanas ein, Guer- 
gjUa-Stutzpmikte bdtämpfen tu wt 4- 
len. Dabei wurden 14 Menschen kalt- 
blütig umgebracht - darunter drei 
Ftauen und ein ffinfjahrigcfl gfiid. 
Sodann setzte Pretoria seinen lange 
gE tegfen PlanmdteTktiirniinHiapfa. 

te efaie Jfaidnettenwglerinig m sei- - 
ner langjährigen Kolonie Namibia als 
A lternati ve zu dnem I n ternati onal ak- 
zeptäblen Kabinett ein. Der Angriff 
auf Botewana macht Idar, warum 
schon die Existenz der Apätheü in 
Südafrika eine Gefahr für die Nach- 
barn d ars te Dt Südafrika ist namiWi 
den Beweis schuldig gehlieben, daß 
Gqe mH a s des A&ikaniB(foen Natio- 


'M 11 


netten. Statt Hwmwi stürmte es Hau 
I^nd und brachte den Tod -vemnt^ 
heb in der Absidit, -diB BnsÄfidite - 

rong nodi zu vestarkoi, diedasLe- , 

ben der Nachbarn bereits seit Jahren 
vergiftet hat 



Die SED umwirbt die SPD. Das Ziel: Aktionseinheiten 
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Die Vorbereitung des vierzigsten Jahrestages der Zwangsvereinigung / -Von Werner Kahl 


N icht wenige Politiker am 
Rhein und anderswo zogen 
während des langfristig vorbereite- 
ten Rgp auchiimiiifr Trr wiiTTipIfaipr R 
die Kopfe ein in der Erwartung, 
daß es nach dem 8. Mai für die 
Feuerwerker der Sowjetproj 
da einen Aschermittwoch gel 
w erde. Mit Kalkül bereiteten 
KPdSU und SED jedoch bereits 
die nächsten Schritte vor. Denn in 
der Deutschlandpolitik sollen nun 
die Lehren aus dem 8. Mai 1945“ 
gezogen werden. 

iftmfflit bemüht sich die SED — 
wie 1966 anläßlich des zwanzigsten 
Jahrestages der Vereinigung von 
KPD und SPD - um die Gunst der 
Sozialdemokratischen Partei Das 


von der Bevölkerung abgefeimt 
wurden. 

„Die Ausschaltung der Sozialde- 
mokratie hat die SED-Führung vor 
Augen, wenn sie jetzt wieder nach 
der .Aktionseinheit 1 ruft“ Das 
schrieb im Juni 1966 der Politik- 
wissenschaftler Jens Hacker in der 
Zeitschrift „Politische Meinung“. 
Nach dem Bau der Mauer und der 
Anlage eines Todesstreifens wurde 


es damals nicht für mö glich gehal- 
SPD für eine 


Werben um Aktionseinheit und 
Bündnisse setzt diesmal ein Jahr 


vor dem vierzigsten Jahrestag der 
üqu idieniiig der Sozialdemokra- 
ten in der sowjetisch besetzten Zo- 
ne ein. Am 21. April 1946 wurde in 
Ost-Berlin die Vereinigung von 
KPD und SPD zur „Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands“ be- 
siegelt, Tiarhifem den KP-Funktio- 
nären Maigeworden war, daß sie 


ten, daß die SED die 
Zusammenarbeit gewinnen könne. 
Die SED-Führung un ternahm je- 
doch alles, um auf die Politik der 
SPD Einflu ß zu gewinnen und Dif- 
ferenzen innerhalb der Partei für 
sich niigwinntypn. Das erklärt stän- 
dige Kontaktanbahmmgen auf al- 
len Ebenen, zum Beispiel die „Ge- 
samtdeutsche Arbeiterkonferenz" 
und Versuche, die Gewerkschaften 
sowie die Friedensbewegung zu 
unterwandern. 

Unter Anspielung auf die bünd- 
nispolitischen Ziele der Kommuni- 
sten in der Bundesrepublik wird in 
einer jüngst in Ost-Berlin erschie- 
nenen parteioffizielfen Untersu- 


chung („Die Rolle der KPD im Jahr 
der Befreiung 4 *) darauf verwiesen, 
daß das „Zusammenwirken von 
'PTrunmnnigtpn ^md Sozialdemokra- 
ten in Form von Aktionseinheit das 
Vorherrschende und Typische“ im 
Jahre 1945 gewesen seL Dies sei 
mit der Vorrtellung verbunden ge- 
wesen, rine r „ rinhritliff'hgn soziali- 
stischen Einheitspartei Hpt> Boden 
zu bereiten“. Dieser Gedanke habe 
sowohl bei rechten wie bei linken 
Sozialdemokraten vorgeherrscht 
Es hnhp niterüngs miph Sozialde- 
mokraten gegeben, die „von vorn- 
herein jede Einheit mit den Kom- 
munisten in p rinzipieller Feind- 
s chaft zur marzistisch-lenmisti' 
schen Bewegung ablehnten“. 

Am „radikalsten anttkommuni- 
stisch“ sä der erste SPD-Vorsit- 
zende nach dem Krieg, Kurt Schu- 
macher, aufgetreten, haßt es in 
dem Bericht des Instituts für Mar- 
xismus-Leninismus bei m SED- 
Zentralkomitee. Bereits am 1 Mai 
1945 hatte sich Schumacher auf der 
Gründungsversammhmg des 
SPDOrtsvereins Hannover gegen 
einheitliches Auftreten mit den 


Kommunisten gew an dt Die Ziel. 
richtungderneuen Umannimgspo- 
litik für qne Einh eitsfr ont ist twj*- 
lich: die heutige SPD unter Willy 
Brandt von seinen Vorgängern 
Kurt Schumacher und ErichODen- 
hauer, der zu der ebenfalls enge, 
griffenen J/mdoner Gruppe“ emi - 


grierter S oz ialde m okraten gehörte. 


Brandt als wdtsichtül 
n ongspoh t ^Und 
s tand V CTsacbote „Wir ringen audi 
Sozialdemokraten umi ihre 
^gHiti»itiiTO«g iieH«» n T T ig pn für die 
Aktivitäten außerhaJfo der Paria- 
moite zu gewinnen. 44 Auße 
mttitari scher Druck, auf 



zu trennen. 

Moskau und die SED^Fühnmg 
hofierai vidmehr nadi der Rück- 
kehr ihres langjährigen Horchpo- 
stens und Aufpassers Guülaume, 
dg über unbek a nnte W aehen stelr 
ter zu Beginn dg Ostpolitik 1970 
als Adjutant bei Brandt emge- 
sddeust worden war, wiederum 
den Vorsitzenden dg SPD. So 
kommen in der ideologischen Zeit- 
schrift „Probleme des Friedens“ 
der internationalen o rthodoxen 
kommunistischen Bewej 
einiger Zeit auch Sozial 
ten zu Wort 


sbriderBrotetagswahlBÄTafr 

mrtäoe A lrt K m seinSzwiw^n 
SPD und SED. 


Im Frühjahr 1986 

SPD-Vorstand die SI 

™. ma u -unb ribngpn dtekütiSS 
wmle, „wenn am Menschen ee- 
g choaen wir d^ wefl sie aus £ 
abgoreunten Tteü ihres Vatedan- 
ms aasbrechen wollenVDer SPD- 
füoiestags%eOTdn^e Lothar 
loffier, atif die Eutwüfehing seit- 

iwm unaoornvu^um — ?-• ■ ** — ... 


K/ 


Bei der Aufbereitung des bevor- 
stehenden zehnten Jahrestafies dg 
Untoachmnm dg KS^kte 
von Hdsmki lobte jetzt die in Ost- 
Beim erscheinende „Weltbühne“ 


. —nwyi v w « 

Zeitung an einen 
Veda zum: *■ 

Jahrestag der. 
.jNaÄdem&Apriri 
qen die IBuskmen ziaIa 

dgsowj^ischenPoliilkiBEurope 
schöd> et Das gdte bis . 
heute. . .. 
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Answanäerangbcdeatetden 
Schritt In die westliehe 
Freiheit; Apswgasd^ j’nag; . 
bedeutet aber auch ging iramgr 
drohend» werdende 
•Aosxehnmg des Deutschtums 

im lan de. Die Sidpenl äryKr 
Sachsen stecke n in dnem kniiB 
lösbaren Dilemma. 

- Von HERBERT SCHÜTTE 

'xl Rumänien gehen, die lichter 
ans Vordem Hotel ,Rnc?resti". 
.dem führenden' Baus der Haupt* 
stadt, sind . 16 der 20 Kugellampen 
abgeschaltet, die großen Plätze der 
2^-MUHonen~Einwohner-Metropole 
Hegen , im Dunkeln. Die Regierung 
spart Strom. 

Gehen bald auch für die Stebeo- 
bürger Sachsen, die seit gut 700 Jab- 
. reu hier im Lande sind, die T-Witgr 
aus? Bleiben durch die Auswande- 
rung in die Bundesrepublik Deutsch- 
land „hur die Hilflosen“ übrig, wie 
der Siebenbüzgsr Bischof Albert 
Klein es ausdrückt, während die 
Tüchtigen der Herrschaft Ceausescus 
den Rücken kehren - mit Rücken- 
stärkung der Bundesregierung? 

Bedrückt und ratlos angesichts die- 
ser Fragen, kehrte die Hamburger 
CDU-Bürgerschaftsfraktion am 
Dienstagabend von einer viertägigen 
Reise durch Siebenbürgen heim. 
Fraktionsvorsitzeider Haitinut Per- 
schau diagnostizierte: „Es ist nur eine 
Frage der Zeit, wann die deutsche 
Infrastruktur umkippt “ 

In der deutschen Botschaft schätzt 
man, daß von den rund 300 000 Sie- 
benbürger Sachsen und Banater 
Schwaben etwa 90 Prozent das Land 
verlassen wollen. Wer die Gründe 
sucht, braucht nur auf die Schlangen 
vor den Fleisch- und Brotladen imd 
auf das kihnmpriieh» Gemüseange- 
bot der Märkte zu schauen. Zeichen 
der Wirtschaftsmisere sind a»rh die 
wartenden Autokolonnen vor den 

TflnksteTkn, wo DUT gering e Meng e n 
Benzin zugeteilt werden. 

Für die Siebenbürger Sachsei, die 
ihre Sprache und Kultur, ihre Schu- 
len, Theater und Zeitungen behalten 
habe n, hat der hartnäckige Auswan- 
derungswille — vor altem der jun gen 
Menschen - die eine unheilvolle Sog- 
wirkung: Keiner wiDder Letzte -sein: 

Stadtpfarrer WaUfeang Rehner von 
der 500 Jahre alten Stadtpfarrkirche 
in Hermarmsbqrg - jetzt Sibiu - be- 
schrabt diese Entwicklung mit dem 
Satz: „Man hat Angst, hie: allein zu 
bleiben." Der Obrähiite einer Ge- 
meinde von 9200 Seelen erkennt ei- 
nen Prozeß der langsamen Auszeh- 
rung der Gemeinden und zieht den 
Schluß: »Ich sehe die Ausw anderung 
im Grunde als eine Katastrophe an, 
wenn, ich an die kulturelle Identität 
der Deutschen in Siebenbürgen den- 


kt“ Sein hartes Urteil: „Ein Pfarrer, 
der em Paßgesuch einreicht, bat da- 
mit einseitig gekündigt.“ 

Von den 140 evangelischen Seet- 
■ Borgern in Siebenbürgen haben be- 
reits 38 die Kfinriigtmg ausgespro- 
chen. „Es ist uns nicht gelungen den 

Pfarr ern Hnmrmn/-Vmn rinB sk> in riw 

Bundesrepublik keine Stelle bekom- 
men", bedauert Bischof Klein. Die 
.mächtige Kraft, zu verdrängen, was 
einem nicht paßt“, habe zu einem 
deutlichen Reaütätsveiiust geführt. 

Dafür steht den Deutschen die Rea- 
lität im 20. Jahr der Ceausescu-Füh- 
rung - auf das Jubiläum wird täglich 
in A»n Z ritun g m hingewiesen — um 
so schmerzlicher vor Augen: Der Gür- 
tel ist so eng geschnallt wie wohl in 
keinem anderen Land des Ostblocks. 

Der Wunsch, das Land zu verlas- 
sen, ist überall spürbar. Gegenüber 
flpn Hamburger Besuchern zählt ein 
junger seine Vorzüge in der 
Erwartung au( daß nach dieser Schü- 
rtemngAfri Madphon an« der Bundes- 
republik zu einer Heirat bereit ist und 
ihr« Hamit rten Schlagbaum ZUT Aus- 
reise öffnet. Er spricht im Flüsterton; 
er hat Angst vor Spitzeln. 

Die Geheimpolizisten sind zwar 
überall gegenwärtig, doch in Rumä- 
nien ist ertaubt, was in manchem Ost 
blockland noch undenkbar ist In den 
Hotels durfte die Oppositionsfraktion 
der Hansestadt CDU-Schilder mit 
den Pragrammankündigungen für 
den nächsten Tag anbringen; die ru- 
mänischen Busse der Delegation tru- 
gen Hamburger Wimpel Hinter der 
Frontscheibe eines der Busse steckte 
neben Lenin-Plaketten ein Button 
von der CSU. Die deutschen Pfarrer 
könnt ah ungehindert vor Fernsehka- 
meras und Mikrofonen sprechen. 

Den Deutschen, die im Lande aus- 
hnttAn , bleib t ihre Sprache, ihr 
Brauchtum - fest in jedem Haus gibt 
es noch eine Tracht -und ihre Schule. 
Doch wem in einem Dorf von 600 
Eänwbhnem drei oder vier kinderrei- 
che Familien (ca. zwölf Kinder) fort- 
gehan, kann das die Sollstärke enoe 
deutschen Ober kurses an der dorti- 
gen Schule gefährden. 

Wenn ein Pfarrer ausreist, besteht 
die Gefahr, daß eine Gemeinde für 
lange Zeit verwaist bleibt. „Wir haben 
Schwierigkeiten“, so berichtet Albert 
Klein, der seit 1969 an der Spitze der 
evangelischen Kirche Siebenbürgens 
steht, '»Mitglieder für unsere Gemein- 
d g rä te zu finden". Die deutsche Kir- 
che in Siebenbürgen habe in 'ihrer 
70Qjährigen Geschichte schon vielen 
teb iflyehe HTo hmrien Situationen, ge- 
genübergestanden. „Doch die Krise 
heute ist von besonderer Virulenz: 
Man kann sich ihr entziehen. Man 
kann hinaus- Das hat es noch nie ge- 
geben.* 1 Für sich pe r sö n lic h hat der 
7Qjährige die Entscheidung getroffen: 
^fch Weibe hier.“ 



^ebeiAOmvfSaclwa iw SorartogfStaatTfadHIoD ohne Zulcuaft? 

• " KmXÄGENVOUCMANN 



Ein Arzt findet 
das Leben 




7* 


84 500 AfaCnribuMM wvrd#n Im Jahr 1974 offiziell In dar 
BundMiapublllt Davtschkuid gamaldat . . . 


Von E. NTTSCHKE 

D er Gynäkologe Profes- 
sor Bernhard Nathan- 
son sitzt am Schreib- 
tisch und plaudert über die 
Tatsache, daß er in seine- Pra- 
xis bis heute etwa 75 000 Ab- 
treibungen vorgenommen 
hat Nathanson kann dabei so- 
gar verbindlich lächeln, denn 
er hat die Front gewechselt, 
nachdem er „das Leben“ der 
Qnbryos erforscht hat Jetzt 
ist er ein weltweiter Kämpfer 
gegen den Schwangerschafts- 
abbruch. Seinen mit Ultra- 
schall aufgenommenen Film 
vom Leben und Sterben eines 
dauznenlutschenden 12 Wo- 
chen alten Fötus im Mutter- 


leib durfte schon der Europa- 
rat sehen - in erträglichen 
Auszügen jetzt auch ein Mil- 
li onen-starkes deutsches 

Fernsehpublikum. 

Daß Nathanson in den USA 
praktiziert, seine Bekenntnis- 
se nun aber auch in Europa 
verbreiten läßt, begleitet den 
politischen Kampf in CDU 
und CSU, den jetzigen Para- 
graphen 218 neu zu fassen und 
bei mutmaßlich 250 000 Ab- 
treibungen pro Jahr in der 
Bundesrepublik Deutschland 
zum Beispiel Schwanger- 
schaftsabbriiche nach der so- 
zialen Indikation aus dem Lei- 
stungskatalog der gesetzli- 


chen Krankenkassen zu strei- 
chen. 

Günther von Lojewski, in 
dessen „Report“-Sendung im 
ersten TV-Programm Auszü- 
ge von Nathansons Abtrei- 
bungsfilm gezeigt wurden: 
„Wir sehen das Hera des Kin- 
des 140 Mal in der Minute 
schlagen. Das Kind fuhrt den 
Daumen wnn Mund. Jetzt 
wird es abgetrieben - präzise 
gesagt: Mord.“ 

Wie der allerdings vonstat- 
ten geht das wurde dem Pu- 
blikum nach endlosen Dis- 
kussionen in der Fernsehan- 
stalt nur akustisch, nicht aber 
optisch vorgeführt Lojewski: 
„Wir waren der Ansicht daß 
sich dies einer solchen Vor- 
führung entzieht“ Nämlich 
wie der Fötus „zu fliehen 
scheint“, als sich das Absau- 
gerohr dies Abtreibearztes nä- 
hert und wie, so der Modera- 
tor, der Fötus „Stück für 
Stück auseinandergerissen 
wird“. 

Schon um die wenigen Mi- 
nuten mit dem erklärenden 
Arzt vor dem Bildschirm des 
Uh ragrhall - Anfnahmpgpr atfi 
vorzubereiten, den auch in der 
geschnittenen Fassung unver- 
meidlichen Schock des Pu- 
blikums aufzufangen, hatte 
die Fernsehanstalt vorher in 
deutsche gynäkologische Kli- 
niken hineingeschaut Eine 
Mutter von zwei Kindern, elf 
und zwölf Jahre alt im EH- 
transport auf dem Wagen in 
den Operationssaal eines Ber- 
lin-Kreuzberger Krankenhau- 


ses: „Ick sitze unerhört in der 
Notlage. Ick bin zwar verhei- 
ratet aber auf meinen Mann 

kann irk mich nicht vp Ha<;«a*n 

Drei Kinder - das schaff ick 
auf keinen Fall!“ 

Chefarzt Dr. Dieter Grieb- 
ner erklärte, daß in seinem 
Haus pro Jahr 120 bis 150 sol- 
cher Eingriffe gemacht wer- 
den. In der Vahrendwalder 
Kiinik, einem privaten Haus 
in Hannover mit nur 40 Bet- 
ten, sagt der leitende Arzt Dr. 
Peter Meyer-Menk, daß es frü- 
her etwa 600 Abbrüche bei 
ihm pro Jahr gegeben habe, 
von Mai 1984 bis Mai 1985 sei 
diere ZaU auf 450 herunterge- 
gangen. 

Offiziell wird angeblich in 
der Bundesrepublik und 
West-Berlin pro Jahr nur jeder 
dritte Scfcwangerschaftsab- 
bruch gemeldet 1977 waren 
es 54 309, 1932 stieg die Zahl 
auf 91 000, 1984 lag sie bei 
86 300. Günther von Lojewski 
begleitete diese Zahlen mit 
dem Text: „Für Robbenba- 
bies schlägt in Deutschland 
das Herz lauter." Sein US-Ul- 
traschaHSm sei „hart, brutal, 
aber ein historisches Doku- 
ment“. Was viele nicht gewußt 
haben könnten, werde jetzt 
bewiesen: daß schon ein 12 
Wochen alter Fötus das Studi- 
um der winzigen Herzklappen 
ermögliche, daß, wie Nathan- 
son vorstellte, Mund, Nase 
und Füllung der Gehirnkam- 
mem nachweisbar seien. 

Diesen Nachweis hat schon 
eine Broschüre geführt, die 



. . . doch dl« Dunkelziffer Hogt weit höhen Exporten spre- 

dwn von 250 000 . fotos: koch/camera päess 


das Bundes ministpr inm für 
Jugend, Familie und Gesund- 
heit 1984 in großer Auflage 
herausgab. Text und Titelbild 
„Ein Fötus im Mutterleib 
kann bereits empfinden und 
erleben: Seine Augen sind 
noch geschlossen, aber Wo- 
chen vor der Geburt kann er 
schon Hell und D unkel unter- 
scheiden. Mit all gpinpr> erwa- 
chenden Sinnen - vor allem 
Fühlen und Hören- nimmt er 
seine kleine Umwelt wahr. 
Auf seine Weise spürt er 
schon, ob er geborgen ist“ 

Bis vor wenigen Jahren, so 
heißt es in der Broschüre, ha- 
be die Annahme vorge- 
herrscht, der Embryo durch- 


laufe während seines Wachs- 
tums „tierähnliche Stadien“. 
Die moderne Embryologie ha- 
be diese (auf Emst Haekckel 
und sein „Biogenetisches 
Grundgesetz“ von 1866 zu- 
rückgehende) Vorstellung als 
falsch widerlegt der Irrtum 
halte rieh aber „leider mit be- 
sonderer Hartnäckigkeit“. 

Um werdende Mütter in ih- 
rem Entschluß zu bestärken, 
das Kind auch zur Welt zu 
bringen, wird in der Schrift 
unter anderem erwähnt „So 
unglaublich es uns erscheint 
Wenn der Embryo noch nicht 
pinmal ganzp zwei Millimeter 
groß ist funktioniert bereits 
spiri Gehirn“ 


Drei Prozesse, viele Lügen und unzählige Rätsel 


Papst- Attentat, bulgarischer 
Geheimdienst, Camorra und die 
Geheimloge P 2 : Steht alles 
miteinander in Verbindung? 
Noch halten sich Aussagen nnd 
Dementis die Waage. 

Von F. ME2CHSNER 

W er lugt eigentlich nicht? Das 
schont zur Preisfrage in drei 
italienischen Prozessen ge- 
worden zu sein, die sich seit einigen 
Tagen zu einem einzigen unentwirr- 
baren Konspirationsknäuel zu ver- 
mengen drohen. Die weit über Italien 
hinan« interessierende Wahrheit, die 
den Hintergrund des Papstattentats 
aufheUen soD, ist darin selbst mit dem 
stärksten Mikroskop bisher nicht 

»HRT u m fl ch e ft- 

Die drei Prozesse laufen unter den 
Stichworten „Bulgarien connection“, 
„Camorra“ und „Super-S“. Letzteres 
steht dabei für „Super-Sisme“, einem 
angeblich von der Geheimloge P 2 
beherrschten illegalen Kontrollor- 
gans des ehemaligen italienischen 
Geheimdienstes. 

Wenn der im Camorra-Prozeß von 
Neapel angeklagte „reumütige“ 
Gangster Giovanni Pandico nicht 
lügt, geht die Verflechtung auf das 
Jahr 1981, also auf eine Zeit zurück, 
die lange vor dem Beginn der drei 
Prozesse liegt Im Sommer dieses 
Jahres wurde der gerade zu lebens- 
langer Haft verurteilte türkische 
Papstattentäter Mehmet Ali Agca in 
die als ausbruchsicheres „Superge- 
fängnis“ deklarierte Haftanstalt von 
Ascoli Piceno an der Adria eingelie- 
fert Er erhielt eine Zelle neben dem 
Boß der „Neuen organisierten Ca- 
morra“, Raffnele Cutolo, zugewiesen, 
als d essen „Privatsekretär" damals 
noch Pandico fungierte. 

Das ist der objektiv gesicherte Tat- 
bestand, den Pandico dieser Tage - 
erst in einem Interview, dann im nea- 
politanischen Gerichtssaal vor einer 
Traube von Journalisten - durch die 
folgende Erzählung ergänzte: 

„Agca war verängstigt Er konnte 
kehl Italienisch, hatte keine Anzüge, 


war total kahlgeschoren. Seine Zelle 
war verdreckt Ich und Cutolo be- 
schlossen, ihm zu helfen. So ein Typ 
konnte uns sehr nützlich sein. Wir 
konnten ihn unter Umständen als 
KiTter im Gefängnis gebrauchen. So 
besorgten wir ihm Kleidung und ein 
Fernsehgerät Wir ließen seine Zelle 
mit Teppichen auslegen. Wir schenk- 
ten ihm Bücher und ein Wörterbuch.“ 
Jedes möglicherweise auf kommen- 
de Erstaunen wischte Pandico mit 
des 1 Bemerkung hinweg: „Ascoli Pice- 
no war weit mehr als ein Gefängnis, 
es war ein Hauptquartier unserer 
Neuen organisierten Camorra. In die- 
ser Zeit zahlte dort die Gefängnislei- 
tung gar nichts. Wer Hilfe brauchte, 
mußte sich an uns wenden.“ Gefäng- 
nisdirektor Cosimo Giordano be- 
zeichnet» er als „fl nostro amigo“. 

Ende September sei dann Agca 
vom Bischof von Ascoli Piceno, Mon- 
signore Morganto, besucht worden. 
Danach habe er viele Stunden im Ge- 
spräch mit Gefängniskaplan Santini, 
„einem unserer Mitglieder“, ver- 
bracht Am 29. Dezember seien auch 
zwei Leute des Geheimdienstes zu 
Agca gekommen. „Eines Tages erfuh- 
ren wir“, so Pandico, „daß der Justiz- 
ministe- für den 2. März Cutolos Ver- 
legung nach Asinara (Sardinien) an- 
geordnet habe. Fünf oder sechs Tage 
vor diesem Datum warnte uns unser 
Freund Giordano, der Gefängnisdi- 
rektor. „Paßt auf, sagte er zu mir, ,die 
wollen ’o professore (Cutolo) wah- 
rend der Reise umbringen. ‘ Ober un- 
seren Anwalt setzten wir uns mit Pa- 
rienza (ein heute in New York einsit- 
zender, damals für den Geheimdienst 
arbeiträder dunkler Geschäftsmann 
und P-2-Mitgliedl und Musumeci (Ge- 
neral imd phpmaliger stellvertreten- 
der Gehehndienstche$ eb en falls P-2- 
Mitglied) in Verbindung.“ 

Musumeci sei sofort nach Ascoli 
gekommen und habe einen Handel 
vorgeschlagen. „Er setzte die Ver- 
schiebung von Cutolos Verlegung um 
zwei Wochen durch, und erhielt von 
uns dafür die Zusage, Agca zur Zu- 
sammenarbeit mit drä Justiz zu bewe- 
gen. Er gab uns (für Agca) den Ent- 


wurf eines Aussageprotokolls, in dem 
von der Sowjetunion und Bulgarien 
die Rede war. Wir ließen den Türken 
unterschreiben.“ 

Soweit die Erzählung des als ge- 
bendes Archiv der Camorra“ gelten- 
den „supeireumütigen“ Pandico, der 
im neapolitanischen Camorra-Prozeß 
auch einer der Hauptbelastungszeu- 
gen gegen den unter der Anklage des 
Drogenhandels stehenden radikalen 
Europarlamentariere und Ex-TV- 
Showmaster F.nm Tortora ist 

Agca hat die Version sofort bestrit- 
ten. Er behauptet, Pandico niemals 
begegnet zu sein. Auch Musumeci. 
heute einer der Hauptangeklagten in 
dem römischen Prozeß gegen die 
„Super-S“-Orgamsation, dräu unter 
anderem die Verwischung von Spu- 
ren zur Aufdeckung des Bombenat- 
tentats auf den Bahnhof von Bologna 
(August 1980) vorgeworfen wird, 
leugnet alles. Er sei nie im Gefängnis 
von Ascoli gewesen, versichert er. 

Wer lügt hier nicht? Das römische 
Schwurgericht, vor dem sich Agca 
gemeinsam mit dem von ihm belaste- 
ten tü ririschen und bulgarischen Mit- 
angeklagten zu verantworten hat, be- 
schrankte rieh zunächst darauf, die 
E rzählung Pandicos zu den Akten zu 
nehmen. Eis behielt sich vor, den „Ca- 
monista“ später noch direkt einzu- 
vemehmen. Seine Erzählung ist zu- 
mindest in einem Punkt widerlegt: 
Zum angphlinhen Zeitpunkt sei ne s 
Besuches im Gefängnis von Ascoli 
Piceno war Musumeci nicht mehr 
stdlvertretender Geheimdienstchef. 

Was die Zustände in diesem 
JSupergefangnis“ anbelangt, gab 
freilich ein anderer „pentito“ (reumü- 
tiger) dem Cutolo-Sekretär im neapo- 
litanischen Camorra-Pro zeß uneinge- 
schränkt recht Salvatore Federico, 
Chauffeur von Cutolos Frau Rosetta, 
berichtete: „Steckbrieflich gesuchte 
Camorristi gingen dort in Karabinie- 
ri-Uniform ein und aus, und zu den 
Besuchern gehörte auch Rosetta Cu- 
tolo in Polizeiunifonn.“ 

Laut Pandico wurde in diesem Ge- 
fängnis 1981 auch der Freikauf des 
von den Roten Brigaden entführten 


neapolitanischen DC-Politikers Ciro 
CiriHo ausgehandelt Die entschei- 
dende Besprechung habe im Büro 
des Gefangnisdirektors Giordano 
zwischen Cutolo, dem jetzigen DC- 
Mmister Gava, der „Don RaflkeLe die 
Hand küßte“, und dem P-2-MannPa- 
zienza stattgefunden. Der Camorra- 
Boß habe gegen ein Lösegeld in Höhe 
von 2,4 ftfiTrfnnen Mark, das Indu- 
strielle aus Kampanien an die Roten 
Brigaden und die Camorra zahlten, 
die Freilassung Ciriüos vermittelt 
T .?ntf»r lüg en — auch das? Pandico 
ist ein „Überläufer* und deshalb si- 
cherlich mit Vorsicht zu beurteil»!. 
Ihn mag die Hoffnung bewegen, daß 
die Strafe für sem früheres Mitwirken 
an ftphilft« a>n Camorra- Verbrechen 
um so geringer ausfall t , je sensatio- 
neller seine ^Enthüllungen“ sind. Im- 
merhin hat er für seine „Zusammen- 
arbeit mit der Justiz“ schon einen 
hohen Preis gezahlt Die Camorra er- 
mordete seine Mutter. 


Auch Agca güt als „pentito“. Der 
über ihn zu Gericht sitzende Richter 
hat freilich in letzter Zeit mehr als 
einmal durch Fragen seinen Zweifel 
an der Glaubwürdigkeit dieses Kron- 
zeugen für die „Bulgarien connec- 
tion“ beim Papstattentat erkennen 
lassen. Auch der Auftritt als „wieder 
Reisch gewordener Jesus Christus“ 
hat den Türken nicht gerade glaub- 
würdiger gemacht Auf ihn scheint— 
zumindest in diesem Punkt- eher das 
von Christoph Martin Wieland schon 
vor zwei Jahrhunderten geprägte 
Motto zuzutreffen: „Ein Wahn, der 
midi beglückt ist eine Wahrheit wert, 
die mich zu Boden drückt" 

Daß Lügen kurze Beine haben, hat 
sich jedenfalls in den drei merkwür- 
dig ineinander verwobenen Prozes- 
sen um Papstattentat Camorra und 
dunkle Geheimdienstmachenschaf- 
ten bisher nicht bestätigt Vorläufig 
scheinen sie noch der Wahrheit mit 
langen Beinen davonzulaufen. 





Giovanni 
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erzählt abenteuerliche Geschichten 
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In der Union ist jetzt 
Zurückhaltung gefragt 


Aber: Außenpolitik bleibt Zündstoff in der Koalition 


THOMAS KIELINGER, Bonn 

Eine Woche vor der parlamentari- 
schen Sommerpause weichen in den 
Reihen der Unionsfraktion die Debat- 
ten der letzten Wochen einer überra- 
genden Erkenntnis: Es darf in den 
zwei Monaten des berüchtigten 
„Sommeriochs“ keine „Interview- 
Fest" geben, wenn die Regierung 
nicht weiter ihren Kredit verspielen 
wüL Da auch das Kanripramt hierin 
die wichtigste Hausaufgabe des Som- 
mers sieht, geben sich die zuletzt arg 
strapazierten Spitzengrcmien aus 
CDU und CSU der TTn ffni mg hm , da S 
die Kohl-Regierung aus dem von 
CDU-Generalsekretär Geißler dia- 
gnostizierten „Zwischentief 1 endlich 
herauskommen werde. 

Wichtige Vorarbeiten glaubt man 
erfolgreich abgeschlossen zu haben. 
So liegt im Bereich der Rechts- und 
Innenpolitik ein tragfähiger Kompro- 
miß auf dem Tisch, der lediglich Fra- 
gen über das Wann der parlamentari- 
schen Behandlung offenlaßt, etwa 
beim Thema Demonstrationsstraf- 
recht Das zweite wichtige Einigungs- 
werk sind die Beschlüsse zur Arbeits- 
marktbelebung und die endgültige 
Verabschiedung der zweistufigen 
Steuerreform. Rechtzeitig zum 1. Juli 
können somit die Haushallshaltsbe- 
ratungen in neuem Geiste der Regie- 
rungseintracht beginnen. Die CSU 
hat ihre Einwände gegen die Zweistu- 
figkeit der Steuerreform zwar nicht 
zurückgezogen, übte sich aber in 
praktischer Loyalität als sie unlängst 
das Gesetzeswerk im Bundesrat pas- 
sieren ließ. 


Genschers mit dem Deutschlandftmk 
(vgL WELT vom 11 6.) 

Fraktionschef Alfred Dregger sel- 
ber legte den Finger auf die Wunde, 
als er bervorhob, daß zwar jede Regie- 
rung in Kontinuität zu ihrer Vorgän- 
gerin stehe, daß aber „eigene Akzen- 
te“ unverzichtbar seien. Diese eige- 
nen Akzente vermissen viele Unkms- 
abgeordnete in der vom Außenmini- 
sterium vertretenen Linie. Man wirft 
Geischer undeutliche Vertretung der 
deutschen Rechtspositionen in bezug 
auf die ghgmalig pn deutschen Ostge- 
biete vor, man reibt sich an Floskeln 
wie „neue Phase der Entspan- 
nungspolitik“, aber auch an Stellung- 
nahmen zu Fragen der 3. Welt, wo 
man den Außenminister allzusehr im 
Schle pptau gängiger UNO-Deklama- 
tionen sieht 


Verschiedene Auffassungen 


Spitzengesprach 


Lediglich ein dritter Kernbereich 
der Regierungsarbeit, die Außenpoli- 
tik, bedarf noch der emvernehmli- 
cben Definition und Sprachregelung, 
wenn nicht doch wieder die „Inter- 
view-Pest“ Zwist ins Regierungslager 
tragen soll Der Außenpolitik werden 
sich die drei Parteivorsitzenden noch 
im Juli in einem Spitzengespräch 
widmen. Daß man sich dabei auf be- 
sonders heiklem Boden befindet, 
machte» die Fraktionssitzung der 
CDU/CSU in dieser Woche erneut 
klar, als — nicht ?um ersten Mai — 
deutliche Kritik an Darstellung und 
Modus der von Hans Dietrich Gen- 
scher reklamierten außenpolitischen 
„Kontinuität“ vorgetragen wurde. 
Aufhänger war das jüngste Interview 


So hob der Vorsitzende der CSU- 
Landesgruppe im Deutschei Bun- 
destag, Theo Waigel, in einem Inter- 
view mit der „Deutschen Welle“ am 
18. Juni hervor, daß sich beispiels- 
weise in der Südafrika-Politik die 
Auffassungen zwischen Union und 
FDP „nicht decken". Während das 
deutsche Außenministerium, darin 
mit der UNO-Mehrheit einig , mehr zu 
Verurteilungen Südafrikas und der 

g i H a fri Iran ischcn Namib ia-Politik 

neigt, betont Waigel, daß man etwa in 
Süd westafrika „einem Ansatz zu 
mehr Demokratie und mehr Mitwir- 
kung eine Chance geben sollte“. Be- 
obachter sehen in der Südafrika-The- 
matik die Potenz für neuen außenpo- 
litischen Streit im Regierungslager. 
Intere ss anter weise zeichnet sich eine 
ähnliche Entwicklung innerhalb der 

amerikanischen R egierung ah. 

Die Frage, wie man möglichst un- 
beschadet die Sommerpause über- 
steht, wird letzlich an die Führungs- 
stärke des Kanzlers gerichtet Er sei- 
nerseits braucht genaue Absprachen 
mit den „Verkäufen!“, den Regie- 
rungssprechern, damit der Markt mit 
dpn richtigen politischen Initiativen 
bedient wird. Wie die WELT erfuhr, 
hat noch der inzwischen aus dem 
Amt geschiedene Regierungsspre- 
cher Boenisch eiste Pläne ausgear- 
beitet, was man während der Som- 
merpause so alles „in die Auslagen 
stellen“ könne - hoffentlich, so klingt 
es seufzend, lminp ungenießbaren In- 
terview-Früchte. 


Oberst Rudel verhalf 
Mengele zur Flucht 


PhTER SCHMALZ, München 
Die deutschen Ermittlungsbehör- 
den sind davon überzeugt, daß die 
Dokumente über den KZ-Arzt Josef 
Mengele, die dessen Sohn Rolf der 
Illustrierten „Bunte“ vorgelegt hat, 
zweifelsfrei echt sind Die Chefredak- 
tion des Blattes hatte dem Bundeskri- 
minalamt bereits vor vier Tagen vier 
Kladden der Tagebücher zur Prüfung 
überlassen und die telefonische Aus- 
kunft erhalten: „Absolut echt“ 

Der Frankfurter Oberstaatsanwalt 
Hans-Eberhard Klpm. der die Fahn- 
dung nach dem „Todesengel von 
Auschwitz“ leitet, wollte gestern dazu 
noch keine Stellungnahme abgeben, 
kündigte aber für heute eine Erklä- 
rung an. Neben »»hlrefrhen Bildern, 
die Josef Mengp.le in seinem südame- 
rikanischen Versteck zeigen, legte 
der 41jährige Rechtsanwalt Rolf Men- 
gele der Münchner Illustrierten 5000 
Seiten Tagebücher und Briefe vor. 
Dieses Material und der mündliche 
Bericht des Sohnes sind die Grundla- 
ge für eine sechsteilige Fortsetzungs- 
serie, die in der jüngsten Ausgabe des 
Blattes begonnen wurde. 

Einige bei diesen Unterlagen feh- 
lende Notizbücher Mengeles aus den 
Jahren 1962 bis 1978 liegen dem 
„Stern“ vor, der nach Prüfung von 
Sachverständigen ebenfalls keinen 
Zweifel an der Echtheit der Doku- 
mente hat Ein Sprecher des Hambur- 
ger Blattes gestern zur WELT: „Bei- 
des stammt wohl aus derselben Quel- 
le und ergänzt sich.“ 


grausamen KZ-Arztes nach 1945. 
Demnach arbeitete Josef Mengele 
vier Jahre als Knecht auf einem Bau- 
ernhof bei Rosenheim, wo sich der 
Bauer über die Eigenart seines Hel- 
fers wunderte, sich häufig die Hände 
zu waschen, 1949 wurde q- in Genua 
von der Tfolferfc' 1 *«* 1 Polizei verhaf- 
tet, die aber nichts von seiner wahren 
Identität ahnte und ihn nach drei Wo- 
chen mit Entschuldigungen wieder 
auf freien Fuß setzte. Weder die NS- 

Helferorganisation „Odessa" noch 
der amerikanische G eheimdienst , so 
Rolf Mengele heute, haben seinem 
Vater bei Flucht und Untertauchen 
geholfen. Diesen Dienst .habe viel- 
mehr der hochdekorierte Luftwaffen- 
oberst Hanns-Ulrich Rudel geleistet, 
dem gute Beziehungen zu südameri- 
kanischen Regierungschefs nachge- 
sagt wurden. 


Zwei Treffen 


Keine Rene 


Dabei wird ein Persönlichkeitsbild 
des KZ-Arztes deutlich, in dem keine 
Anzeichen von Schuldeinsicht und 
Reue über die Greueltaten erkennbar 
sind. Er habe, schrieb Josef Mengele 
an seinen Sohn Rol£ „nicht die ge- 
ringste innere Veranlassung, irgend- 
welche Entschei dun gen, Handlung en 
und Verhaltensweisen in meinem Le- 
ben über die sachliche Begründung 
hinaus zu rechtfertigen ... Meine To- 
leranz hat wirklich ein exaktes Limit, 
nämlich wo es um undiskutierbare 
traditionelle Werte geht und wo ich 
Gefahren für die mir Nahestehenden 
und eine völkische Gemeinschaft be- 
fürchten muß“. Emern Gericht wolle 
er sich nicht stellen, weil es für ihn 
keine Richter, sondern nur Racher 
gebe. 

Die Tagebücher belegen erstmals 
weitgehend lückenlos den Weg des 


Rolf hat seinen Vater zweimal gese- 
hen: 1956 in einem Berghotel in der 
Schweiz, wo ihm ein freundlicher 
Mann als sein Onkel vorgestellt wur- 
de, und 1977, als er genug hatte von 
den brieflichen Streitgesprächen und 
unerkannt zu dm meistgesuchten 
Nazi- Verbrecher nach Brasilien rei- 
sen konnte. Über die Familie Bossert 
sei er zu einer kleinen und sehr ärmli- 
chen Holzhütte gekommen und habe 
dort seinen Vater wie „eine ge- 
scheuchte Kreatur“ gefunden. Er sei 
voller Angst gewesen, habe unter De- 
pressionen gelitten und habe Selbst- 
mordabsichten geäußert Dennoch 
habe sein Vater noch immer vom un- 
werten Leben gesprochen und nicht 
begriffen, daß niemand das Hecht ha- 
be; über Wert und Unwert eines Le- 
bens zu urteilen. 


Noch heute scheint Rolf Mengele 
unter dieser Haltung seines Vaters zu 
leiden. „Wir haben das Gefühl, daß 
sich der Sohn von dieser Last be- 
freien wollte, indem er uns freimütig 
seih Wissen und seine Unterlagen 
über den Vater offenbarte", meinte 
JBunte“-Redakteur Norbert Sa- 
kowski gestern. Rolf Mengele habe 
dafür kpin Honorar erhalten. Weder 
aus dem Material der „Bunten“ noch 
aus dm des „Sterns“ sind An- 
haltspunkte für den Tod Mengeles zu 
finden, es gibt aber auch kwne Hin- 
weise, die der Version widersprechen 
würden, der auf einem Friedhof im 
brasilianischen Säo Paulo Begrabene 
sei nicht mit dm NS- Arzt identisch. 


Ansehen der Bundeswehr, 


hat sich verbessert 


Wöraer stellte Weißbuch vor / „Sichere Perspektive 4 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Mit dem Weißbuch „Zur Lage und 
Entwicklung der Bundeswehr 1 ^ hat 
. die B undesregierung ihre Ankündi- 
gung realisiert, im Laufe dieser Legis- 
laturperiode nach einem eisten Weiß- 
buch vom Oktober 1983 über die Si- 
cherheitspolitik mit einem zweiten 
der Öffentlichkeit einen umfassen- 
den Überblick über die Zukunft der 
deutschen Streätfczüfte zu geben. Bei 
der Vorlage des bislang umfang- 
reichsten Dokumentes zeigte sich 
R imdPCT iPT teidigiinggminis ter WÖr- 
ner im ganzen gesehen zufrieden mit 
den in seiner Amtszeit erzielten Ver- 
besserungen. Er sagte, in jeder Bezie- 
hung stehe heute die Truppe besser 
da als seit langem. General Altenburg 
ergänzte als Generalinspe k t eur , die 
Soldaten spürten, dafl die Führung • 
im Minis terium sich ernsthaft um die 
Behebung der erkannten Mängel be- 
mühe. Das werde allgemein gewür- 
digt und hebe die Stimmung in der 
Truppe, wie Wöraer feststellte. 

Dem Minis ter kam es in der zur 
Vorstellung des neuen Weißbuches 
veranstalteten Pressekonferenz dar- 
auf an zu unterstreichen, daß, wie 
viele Gelegenheiten »»igten, sich das 
Ansehen der Bundeswehr und ihrer 
Soldaten bei der Bevölkerung ent- 
schieden verbessert habe. Man begeg- 


Bundeswehr, indem er feststellte, es 
bleibe unabdingbar, die Einsatzsfar: 
ke der Bundeswehr auch im 
menden Jataehnt zu erhalten. Sie ist. 
in der gültigen Bundeswehrplanung 
mit L34 Millionen Mann bestimmt 
Dies sei wegen „unverminderter Be- 
drohung* nötig, meinteder Minister, 
auch wenn es n ach vierzig Jahren 
Frieden ffiyngr schwerer werde, „dies 
insbesondere der jungen Generation 
zu vermitteln“. Bedrohung ist nach 
Wörners Worten „nicht die Gefahr ei- 
nes Krieges, sondern die einer Be- 
schränkung unserer Handlungsfrei- 
heit durch politisch«! Druck, Dro- 
hung oder Erpressung aufgrund 
überlegener milit ärischer Stärke des 
Warschauer Paktes“. 


Keine Einigung 
über den neuen 
NATO-Jet 


rmaBomt 
Die fünf NATO-Länder, die versu- 


zeug mit dem Projekt-Titel EFA für 
die neunziger Jahre 'zu bauen, haben 
sich nach harten Verhandlungen in 
London * ? ? ? fetzte Frist zur Einigung 
bis Mitfe im mmpTvfeh Monats ge- 
setzt Wie BundesvertffldjgungBnmi- 


Miefar Details 


ne ihr auch mit wachsendem Ver- 
trauen. Das wiesen Umfragen der 
jüngsten Zeit aus. 


Weniger Leerlauf 


Wie Weimer weiter sagte, stehe die 
Bundeswehr auf einer „klar«! Pla- 
nungsgrundlage“ und habe eine „si- 
chere Perspektive“. Sie erhalte genü- 
gend Mittel und Geld zum ausrei- 
chenden Üben. Die Zahl der Länger- 
diener sei seit Übernahme der Ver- 
antwortung durch die Regierung 
Kohl/Genscher um 11 500 „Länger- 
diener“ gestiegen. In zwei Jahren 
wird die Truppe nach Altenbuigs 
Worten bei der jetzt vorgezeichneten 
Tendenz das Fehl an Unteroffizieren 
voll gedeckt haben, so daß die Vor- 
aussetzungen damit erfüllt sind, den 
Dienst in den Einheiten ab- 
wechslungsreich zu gestalten und 
den, wie der Minis ter einräumte, 
manchmal noch vor handenen Leer- 
lauf abzubauen. 


Das ne u e Weißbuch zur Bundes- 
wehr stellt in ein« 1 bislang nicht gen 
kannten Deferilfüße nicht nur die 
Bundeswehr in ihren vers chiedenen 
militärischen Elementen dar,- es wid- 
met sich auch der Beschreibung der 
zivilen Bundesnehrverwalteng und 
ihrer Probleme .und enthält schließ- 
lich mehrere Kapitel, in denen aus- 
führlich der Gang der Rüstungspla- 
nung und die Aspekte geschildert 
werden, die zur Bimdeswehiplahung 
für die neunziger. Jahre geführt har. 
ben. Die entscheidenden Elemente 
dies er Zukunfts planung sind der Öf- 
fentlichkeit bereits bekannt Iadieser 
Ausführlichkeit werden sie aber erst- 
mals bekannt gemacht 
Das Ver tddig un gsmiiüs taiumwill 
das neue Weißbuch mfteinerAuflage 
von 230 000 Stück verbreiten. Vom 
ersten über die Sicheriieitspolitik 


Wöraer verwahrte sich indirekt ge- 
gen alle Versuche vor allem von Sozi- 
aldemokraten nach Reduzierung der 


fanfHrhpn Auseinander setzun g * um 
die Verwirklichung des NATO- 
Doppelbeschlusses im Oktober 1983 
watdi der Erstauflafl e von ebenfalls 
230 000 Stück eine, zweite Auflage 
von nochmals 100000 Exemplaren 
gefertigt Neu an dem jetzt veröffent- 
lichten Bundeswehr-Weißbuch ist, 
daß parallel zum Erscheinen der 
deutschen Ausgabe auch eine in eng- 
lischer -und französischer Sprache 
herauskommt In Fkiglisch sind 
20000 Stück au fg elegt worden, in 
Französisch 7000. Im Verteidigungs- 
ministerium wurde darauf hingewie- 
sen, daß das neue Weißbuch über das 
Streitkräfteamt in Meckenheim bei 
Bonn bezogen werden kann. 


in Bonn mitteöte, - ist es ’ihm ihi£ sei- 
nen AmtskoHfegeu aus Rom; Madrid, 
Paris und London in langwierigen 
Unterredungen „ lediglich gefangen, 
den vom Scheitern bedrohten Emi- 
g ung sversüch dadurch zu „ rett en 11 , 
daß alle einem neneö Aufirag an die 

beteiligten Industrien r. zuk timmten, 

Diese sind riüriäu^efordert, bis zum 
15. Juli zu untersutjheh ob die wedt 
aüseinanrieiklaffimden . Vorstellun- 
gen über die Leisfamgeh deg EFA- 
Fhigzeuges döch noch auf emenNen- 
nerzu bringen nnü.’.: ’ T 
WIe“es hieß, smd cBe größten Wi- 
derstände aberioalsvpn derfranzösi- 
sehen Industrie zu «ä äfe &diesk^ 
wie bereits berichtefr^alif die Ent 
wktdüng eines Prototyps versteift 
hat; der jedocfrriach Anächt. der an- 
deren beteiftgfey> ;IgridCT zu , leicht 
und mit eioaitzu scfewädieD Ttieb- 
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timistisch“; obwohl „einige wichtige 
Hinter rien TfiiHsspn w» weiter in 
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trotz aBer Bereitscbaä zur europäi- 
kchen Kooperation 'Schonbisher 
nicht gehmgen war, auchdie an dem 
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Landes auf diese. Lime-zu bringen. 
Die “ Firma Dassault, obwohl in we- 
sentlichen TeifeiinStaatsögentum, 
hat es hach dem vorliegenden Infor- 
mationen bisher verstanden, rieh 
item Birilufr<terHegieiimgOT~ entzie- 
hen, im Interesse äher langjährigen 
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ten möchte das Unternehmen einen 
ieichtenauch für denrExportgeagoe- 
ten Jager bauen. ■ .. 
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Thema: Markenkraftstoff. 
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Ein teures Geräusch, zu dem minderwertiges Benzin fähig ist: ffffft. Flüchtige Zusätze 
lösen sich in Luft auf. Und mit ihnen der Traum vom billigen Tanken: Je mehr von 
den flüchtigen Stoffen verschwindet, desto weniger Kraftstoff bleibt übrig. E)er Kraft- 
stoff-Rest bringt aber nicht nur kühle Rechner ins Grübeln. Auch heiße Motoren 
kommen bei zu vielen leicht flüchtigen Stoffen ins Stottern. Dampfblasen stören beim 
Starten und Fahren. Markenkraftstoffe wie Aral und Aral Super verhindern 
solchen Argei: Sie garantieren einwandfreie Zusammensetzung für wirt ^ 3 
schaftliches und motorschonendes Fahren. Tanken Sie bei Aral. Denn aiifK 
Dauer kann Ihr Motor nur Qualität verkraften. 
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-Gesch^ftrföhrer: Genehmige n gs pflirht nicht gegeben 

HANSEL KAMTTZjBttliii -. lediglich eine Anzeige- aber keine Ge- 

nehmigungspflicht gegeben gewesen 

Mv-h»l«h-r ratimtp dabei oin, Haft 

Paragraph 15 dieses Gesetzes sehr 
wohl pinp GtenehmiguagspfBcht vor- 
riebt, - feDs eine „wesentliche Ände- 
rung“ des Betriebes vorgenommen 
werde. Dies sef jedoch in dem Berh- 
riöWeik nicht der Fall gewesen. 

Alle BLeiöfen seien an gezeigt, ihre 
Brhto». jprionhH« auch Vorgängern 
von ümwdtsrftutzsenator Horst Vet- 
ter (FDP), wie bespielsweise Erich 
Pätzold (SPD), bekannt gewesen. Der 
Geschäftsführer verwies auf eine 
angh vom damaligen Rpgiprpnfipn 
Bürgermeister Dietrich Stobbe 1979 
Unterzeichnete Antwort auf eine par- 
lamenfam «ehe Anfrage, wonach die 
Finna beim InuolMtonstchutz nicht 
ordnungswidrig gehandelt habe. 


teriefabrik „Sonnenschein“ aus 
F am ili en besto = von-- Pöstraraister 
Christian Schwai^Schißing <CDD> 
weiter: Geschäftsführer Brono ML 
chalsld kündigte - MaRWAr^gntlncM m- 
gen hoch in dieser Woche an, Ms 
ni ch t nin ein, zwei Tagen" klarseL ob 
che Zwangsmaßnahmen gegen den 
Betn eb, dein Umweltbelasfcmg vö& 
geworfen. wird,' zunäch st • u w»f 
schiebende Wirkung 41 ausgesetzt 
werden. •: 


Dfi 



müssen wir uns zumindest ^flpnrf 
einstdien dürften", sagte Iffichalski 
vor der Fresse, Falls weder das um 
. «Aussetzung . der Vollziehung** er- 
suchte Verwaltungsgericht noch die 
zuständigen Richter am Oberverwal- 
tungsgericht s fe h- unverzüglich äu- 
ßerten, müsse der Berliner Betrieb 
ge s c hlossen werden: „Noch beschäf- 
tigen wir die Leute in rfen ordungsge- 
nrißstülgdegten Abteilungen mit an- 
deren Awrita und steifen y nrhamfo . 
ne Bestände fertig.“ Den tä g lic hen 
Verkaufeverlust bezifferte Mdäfijd 
auf „rund eine Viertelnullion Mark". 
Sollte 'Berlin mit seinen 240 Arbeits- 
plätzen ausfaßen, wären auch weitere 
- 150 bis 200 Arbeitnehmer im Außen- 
dienst und im hamriarhy n M utt erhaus 
in Büdingen betroffen. 

Michalski wiedahalte die Vorwür- 
fe der Firma: „In Anbetracht des bis- 
herigen Verhaltens des Satwk imd 
seine 1 Argumeiäation in dieser Sache 
ist sein Vorgehen für «na absolut un- 
verständlich, ungerechtfertigt und 
empörend." Er sprach von ^inquisito- 
rischen Maßnahmen". Der Senat sei 
seit 15 Jahren stets über die Situation 
im Werk informiert gewesen: «Es gab 
Hunderte von Besuchen von Inge- 
nieuren, Naturw issenschaftle rn und 
Juristen, die der Senat veranlaßte: 
Was haben. iri g»»ntu>»h dip» Herren 
gemacht?" .... 

Kern des Streits 

Der „Sonnengchem a -Sprecher 
schälte nodh einmal den Sem des 
schwerwiegenden juristischen Streits 
heraus: Von den umst rit tenen 18 
Schmelzöfen für Blei seien 13‘Yor 
1971 errichtet worden und unteriagen 
somit dem JOestandsschutz 1 ! des 

(BImSchG) von 1974. Bei denrestli- 
chen fünf Öfen sei, weil die Anlage 0n 
denen die Öfen stehenj ebenfells an ' ' 
sich vor 1971 vorhanden gewesen sei. 


StraCantrag gestellt 

Vor dem Verwaltungsgericht hat- 
ten Vetters Experten am 15. Juni da- 
gegen den Anschein erweckt, als 
seien sie stete davon ausgegangen, 
daß alle Bleischmelzen schon 1971 
vorhanden gewesen und danach kei- 
ne weiteren installiert worden seien. 
Eim» Genehmigungs* und nicht nur 
(wie Finna und Senat jahrelang mein- 
te Anzeigepflicht sahen die Richter 
auch für die Herstellung der Bleipa- 
ste. Der hohe Eanblei- Anteil in die- 
sem Rohstoff mache seine Herstel- 
lung von einer formellen Erlaubnis 
abhängig, die es nicht gab. 

Die Umweltschutzkammer des 
Verwaßungsgerichts, in diesem Be- 
reich sehr erfahren, kam auch in der 
Frage der Durchschnitts- oder 
Höchstwerte des Bldstaubnieder- 
schlagg zu einer anderen Auffassung 


als Fhma und Senat Die Verwaltung 
dürfe nicht „nach dem Rosmenprin- 
zip“ rechnen und nur Mittelwerte zu- 
grunde legen. Auch sogenannte „Aus- 
reißer“ seien zu berücksichtigen. Im 
übrigen sei me konkret bei allen Fa- 
brikanwohnem die Belastung gemes- 
sen worden. 

Gestern stellte der Anwalt der vier 
Klager, Reiner Geulen, Strafantrag 
gegen das Ehepaar Schwaix-Schißing 


sowie Vetter, Ex-Senator Pätzold und 
Geschäftsführer MMwMH Die Vckp- 
würfe lauten auf Luftverunreinigung, 
ill egalen Betrieb genehmigungs- 
pflichtiger Anlagen, schwere Um- 
wettgefährdung, Subventionsbetrug, 

• SnrbhAgfihädiguTig iiTid Knr pwg grte t. 

71mg Für den 6. JuH ist inzwischen 
die Abstimmung über den von AL 
und SPD getragenen parlamentari- 
schen Mißtrauensantrag gegen Vetter 
anb eraumt. 


USA warnen Deutsche 
vor einer Kokain welle 

Raaschgfft-Eqierten in Bonn / Händler suchen neue Markte 


EBERHARD NrrSGHKE,Boim 

In diesem Jahr werden in Westeu- 
ropa, größtenteils über südamerikani- 
sche Händler, etwa 20 Tonnen Ko- 
kain abgesetzt werden^ Diese Fest- 
stellung traf Jon IL T hom as, Assi- 
stent Secretaryfor International Nar- 
cotics Matten (Referatsteiter für Dro- 
genbekämpfting im 'Außenministeri- 
um) aus Washington vor der Fresse in 
Bonn. Thomas bereist zur Zeit an der 
Spitze . eines HaaschgifbExperten- 
Teams Europa, um vor. den Folgen 
der Kokain-Flut zu warnen. Nach 
Hnphrorhrnwig en könnte durch zehn 
Tonnen Kokain eine Million Rausch- 
gift-Abhängiger h erv orger u fen wer- 
den. 

In USA, so Thomas, gibt es bei 
pinAm geschätzten Jahresverbrauch 
von 60 Tonnen des wie er sägte „ge- 
fährlichsten Rauschgiftes, das wir 
körnen“ etwa „vier bis ffinfMHl ion e n 
Abhäng ige in Si&wierigkeitenVDie 
Folgendes Kokain-Mißbruchs zeigen 
rieh oft erst, dann allerdings dramar 
fisch, Tiyh zwei bis viö Jahren. Die 
Expöteu aus USA, die die gute Zu- 
sammenarbeit bei der. Rauschgift-Ab- 
wehr - mit der ' Bundesrepubhk 
Deutschland. Tiavorhoben, WoDen 
. durch. Vertawllüng .Ihrer Erfehningen 
diese Abwehrfrani verstärken. Vor 
üüem Besuch in Bonn, wo sie auch 
vor dorn Verband, der KH»™ drogen- 
gefehrdeter Jugendlicher auftraten, 
wären sie in London, ihre nächste 
Station ist Rom. . . . 

Verheerende Wirkung 

Wie der Diogenarzt Dr. Jon Mac- 
Donald erklärte, sei es „tragisc h , zu 
glaub en, .daß Kokain nicht abhängig 
mach t* 1 . In Tierversuchen habe er 


wirkt, als Heroin. Die Ver such s ti ere 
hätten die gleiche Gier nach dem 
Stoff und nach immer größer™ Men- 
gen gezeigt, wie süchtige Abhängige. 
Im Labor habe inan festgestellt, daß 
Kokain auf die gleichen. Gehimpar- 
tien Einfluß hat, die Banger und 
Durst steuern. Tiere» die durch Betä- 
tigung ednerKlappeZugang sowohl 
zu Heroin wie zu Kokain gehabt hat- 
ten, nahmen Kokain zu sich, bis sie 
tot.umfiden, ohne zwischendurch zu 
essen .und zu trinken. Sie wären 
srhniaft verwahrlost und hatten sich 

nicht mäbr gepflegt 
Zii der Bonner Besuchsgruppe 
zählt suc h der ehemalige Abgeordne- 
te von Wisconsin und Senatsanwär- 


ter, Peter Baer, der zu den 50 Prozent 

VOn diwraligi*^ Knlmm- S fipHtigwi 

gehört, bei denen eine Rehabilitie- 
rung erfolgreich war. Sie ist, so die 
US-Experten, bei Kokain wesentlich 
schwieriger und prozentual geringer, 
als bei dm anderen Rauschgiften. 
Baen „Ich glaubte Freunden, die mir 
sagten, das sei eine schicke Sache, 
. und fing damit an.“ Vor einer Debatte 
im Wahlkampf für den Senat seines 
Staates nahm er die erste Portion, 
fühlte sich- Jdgh" und hatte das „ver- 
führerische Erlebnis 0 , daß die Debat- 
te „voller Energie und erfolgreich“ 
von ihm geführt wurde. Statt aber in 
den Monaten darauf häufiger in die- 
sen euphorischen Zustand durch das 
Rauschgift geführt zu werden, wurde 
er immer deprimierter, das Urteils- 
vermögen rmri die Präzision ries Den- 
kens nahmen auffällig ab, körper- 
licher Verfall trat ein - bis zu seiner 
Rettung. 

Kein Schulden- Abbao 

Nachdrücklich bestritt Jon 
R Thomas, daß Länder in Südamert 
ka, aus denen der Kokain-Handel 
heute hauptsächlich gesteuert wird, 
durch, den Export des tödlichen Gif- 
■tes etwa ihre Schulden äbtragen wür- 
den. Der Anbau habe keinen nen- 
nenswerten Gewinn, der Handel inve- 
stiere in ganz anderen Ländern, 
schon um die Gewinne in harten 
Währungei anzulegen. Bleibe das 
Geld im ijmdA, dann werde es dazu 
verwendet, um Beamte in großem 
Stil zu lmrnunpieren oder einzu- 

cfhfrrhtpm 

Den Kampf gegen das Rauschgift 
finanzier t Washington nach Angaben 
von Thomas 1985 mit über 50 MiUio- 
nen DoDar, wobei auf Mexiko allei n 
10 Millionen Dollar ent fa lten, noch 
mehr auf Kolumbien, wo K o kain be- 
reits nach den Feststellungen des 
Arztes Sidney Cohen von der „Vista 
FHT) Foundation“ die Verbrötung von 
Mari huana gefunden hat 

■ Ein schwacher Trost ist es ange- 
sichts dieser Situation, daß nach den 
Worten von Thomas im Jahre 1985 
erstmals die Produktion von Opium, 

. Cannabis und Kokain zusammen un. 
ter 'die Menge der Vorfahre faßen 
wird. Viel wesentlicher ist es aber, 
daß Kokain in solchen Mengen herge- 
steßt wird, daß der Handel unter allen 
Umständen nach neuen Märkten su- 
chen muß - in Europa. 


1973 und 1979 waren Luftposteinrichtungen das Ziel von Attentätern / Sprengsatz in einem Paket für Israel 


Flughafen Frankfurt: 
Ort schwerer Anschläge 


dpa, Frankfurt 

Der Frankfurter Rhem-Mam-Flug- 
hafen ist in den vergangenen Jahren 
bereits mehrfach das Ziel von An- 
schlägen gewesen. Der folgenschwer- 
ste Anschlag ereignete sich Anfang 
April 1979 in der auf dem Flughafen- 
vorfeld gelegenen Lufpostumschlags- 
halle der Lufthansa. Dort flog ein. mit 
Paketpost beladener Tiefladeranhän- 
ger in die Luft Zehn Angehörige der 
Lufthansa, die mit Veriadearbeiten 
beschäftigt waren, erlitten zum Teil 
schwere Verletzungen. Der Spreng- 
körper befand sich in einem Paket, 
das an einen Empfänger in Tel Aviv 
gehen sollte, ln der Luftpostleitstelle 
auf dem Flughafen waren im Novem- 
ber 1973 bereits zwei mit Sprengstoff 
gefüllte Briefe explodiert Damals 
wurden zwei Postbeamte beim Sor- 
tieren der für Israel bestimmten Sen- 
dungen verletzt 

Einen weiteren Anschlag in Frank- 
furt gab es im Mai 1982, als im Naviga- 
tionssystem der Bundesanstalt für 
Flugsicherung ein Brand gelegt wur- 
de. Hier ging ein sogenannter Vorein- 
flugzei chen-Sender in der Nahe von 
Neu-Isenburg in Flammen auf Es 
handpltp sich um ein Gerät das dem 
Rieten akustisch und optisch die 
Entfernung zum Aufsetzpunkt auf 
den Landebahnen an gib t Zwei ähnli- 
che Anschläge auf die Flugsicherung 
hatte es auch in den Jahren zuvor 
schon gegeben. Im August 1982 wur- 


de auch ein Bombenattentat auf den 
Miinrhorw Flughafen verübt 
Dort explodierte eine Bombe in einer 
speziell für Israel eingerichteten Ab- 
fertigungshalle. Sieben Mt»n«irhpn 
wurden wim Teü schwer verletzt Et- 
wa 600 Passagiere zweier Flüge der 
israelischen Fluggesellschaft El Al so- 
wie der Lufthansa, die kurz zuvor die- 
sen Bereich passiert hatten, entgin- 
gen nur knapp der Katastrophe. Die 
Bombe explodierte damals in einem 
Koffer, den ein Unbekannter beim 
Transitgeirick abgestellt hatte. Zu 
dem Anschlag bekannte sich später 
eine unbekannte Gruppe mit dem Na- 
men „Gerechtigkeit für palästinensi- 
sche Organisationen“. 

Schon 1970 hatten drei Araber, die 
eine israelische El Al-Maschine von 
München nach Libyen entf u hr en 
wollten, ein Bombenattentat in Riem 
verübt Dabei wurden ein Israeli getö- 
tet, zehn Personen erlitten Verletzun- 
gen. Die Attentäter konnten damals 
festgenommen werden. In der l a n g en 
Reihe der Anschläge auf Flughäfen in 
den vergangenen Jahren waren in der 
Haup tsadi e p alästinensis che Terrori- 
sten die Urheber. Arabische Terrori- 
sten waren ?rim Beispiel verantwort- 
lich bei dem Anschlag auf Passagiere 
pm»r El Al- Maschlne auf dem Flugha- 
fen von Istanbul im Jahre 1976. Hier 
wurden vier Passagiere getötet und 
weitere 21 verletzt 1978 beschossen 
Terroristen auf dem Pariser Flugha- 



Rhain- Main- Flughafen, Mittwoch. 14.« Uhr Bne Bomb« tötet mehrere Mansch«» 


fen Orly Passagiere, die auf Ihren Ab- 
flug mit einer El Al-Maschine naeb 
Tel Aviv warteten. Drei Terroristen 
wurden von der Polizei getötet Auf 
dem New Yorker Kennedy-Flughafen 
ging im selben Jahr eine Bombe 
hoch. Dort wurden vis- Menschen 
verletzt Ein weiterer Bombenan- 
schlag ereignete sich 1979 auf dem 
Flughafen in Madrid. Dort gab es ei- 
nen Toten und neun Verletzte. In der- 
selben Zeit explodierten in der Stadt 
zwei weitere Bomben, die Folge wa- 
ren hier fünf Tote und 95 Verletzte. 


Zu diesen Anschlägen bekannte sich 
die basirische ETA. 

Auf dem Flughafen Zürich-Kloten 
konnte 1980 ein Sprengstoffanschlag 
ver hinder t werden. Dort versuchte 
ein deutscher Staatsa n gehöriger, ei- 
nen mit Sprengstoff gefüllten Koffer 
als Passagiergepäck in eine El-Al-Ma- 
schine zu schmuggeln. Der Spreng- 
satz explodierte, als er entschärft wer- 
den sollte. Niemand kam dabei zu 
Schaden. 

1981 entstand erheblicher Sach- 


FOTO: DPA 

schaden bei einer Explosion vor dem 
EL- AL- Büro auf dem Flughafen 
Rom-Fhimicino, zu dem sich eine 
arabische Organisation zur Befreiung 
Palästinas b ekann te. 

1982 gab es einen weiteren Überfaß 
auf d en Flughafen Ankara mit zehn 
Toten. Hier wie bei einem weiteren 
Bombenanschlag auf den Flughafen 
Orly 1983, der acht Menschenleben 
und 54 Verletzte forderte, waren ar- 
menische Organisationen die Urhe- 
ber. 













Wiebe Singles, 

- & Spaß - Paket“, weil Spaß 
WK^^indheit Hand in Hand geht 


| die private Krankenversicherung. 




■ ■ ■ 



Sport- & Spaß-Paket 

■ ■ Dfe'DKV, Europas größte private 

■■ ' Krankenversicherung versichert Sie 
l indlviduelt nach Maß und fördert aktiv 
' ■ für Wohlbefinden. Denn selbstbewußte 
Menschen tun heute viel für die 

; gesunde Lebensführung. Diese Bgen- 
\ i^i^ßve ' unterstützen mr mit vielen Tips 
und Informationen aus unserem „ Sport - 

• & Spaß-Paket*. Von gesunder Ernährung 
' C bis hin zu SpaB bei Sport und Spiet 

■ y Je vernünftiger wir mH unserer Gesund- 
. hek umgehen, umso mehr tun wir für 

. ' utis alte. Denn Aktivität beugt Gesund- 
' '.heäsrisiken vor und hilft,' Kosten im 
' Gesundheitswesen stabil zu hatten. 

! ■ ’ Machen Sie mit, werden Sie fit . Wie, zeigt 
Jhhen unsär^Sport- &SpaB-Paket a . 

• Vorbeugen ist besser als heilen. Bestellen Sie 

• noch heute die von der DKV herausgegebenen 

• Schriften: 

:□ „Stop dem Streß“ (DM 9,80) 

:□ „Vom richtigen Essen “ (DM 6,-) 

• | | „ Milliarden für die Gesundheit “ 

• 1_ I (tosten/os) 

• | i Die DKV-Versicherungs^nformation 

• ! ! (kostenlos) 


Name: . 
Straße: 


PLZ/Wohnort: 


0 Deutsche Krankenversicherung AG 

• Abteilung Öffentlichkeitsarbeit 

• Aachener Str. 300, 5000 Köln 41 




Gin Stück von Ihrem LebensQl ück. 
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SIEMENS 


Elektronik für höchste Zuverlässigkeit 
im Schienenverkehr 


Hilversum, Juni’85. Die nieder- 
ländische Eisenbahn erprobt das erste 
Mikrocomputer-Stellwerk der Welt für 
den Fernverkehr - geliefert von Siemens. 


Immer dichtere Zugfolgen auf 
begrenzten Streckennetzen und hohe 
Spitzengeschwindigkeiten stellen 
besondere Anforderungen an die Zuver- 
lässigkeit des heutigen Schienen- 
verkehrs. Mikroelektronik jetzt auch in 
der Eisenbahnsignaltechnik gewähr- 
leistet dabei höchstmögliche Sicherheit 
und Wirtschaftlichkeit. 

Mikroprozessoren prüfen, ob die Gleise 
frei sind, steuern die Weichen, errechnen 
den Fahrweg der Züge und bestim- 
men deren zulässige Geschwindigkeit. 
Blitzschnelle Fehlerortung und Rück- 
meldung, minimaler Wartungsaufwand 
und ein großer Überwachungs- 


bereich durch Rechnerkopplung über 
Lichtwellenleiter sind die Vorteile. 

So werden in Hilversum wenige Mikro- 
computer 52 Gleisabschnitte mit 
36 Weichen, 29 Signalen und 3 Bahn- 
übergängen steuern und überwachen - 
Sicherheit und Komfort für täglich 
230 Züge und 15000 Fahrgäste. 

Die Eisenbahnsignaltechnik ist nur eines 
der vielen Anwendungsgebiete der 
Mikroelektronik. Wenn Sie mehr über 
diese Schlüsseltechnologie und den 
Nutzen ihrer Anwendung wissen wollen, 
schreiben Sie an Siemens AG, 
Infoservice 112-1099, Postfach 156, 
D-8510 Fürth. 




Chancen mit Chips. 
Siemens. 


POLITIK 


Donnerstag, 20. Juni 1985 


Regierung Gonzalez m 
, autoritärer Willkür 6 \ 

Sozialisten erwägen Kabinettsumbildung / 


kredit bringen. Nach Informationen 

der spanischen Presse haben mehrere 

Kabinettsmitglieder dem Vizepräsi- 
denten lautstark vorgeworfen, das 
AnffVn der sozialistischen Regie' 
wing pTtraMfch geschädigt zu haben. 
Die Opposition der bürgerlichen 
Volksallianz (AP) and der Kommuni- 
stischen Partei hatte G uer ra öffent- 
lich beschuldigt, die Tdefonüberwa- 


etaSo^eraW^ung des Irmenmini- nettsumbadune aa 
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steriums im taktischen Int e resse sei- 
ner f* jgpngn, der Regierungspartei, 
mißbraucht zu haben. Ein klassischer 
Fäll von Watergate. 

Rp girei np g und Fraktion der S ozia- 
ligtipw schlugen auch diesen Angriff 
im Parlament ab. Aber eine Umfrage, 
die der Dachverband der Un te roe h - 
mer or ganisati onen, CEOE, veranstal- 
tete, ergab, daß die sozialistische Re- 
gierung schon vorher nicht ganz die 
Hälfte ihrer zehn Millionen Wähler 
ernsthaft verprellt hatte. Das heißt 
nicht, rfaR alla diese Enttäuschten zur 
Opposition übergehen würden. Sie 
geben nur an, dafi sie zur Zeit nicht 
wissen, wen sie jetzt wählen würden. 


Dem Mailänder Gi 


mit mehr 


Von MICHAEL G. MOHNLE 


B evor die Europäische Gemein- 
schaft den Sprung in die Zwöl- 


D schaft den Sprung in die Zwöl- 
fer-Gemeinschaft mit Spanien und 
Portugal wagt, sollen am 28. und 29. 
Juni kräftig die Refbrmglocken ge- 
läutet werden. Zweimal hat ein italie- 
nischer Ratsvorsitz die EG aus einer 
Krise herausgeführt Zwischen April 
und Juni 1980 legte der damalige Au- 
ßenminister Emilio Colombo eine Lö- 
sung für das britische Haushaltspro- 
blem vor, das die Gemeinschaft zu 
zerreißen drohte. Die diesjährige 
EG-Ratsprasidentschaft Italiens 
konnte bereits im Marz eines der 
größten Probleme zur Lösung brin- 
gen: die Süderweiterung. „Die Sog- 
wirkung der Einig un g über die Sü- 
derweiterung wird auch den Mailän- 
der Gipfel erfassen. Die Chancen für 
eine echte Reform der Europäischen 

G ompinsrhaft sind nig ht sn <vhWht", 

so Otto von Habsburg, O bmann der 
Europäischen Volkspariei im Polit- 
schen Ausschuß, zur Lage. 

Noch ein Umstand setzt den Gipfel 
von Mailand unter Zugzwang. Am 22. 
Mai hat der Europäische Gerichtshof 
in Luxemburg den EG-Mmisterrat 
wegen Untätigkeit in der gemeinsa- 
men Verkehrspolitik regelzecht ver- 
klagt. Das Parlament hafte diese Kla- 
ge angestrebt, um über den europäi- 
schen Rechtsweg die »Hn nationalen 
Verkehrsminister nach jahrelanger 
Rntsrhgid Tin gsnnfahigkpit zum Han- 
deln zu zwingen. Gemäß Artikel 176 
des EWG-Vertrages muß nun der Rat 
innerhalb an gemess en er Frist erfor- 
derliche Maflnahmpn ergreifen. Wenn 
der Mailänder Gipfel keinerlei wirk- 
lich durchgreifende Reformen eizielt, 
drohen dem Miiüsterrat erneute Kla- 
gen vor Europas Gerichtshof 

Was wird nun in Mailand zur Ent- 
scheidung anstehen? Zwei Berichte 
liegen den Staats- und Regierungs- 
chefs bereits vor. Der eine wurde un- 
ter Vorsitz des irischen Senators 
James Dooge über Jhstitutionelle 
Fragen“ der EG verfaßt, der and«« 


unter Vorsitz des ehemaligen italieni- 
schen Europa-Abgeordneten Pietro 
Adonnino „Für eiri Europa der Bür- 
ger“. Der DoogfrBerkht gliedert sich 
in drei Schwerpunkte. Wichtigste 
Forderung ist, daß . der EG-Mnüster-. 
rri wieder zu Idehrheitsentscfaeidun- 
gen, wie es die EWG-Verträge vorse- 
hen, zurückfindet Das Veto -die Be- 
mfiing auf ein vitales nationales In- 
teresse -soll in einem objektiven Ver- 
fahren nachprüfbar «ein 
Dia liSn d^migkmtiar eggl im Mini- 
stecrat hat bisher jede Weiterentwick- 
lung der EG blockieL Über 300 Richt- 
Hnien und Verordnungen liegen un- 
beschieden in den Schubladen des 
Mmistenates in BrüsseL Heinrich 
Aigner, Vorsitzender des Ausschus- 
ses fi?r Hfliishgltslfnntm Tle jm Euro- 
päischen Parlament, konnte nachwei- 
sen, daß der Rat im Schnitt für eine 


DIE ® ANALYSE 


Entsdreidnng mehr als 26 Monate be- 
nötigt Dies ist der wahre Ghmd-für 
das bürokratische Anf-der-Stelle-Tre- 
ten der EG. Walter Hallstein, Präsi- 
dent der ersten EG-Kotamisson, än- 
maL „Die EG ist wie ein Radfahrer - 
wem er stehenhleb^ fiUt e um.“ 
Der Dooge-Beridrt will auch dem 
Europäischen Parlament ein stärke- 
res Bfitentscheidungsrecht beim Ge- 
setzgebungsverfahren und im Be- 
reich der Kigeneannahmen zuerken- 
nen. Schließlich soll die Zusammen- 
arbeit in der Außenpolitik ausgewei- 
tet werden. Die bisherige Europäi- 
sche Politische Zusammenarbeit 
(EPZ) soll ein eigenes Sekretariat be- 
kommen, das die außenpolitischen Ak- 
tionen der Mitgliedstaaten der Ge- 
meinschaftkoordiniert. Auch Fragen 
der SichertteüspoBtik der EG sollen 


Der erfahrene Europäer Adonnino 
hat ein Paket für ein „bürgernahes . 
Europa“ geschnürt In diesen Bereich 


Kaum Aussichten 
für Reformpläne 


EG- Abgeordnete 
zu Besuch in USA 


WUJ3ELM HADLER, Luxemburg 
Die in den Mailänder EG-Gipfel ge- 
setzten Hoffnungen auf „quali- 
tativen Sprung“ der europäischen In- 
tegration haben sich - zehn Tage vor 
Beginn des Treffens - bereits wieder 
weitgehend verflüchtigt Wie schon 
bei den vorausg egang enen bilatera- 
len Kontakten der Regierungschefs 
ist in dies« Woche auch bei einem 
vorbereitenden Gespräch der zehn 
Außenminister deutlich geworden, 

daß mit der Einberufung einer Kannte , 
renz zur Ausarbeitung eines Vertra- 
ges über die geplante „Europäische 
Union“ kaum noch zu rechnen ist 
Schon bei den Beratungen des 
„I3ooge- Ausschusses“ (einer aus per- 
sönlichen Beauftragten der Regie- 
rungschefs 7 »i«arr)Tm>Tigt»sPt 7 ten Ar . 
beitsgruppe) hatte es sich gezeigt, daß 
Großbritannien, Dänemark und Grie- 
chenland zwar den konkreten Hanen 
für eine Stärkung des europäischen 
Binnenmarktes und dm Aufbau ei- 
ner gemeinsamen Sp itTwityt^ i^gjg 
aufgeschlossen gegenüberstehen, die 
vertragliche Festlegung auf eine Eu- i 
ropäische Union jedoch ablehnen. 
Die Bundesregierung bat durch ihr 
Veto gegen die Senkung der Getrei- 
depreise Zweifel geweckt, ob sie 
wirklich zur Abkehr vom Einstim- 
mi gkeitsp rinzip bereit ist. 

Bunriesanßenminister Genscher 
meinte, das deutsche Veto winde in 
Mailand keine Rolle mehr spielen. 
Für die CDU werde in der norditali- 
enischen Metropole die «Stunde der 
! Wahrheit" schtogAn. 


M. G. MÖHNLE, Straßburg 


Zum 25. Mal treffen sich Abgeord- 
nete des Europäischen Parlaments 
mit Kollegen aus dem amerikani- 
schen Kongreß, um Fragen zwischen 
der Europäischen Gemeinschaft und 
den Vereinigten Staaten zu bespre- 
chen. Piet Bankert, ph^mnia Präsi- 
dent der Europäischen VoDcsvertre- 
tung, leitet die Delegation, die vom 
19. bis 26. Juni in Washington und 
New York tagt Heinrich Aigner, Prä- 
sident des Ausschusses für Haus- 
haltskoptroDe sieht genug hr pmnumHo 
Probleme, die es zu besprechen gibt 
Abbau der aggressiven US-Exportpo- 
htik im Agrarbereich, Dumpin g pngjgp 
auf dem Writraarirt, inte rnationaler 
Terrorismus, Drogenb ekämpfiing 
Man will Spannungen in den Han- 
delsbeziehungen abbauen. 

Nmzu kommt die Abstimmung 
zwj^ten beiden Wirtschaftsblöcken -i 
betreffend die Zusammenarbeit bei 
SDI, wobei hier auch innerhalb der 
europäischen Delegation noch erheb- 
bche Meinunmmrsebwter.>^ f > T] . 
vorherrschen. Mit Sicherheit dürfte 
auch die Halbing der Vereinigten 
Staaten zu Mittelamerika einen brei- 
ten Baum einnehmen. 


?en& 


izri 


RnLFGöRTZ. Madrid Die zunehmende Abwanderung 
- .. x, _ irr «a>hrwhi»n Analytiker auch der Sozia- 

Was als „Abhorskandal bisher^ ügtischen Partei, demWecbselverfaal- 
dem Vizepräsidenten der spanischen ten der Regierung in der NAIO-Fra- 

Regierung,AifonsoGuöia,mern^ wachsenden Arbeitslosaizalil, 

hafte Schwierigkeiten brachte, ms aber auch jenen Ereignissen zu, die in 
kann als Justizeipressung“ die se- zrit in derBeafirungspartä 

gierung Gonzalez insgesamt m» zu Krisen führtet Kürzung 


stimmt“ sei Im übrigen, so teilte der 
Polmachfif mit, sei gegen ihn - den 
Richter - ein ^.Strafantrag möglich“. 

Madrids empörte Strafrichter er- 
kanntet hierin- einen klaren Fall von 
Erpressung. Der Vorstand Ihrer Be- 
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selber zu Krisen führte:. die K ür z un g 
der Pensionen, die Schulreform, die 
die C Räubigen des Landes inGewis- . 
senskonflikte bringt, das Ausspioniß- 
ren der Parteien der Opposition und 
der Versuch, die Unabhän gigkeit der 
Justizgewalt p' Ti7iig chränken- Offen- 
piphtiipb, um Luft abzulasseo, : kün- 
digte Minister präsident Gonzalez in 
oinq zusammengerufenei Plresse- 


ff***. 

'S’ -sse- 
1 ■ . _ 
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nettsumbüdung an. 

Der Vorschlag der Opposition, ei- 
nen parlamentarischen Ausschußmit 
der Untersuchung der Parteispionage 
zu beauftragen, wurde von der soziali- 
stischen Mehrheit im Parlament zde- 
dergestimmt. Um desinoch Klarheit 
zu verschaffen, stellte die Volksaili- 
^rt7 (AP) Str afantr ag- Der Richter der 
2L Marii-Mw ft faXfammw beSChfag- 
nahmte daraufhin das im Innenmini- 


Emmischungin die> Aktivität der ge- 
richtlichen Organe, zurück“.- Die 
Opposition^: aber auch weite Kreise 
der Bevölkerung, die. ach politisch 
-nicht engagieren, sehen in- diesem 
Vorgehen einen weiteren „Akt autori- 
tärer Willkür“, seit dieBßgierung die 
versucht, den obersten JEtat derJu- 
stizgewalt“ zu politisiere. Und zwar 
dadurch, daß die meiätezi Mittfieder 
dies» bis jetzt noch unabhängigen 
Rates von der parlamentarischen 
Mehrheit - de facto der Regimmg - 
ernannt werden. ■ 

Alfonso Guerra ignorierte die öf- 
fantKghm Bedenken vieler Richter 


* jen 


1 , kl 


vuf I 




Fall zu un tm By ch ^n. Kaum wurde 
dies in der Öffentlichkeit kommen- 
tiert, erhielt der Richter einen Anruf 
des Generaldirektors der Polizei, der 
ihm mittefltee, daß „die Regierung 
über «wn» Alrta'nn höchst mißge- 


wälte, die das Ende der^ klassischen 
Gewaltenteilung -.Legtetetivet Exe- 
kutive, Justiz - befürchten. Mitseiner 
< yhrwvMri gm Anspielung - auf den 
Staatsdenker, der ^'demokratische 
GewaÜtenteflung in Frankreichs Ge- 
dankeng ut verankerte, JDer Herr 
lifoijfesquieu ist doch längst, tot“, er- 
, regte der Vizepräsident die Gemüter 
TpiTTihnh mehr . ; (SAD) 
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fast alles, was bisher die EG^BSiger 
auf ihren Reisen in Rage- gäuacht 
hat übertödiene Kontrollen an den 
Bmnengremea der EG, Begrenzung 
xhitgefiihrter Waren, Treibsto&bga- 
be für Reisebusse, DoMJdbesteue- 
rung für persönliche Güter und^ vieles 
mehr. Das Pariament selbst verab- 
schiedete schon im Februar 1984 ei- 
nen Vertragsentwurf zur europäi- 
sch»! Union. Es fordert nun, daß der 
Mailänder Gipfel eme Konferenz der 
zehn EG-Regierungen einberuft, mit 
dem Mandat, bis Ende November die- 
ses Jahreseinen endgültigen ^Unions- 
verttag voizulegen, der sowohl das 
Dooge-Papier, als auch dm ' eigenen 
Entwurf beriicksichtigt Die Kemfor- 
denmg des Europäischen Parlaments 
ist, daß es gleichberechtigt neben 
dm lkfimäerrät die Gesetzgebung 
mttentschekiet 


All diese Foidoungen dürften in 
Mailand ifreflich Ta»nw> eine Chance 
haben, angenommen zu werdm 
Selbst im Parlament in Straßburg ist 
man diesbezflgüch sehr skeptisch. 


.. & wird für Bettino Craxi und sei- 
nen Außenminister Andreotti nicht 
leicht sein. In vfelöi Fragen hat der 
italienische ÄGnisterpräsident Kohl 
und Mitterrand auf seiner Seite. Auch 
<fie Beneluxstaaten wollen den Re- 
formkurs mithatten. Einzig Däne- 
mark, Griechenland, Groß britannien < * 
und in migen Fallen Irland mdden 
Bedenken an. Das heißt, die sechs 
Gründmtaaten der Gemdbosdiaft 
sind bereit, Europa weiterzuent- 
wickeln. Ist dies das Europa de 1 zwei 
Geschwindigkeiten? . . 


Der italienische Ministerpräsident 
kann aber in Mailand nur dann emen. 
Reformkurs steuern, wenn, ihm der 
deutsche Bundeskänrier und. der 
fr anz ös i sc he Staatspräsident den 
Rücken ftei batten. Eines wird wohl 
geschehen müssen; die Einsetzung 
dar Regierungskonferenz zur Ausar- 
beitung eines neuen EG-Vertragstex- 
tes. 


PLO-Medikamente 

besc hlagnahmt 


• - lim, Bonn 

Bm den Kämpfen üm die Palästi- />. 
nenseriager m Beirut sind audi in 
den tetzten^ ^ Tagen tnttz einer vmdn- 
barten Wrffanruhe mdir äfaiO'Men- 
schen getötet worden. Zwar war es 
gestern relativ ruhig, sporadisch je- 

doch kommt es immer wieder zu Foi- 
erg^drten zwischen Stdlungen der 

schittischen Amalmittz tmd dmi Palä- 
stinensern, vor älbrni im 
Burdsch Baraschne. ■ ■ 

Die Waffenruhe; tot Tvehänbart ' 

worden, um dm Roten Kreuz Gele- 

pfoet zu geben Verwundete zu eva- 
Wkjdie WELT aus Beirat 
«Shit, fehle es den Palästinensern 
aflem an Medikamenten und 



Lastwagen mit Medikaimcnten sei in 
der Bekaa-Iifoene von Etohriteri der 


Die Ladungep waren für die PaiäctL 
° gsg m ^bdajgerten Lagern von -Am 
Beirat. bestimmt Die Last«: waren ^ 


— 

gekennzeiclmet Wie es heißt, «*>« 

ÄaufAirrasunghöltererStellehm ' 

Damaskus ang eha lten und an einen 
™J?*aimten Ort geteadit^ ^worden. 


Gesprächspartner der Europäer 
hierfür Vertadigungsminist« 

Weinberger, 

sowie Vertreter vom Außen-, Finanz- 
und Landwirtscha ftsmmi<f iM4 i lm 
Vorgesehen ist auch ein Besuch bei 

□mm O _ 


von Artülerkfeuer 'ans den Bereen 
jm Börixt entiastet Dfe Geschto 
sKh. in.Geb ieten, die von 


troDi^ werden. Poßtische Beobacht 


rten und Syrerzu urftmtützen. 
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Harte Zeiten für 
Perimuttfamr 

I n Nordrheln-WestfaJen stuft 
die Landesanstalt für Öko- 
logie, Landschaftsentwick- 
lung und Forstplanung jede 
zweite SahmetterHngsart als 
ausgestorben oder gefährdet 
ein. So auch den braunffecki- 

g an Perlmuttfalter (Bild). En 
rund: Kräftige L Stidcstoff ga- 
ben lassen das Gras schneller 
sprießen. Ehe sich die Larven 
entpuppt haben, fallen für sie 
lebensnotwendige Gewäch- 
se den Mähmaschinen zum 
Opfer. Die Falter erwartet der 
Hungertod; zu einer späteren 
Jahreszeit können sie sich 
nicht mehr entwickeln. D. T. 


UMWELT - FORSCHUNG - TECHNIK 



Die Entwicklung von Schnell- 
wuchsplantagen mit Hüfe speziell 

f ezüchteter Holzarten ist eines der 
orschungsziele deutscher Holz- 
und Forstwirtschaftler. Was die 


Hektarerträge angeht, könnte beim 
heutigen Stand der Technik ein der- 
artiger modifizierter Holzanbau oh- 
ne weiteres mit dem Anbau von 
Getreide konkurrieren. 


Energie aus der Baumschule 

Von HARALD STEINERT er schon wenige Jahre nach der Arda- risch sidaerno<& Verbesserung 
T-'Vle Jahre der Ölkrise haben ge eine Ernte erzielen kann, während Freilich benötigt diese Hyte 
I in einem Forst die Bäume erst nach bis zur Erzielung hoher Ertrag 

LßSSSSS^SSS. geerntet werfe« 


der 




Auf Fährtensuche im Organismus 

Neuer biochemischer Test ermöglicht eine treffsichere Fruherkennung von Tumoren 


-i 

* 

ßbui j 

M *her die E&.&, 

-■ * 

: f kootroBa,^ 

«»■ TnihaS 
•s«- Doppöj^j 
icbe Güter mfe 
^en: selbst* 

Febnar U!j [ 

^ ar <a$ 
--•rdenaia.cjjj 
- Sosiaenj «t 

säest: ' . 
Ende Nwedkc 
endgültige; tis 
pn. der sozö j 
ls such den agr 

>>?&!£. EheEffif 
Pichen ?22e 
wssewia® sä 
1 in Gäecpc 

itr-r.gr:. diräs: 
eine fe 

TJE6S ZI *SE 
xr:. k SrüffiE: 
rhsersapsi 

Craiiiüds 

ir: Assmds 
rrsgei mic 
is:er?rii:d£fi £z 

äisesaraeate 
■£7. WlitZ dS - 

her. Izzi Ife 

: -.i Groteics® . 
'üitr. tiäMO» 

der Gnseass 
^pes ireiBe 

iäi Europa ^ 


Von JOCHEN AUMDXER 

D er Kampf gegen den Krebs 
geht deshalb häufig verioren, 
weil er zu spat erkannt wird. 
Haben sich aus einem bösartigen Tu- 
mor einmal Zeilen abgelöst und die 
Invasion des Organismus begonnen, 
ist es oft trotz dar vielen aggressiven 
Therapiemöglichkfiiten schwierig, 
den „Steppenlaand“ im Körper ein- 

«idammen 

Ein ahm- Wunschtraum: Krebs- 
tests, die zur Fährtensuche, zum 
Screening, eingesetzt werden köimen 
und mit großer Treffsicherheit signa- 
lisieren, ob es zu emer Wucherung 
irgendwo im Or ganismus gekommen 
ist oder gerade kommt Einen solchen 
idealen Krebstest jedoch wird es ver- 
mutlich in den nächsten Jahren für 

eingn p ralrtisrhgw Km<eait7. nnrh nioht. 

geben. Erste Ansätze für eine positive 
Entwicklung sind jedoch zu erken- 
nen. 

Eine aufsehenerregende Arbeit ist 
kürzlich von A. J. Wieczorek (Medizi- 
nische PohkUnik der Uni München) 
und LE Block (Kantonspital der 
Uni Zürich) in der Fachzeitschrift 
„Proceedings of the National Acade- 
my of Sciences“ (VoL 82, 3455, 1985) 
erschienen. Darin berichtet die 
deutsch-schweizerische Forscher- 
gruppe über die Entdeckung eines 
RibonuMemsäure-(RNS-)PnjteQli- 
pid-Komplexes, d er regelhaft bei Tu- 
morerkrankungen anzutreffen seL 
Der gefundene biochemische Kom- 
plex ist ein Tumormarker. Tumor- 


. T * . ' ’ ' iXf" 


marker werden als Bestandteile oder 
Stoff wedödprodukte bösartige’ Tu- 
moren durch - die Bhztzixkulation im 
gesamten Orga n ismus verteilt und 
können sowohl in Körperflüssigkei- 
ten als auch im Gewebe nachgewie- 
sen werden. 

Vereinfacht ausgedrückt: Tu- 
mormarker - man kamt heute etwa 

pro Dut and — sind Rignalstpffi» an« 
Wucherungen, deren man sich in der 
Medizin harte schon bedient Der be- 
kannteste 1 ist das karzmoembiyonale 
Antigen (CEA), da« bereits routine- 
mäßig bei Patienten mit Tumoren im 
Magen-Daim-Trakt eingesetzt wird. 
Die Stärke dieses CEA-Tests: Erzeigt 
relativ zuverlässig an, wenn es nach 
wnor Tumoroperation emeut zum 
Aufflackerri • des Krebswachstums 
kommt Keiner der bekannten Tu- 
mo rmar ker erfüllt jedoch die Ideal- 
fordentngert 

Arrf dar Suche nach rinwn Ideal- 
test ist die deutacb achw mrigche 
Krebsfbrschergruppe auf den RNS- 
Proteolipid-Komplex gestoßen. Mehr 
ausZufeH denn aus Berechnung. Wie 
L. H. Block erzählt, verwendeten sie 
bei der Zentrifugation von Blutserum 
Krebskranker versehentlich die Ver- 
bindung Kaliumbromid. Zwischen 
zwei üpoproteinfraktionen kam es 
daraufhin zu einem Opaleszenz-Phä- 
nomen: ein milchiger Schimmer zwi- 
schen Fettschichten, und zwar zwi- 
schen den lipoprotein-Fraktionen 
LDLundHDL* 

Diese Z irfallsenfeipcining ließ den 
Forschem ein licht auf gehen. Sie te- 




steten andere Tumorseren und fan- 
den regelmäßig das Opaleszenz-Phä- 
nomen. Block: „Anhand der bisheri- 
gen Untersuchungen der Seren zahl- 
reicher Patienten mit bösartigen Tu- 
moren sowie KrebszeH-Kuhureh 
kam* angenommen werden, Ha« 
Auftreten des VnmplPTPs mit Krebs- 
wachstum positiv kor relier t ist Der 
Nachweis des Komplexes erlaubt da- 
bei keirip Diagnostik piner spezifi- 
schen Tumorart, sondern gestattet 
die Abgrenzung e me« an wnpm Tu- 
mor Erkrankten gegenüber einem 
Gesunden.“ 

Das heißt nichts anderes, als daß 
die Hrrffoimg besteht, künftig einen 
Krebstest in Händen zu haben, mit 
dem Krebskranke -ganz gleich, wel- 
che Wuchern ngsform vorliegt - dia- 
gnostiziert werden können. Block be- 
tont auch die große Tref&icherheit. 
dieses generellen Tumormarkers, die 
nach b isherig en Minisrhen Studien 
bei ca. 95 Prozent liegt Die Quote der 
falsch positiven wie auch der falsch 
negativen Befunde liegt also bei fünf 
Prozent 

Was es mit dies em RNS-Proteo- 
Jipid-Komplex biologisch auf sich 
hat, ist nnch unklar. Mö glicher weise 
handelt es rieh um ein Produkt, das 
von dm Zellen ausgeschieden wird, 
wenn das Wachstum ent gleis t ist Be- 
lege für diese Hypothese gibt es be- 
reits. So kann durch verschiedene 
Hemmstoffe die Sekretion des Kom- 
plexes blockiert werden. Daß er in 
Tumorzellen enthalten ist, ist eben- 
falls nachgewiesen. 


Von HARALD STEINERT 

*T"*Vie Jahre der Ölkrise haben 
| Iwdtweit die Entwicklung von 
JL^Alteniatiyenergien aktiviert 
darunter auch die klassische Verwen- 
dung „nachwachsender Energieroh- 
stoffe" , sprich Holz. In den USA aller- 
dings — WO man ohnehin rund drei 
Prozent des Energiebedarfs aus Holz 
deckt - werden jetzt die ersten Anla- 
gen zur Produktion von hochveredeL 
ter Energie, sprich Elektrizität er- 
stellt zwei mittelgroße Kraftwerke 
mit je 22,5 Megawatt Leistung, die mit 
Baukosten von Je 40 Millionen Dollar 
im Staat Maine errichtet werden. Sie 
sollen jährlich je 80 000 1 Heizöl durch 
Verbrämen von rund 280 000 1 Holz, 
wie Sagewerksabfälle und Holz- 
Hackschnitzel ersetzen. 

Der notwendige Energierohstoff 
Holz wird bisher praktisch aus- 
schließlich forstwirtschaftlich ge- 
wonnen, das heißt aus Wäldern, in 
denen man Bäume bis zur Hüebreife 

Wachsen Ifl fft, »m Hann einen Teil dp« 

Holzes, der nicht als Bau-, Möbel- 
oder Furnier-Holz zu guten Preisen 
abgesetzt werden kann l zu verbren- 
nen. 

In der Bundesrepublik eiprobt 
man jetzt ein gan» neues Verfahren 
der Produktion von Holz-Energieroh- 
stoff: Man versucht schnellwachsen- 
de Hh1»art<an in Plantagen ailZll- 

bauen, in denen die Pflanzen gar 
nicht erst zu Baumen haanwachsen. 
Sie werden vielmehr nach kurzer 
Wachszeit — im M oden fall sollen es 
fünf Jahre sein - als .Schwachholz“, 
d. h. Stämzncben von einigen Zenti- 
mem Durchmesser, „geerntet“. Die 
Wuizelstöcke bleiben stehen und 
schlagen wieder aus. Sie liefern nach 
einigen Jahren wieder Schwachholz 
für die nächste Ernte. 

In solcher „Schwachholzplantage“ 
wird nach Versuchen, die unter ande- 
rem in Hannoversch Münden (For- 
schungsinstitut für schnellwachsen- 
de Baumarten) durchgeführt wurden, 

in den ersten 20 Jahren ein sehr 
schnell steigender Ertrag an Holz- 
masse erzielt Er kann mehrfach hö- 
her liegen als der Zuwachs in späte- 
ren Jahren- Für den „Holzplantagen- 
wirt“ hat das System den Vorteil, daß 


er sehnn wenige Jahre nanii der Anla- 
ge eine Ernte erzielen kann, während 
in einem Forst die Bäume erst nach 
vielen Jahrzehnten geerntet werden 

bBnnen. 

Für den Anbau in solchen Energie- 
plantagen. wären möglicherweise 
Bäume interessant, die auf sehr ar- 
men (sandigen lmd trockenen) Böden 
schnellen Ertrag bringen. Denn bei 
der heutigen Wirtschaftsstruktur der 
mitteleuropäischen Landwirtschaft 
mit hohen Subventionen oder 
Schutzzoll-Abgaben dürfte der An- 
bau normaler Feldfrüchte auf guten 

TUiden immer nneh eher lohnen als 

der Anbau der „Wärmeenergie“ in 
Schnellwuchsplantagen. 

Eine solche schnellwüchsige Holz- 
art wäre vor allem ein Espen-Hybrid, 
das im Institut für Forstgenetik (Ah- 
rensburg bei Hamburg) gezüchtet 
wurde: Eine Kreuzung der Europäi- 
schen Espe (Zitterpappel, „Popuhis 
tremola“) mit der nordamerikani- 
schen Espe GiPopulus tremoloides“): 
Die Hybridespe erbringt mit einem 
Zuwachs von 20 bis 30 Festznetero 
pro Jahr etwa doppelt soviel Ernte 
wie die Elternarten und wäre züchte- 



Hoiz ab Enrngiolieferant dar Zu- 
kunft? FOTO: POLY-PRE55 


ri sc h s ich e r n oc h verbesseirit n g ri ah Ä g- 
Freüich benötigt diese Hybridespe 
bis zur Erzielung hoher Erträge eine 
langem Anlaufzeit? Gewisse Weiden- 
artei kannten schon nach ein bis 
zwei Jahren beemtet werden. 

Das Prinzip der Schneüwuchsplan- 
tagen erscheint harte enorm modern 
und umwälzend. Interessanterweise 
wurde es in Schleswig-Holstein und 
im Süden Jütlands jedoch schon 
Jahrhunderte praktiziert Hier umgab 
man Felder und Weiden mit 
„Knicks“, gewissermaßen als Mehr- 
zweck-SchueHwuchsplantagen: Die* 
se Knicks ^ Erd wälle, mit schnell- 
wüchsigen Baumarten bestanden, die 
im wrirpin windreichen Land Wind- 
schutz geben, außerdem aber regel- 
mäßig abgehauen werden, um Brenn- 
holz zu liefern. 

Die SchneDwi »rhsplantaggn wür- 
den ?«M»h Bprp^hnnng pn an der JBun- 
desforschungsanstalt für Forst- und 
Holzwirtschaft“ in Hamburg-Reinbek 
mit Anbau von Hybridespen barte 
schon rentabel Wanne-Energie lie- 
fern können, d. h. mit dem Anbau 
von Hafer, Gerste und Winterweizen 
in nnrmflW FV irohtf olgp konkurrie- 
ren können 

In diese Rechnung gehen derzeiti- 
ge westdeutsche Heizölpreise und 
Getreidepreise ein, außerdem ist be- 
rücksichtigt, daß das Holz in emer 
m odernen vollautomatischen Holz- 
Heizanlage verfeuert werden muß, 
die derzeit rund 20 Prozent höhere 
Betriebs- und Investitionskosten er- 
fordert als eine Heizä laDlaga Unter 

d iesen und andprpn EmsrhiSnltnTi- 

gen lmnn eine Tonne absolut trocke- 
nen Holzes eine halbe Tonne Heizöl 
ersetzen. 

Betrachtet man die Hektarerträge, 
würden diese mit denen emer Getrei- 
deernte (ohne EG-Subventionen) 
glrirhyiphpn. Da die EG nhnphm ihre 

finh writmniPTiiiig »msrhrankwi muß 

und dadurch Agrarland nicht mehr 
also solches genutzt werden kann, 
könnte schon in den nächsten Jahren 
die Einrichtung von Holz-SchneD- 
wuchsplantagen als neuer Produk- 
tionszweig in die Praxis umgesetzt 
werden. 


NOTIZEN 

Nobeltreff in Lindan 

T.iiMian (D. T.) - An der 35. No- 
belpreisträgertagung in Lindan 
nehmen vom 1. bis 5. Juli 16 Phy- 
sik-Preisträger aus Europa und 
den USA teil. Beim zwölften Tref- 
fen der Physiker stehen 13 Vorträ- 
ge auf dem Programm, in denen 
es um Festkörperphysik, Hoch- 
energiephysik sowie um Rlemen- 
taiteüchen und Quantenoptik 
g£hL Neu ist «ng Podhi msriigkna . 
sion mit vier Laureaten. Das The- 
ma: Die Bfldff rtnng riw TTn<»hpnf«r . 

giephysik fiir das moderne Welt- 
bild der Physik. 

Briten auf dem Rückzug 

London (dpa) - Fälls die briti- 
schen Mitgliedsbei träge für die 
Forschungsarbeiten nicht gekürzt 
werden können, soll sich Großbri- 
tannien vom europäischen Kem- 



forschungszentrum CERN in 
Genf z urü ckziehen Diese Emp- 
fehlung gab«»?? aufgrund einer Stu- 
die zwei w issenschaftliche Bera- 
hingggrprnipn jn der britischen 
Hauptstadt Angesichts der be- 
grenzten Mittel für Wissenschaft 
und Forschung in England seien 
die Ausgaben in gegenwärtiger 
Höhe von umgerechnet 148^ Mil- 
lionen Mark pro Jahr nicht ge- 
rechtfertigt 

Mittel für Hochschulen 

Hannover (D. W.) - Die nieder- 
sächsische Landesregierung hat 
jetzt weitere 27 Millionen Mark für 
dem Ausbau von Hochschulein- 
richtungen bewilligt Nach Anga- 
ben der T jro ripgrpgi^nin g erhält u. 
a. die Uni Göttingen 8,4 Milli onen 
Mark für den Neubau eines Insti- 
tuts für Geologie und Dynamik 
der Lithosphäre, ferner 3,5 bzw. 
7,5 Millionen Mark für den Umbau 
Her TTwiHerlrlinilf nnH der F rauen- 
klinik Die MeHirinisehe Hoch- 
schule Hanno ver erhält drei Mil- 
lionen Marie für Umbauten. 


jikam^ 

iahnit 

lin^ vi 
sind 

nie"- 

i...- 

•■-ff' - ■ 

^ Jf 

, 7 -r’ T j -^ 5 * 
in 

i'V -rLsT- ' 

-J= r . “ -.c‘‘ * 


V-- 

.-ariP' 1, % ^ 

- ~ a . 

- 

„ . ^ :o 

.i'.J-. 1 ,v f 



Investieren Sie jetzt. 

Das BfG:Kredit”Sonderprogramm steht bereit. 


Ab sofort bieten wir Unternehmen der 
gewerblichen Wirtschaft ein Kredit- 
Sonderprogramm zur Finanzierung von 
Investitionen aller Art: 

• Mittel- bis langfristige Laufzeiten, 
entsprechend der Nutzungsdauer der 
Investition, bis zu 15 Jahre. 

• Individuelle Rückzahlungsverein- 
barungen mit bis zu 3 tilgungsfreien 
Jahren. 


• Günstige Konditionen, auf Wunsch 
mit 4- oder 5jähriger Zinsfest- 
schreibung möglich. 

Dieses aktuelle Angebot kann auch 
mit KfW-Programmen und öffentlichen 
Fördermitteln kombiniert werden. 

Sprechen Sie mit uns. 

Gute Bankberatung ist Maßarbeit 


BKtfhre Bank 


■ \ 






FORUM m SPORT 


9 


Donnerstag, 20. Juni 1985 - Nr. 140 - DIE WELT 


Briefe an DIE • WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 8 66, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Sozialer Lastenausgleich 

-SentHebA v. ji , 

ne die Renten erwirtschaften, und 


»Petttttebe Scatann Ser Beat«ai nach Jen» 
tate 2BM tat uwbwenflbu“; WKtX vom 5. 
Jobs 

Sehr geehrte Damen und Herren, 


es ist erstiwin'ly«^^ Ha R | w pnn von 
der drohenden Rehtenmisere die-Re- 
de ist, nur entweder an eine allgemei- 
ne Erhöhung der Beitragssätze oder 
eine S enk u ng des Rentenraveaus ge- 
dacht wird. Dabei wird die eigentli- 
che Ursache, namifoh c& Weigerung 
vieler Familien, den Generationen- 
vertrag durch das Aufidehen von mm- 
destens zwei Kindern zu erfüllen, kri- 
tiklos als etwas S ghiriraalhaftgq hin , 
genommen. 

Wer aber in diesem Sinne die S o li- 
darität verweigert und spfry»r Ver- 
pflichtung - seinem Volk gegenüber 
nicht fmrhlrnmrrcf müßte als Aus- 
gleich dafür wesentlich höhere Bei- 
tragssätze zur Rentenversicherung 
za h l en . Entsprechend würden Eltern 
mit mehr als zwei Kindern jeweils 
einen Bonus erhalten, der entweder 
schon jetzt ausgezahlt oder später auf 
die Rente aufgeschlagen wird. Dieser 
Lastenausgleich wäre ein wirklicher 
Beitrag zur. sozialen Gerechtigkeit. 

Zur Zeit müssen Ehern mit mehre- 
ren Kindern, die später als Erwachse- 


zwar sowohl für ihre ei genen Eltern, 
als auch für die Kinderlosen, nicht 
nur bei „geringerem Einirn m mgn 
(meist keine Doppelverdienstmög- 
’ Kchkeit) hohe Ausgaben tr agen, son- 
dern im Alter a»rh mjt wnw kleine- 
ren Rente vorlieb nehmen. 

Genau so wie dieser ?«nyiaiA Zu- 
stand von unseren Politikern unbe- 
achtet bleibt, stört sich kaum jemand 
daran, «faft unsere Kirafe bis «im 18. 
Lebensjahr (etwa 12 Millionen) poli- 
tisch Nullpersonen sind. Während die 
Eltem für ihre Kind«- in finanzieller, 
schulischer, religiöser Hinsicht ent- 
scheidendürfen, ist ihnen dies in der 
Politik versagt Diese undemofaati- 
sche Situation wäre leicht zu behe- 
bem, wenn man den Ettern für ihre 
minderjährigen Kinder das Wahl- 
recht pipranmen würde, wobei pro 
Kind auf jeden Etterateü eine halbe 
Stimme entfiele. Durch diese Maß- 
nahmen erhielten die Familien in un- 
serer Gesellschaft endlich auch das 
ihnen gebührende Gewicht 

Mt freundlichen Grüßen 
Dr. B. Ullrich, 
Blieskastel 


Behinderter Aufschwung 


»Die Beftttibnagen nehmen so - ArbcSto- 
njut* braucht Anfwind - ; WELT vom & 
Jmsi 

Sehr geehrte Herren, 
unter den obwaltenden Sozialge- 
setzen und »gewachsenen“ Rechten 
nebst dem Betriebsverfassungsgesetz 
bekommt keine Regierung de s f r p ’* >n 
Europa die Arbeitslosigkeit jemals in 
den Grift Auch Kanzler Kohl nicht 
Ob die Rechten in En gland oder die 
Linken in Frankreich, Spanien oder 
Italien; trotz Konjunktur nichts Gra- 
vierendes. Die Arbeitslosigkeit steigt 
weiter an. 

Wen wundert das noch bei der herr- 
schenden Bevormundung? 

Neueinstellungen gerne, Minister 
werben dafür. Aber Entlassungen? 
Nein, um Gotteswüleri! Sozialpläne 
mit Untemehmerbeschimpfüngen, 
Proteste. Dann die wöchentliche Ar- 
bertszertverschwendung mit Be- 
triebsräten. Dazu die oft renitente Ar- 
beitsun wüligkeit derer, die mit So- 
zial- und Schwarzaibeitsgroschen 
viel besser leben. 

Wer macht noch „Drecksarbeit“ 
wie Müllabfuhr? In Marokko Schwar- 
ze aus Ghana, hie 1 in Spanien die 
Marokkaner, in Deutschland dfe Spa- 
nier, und die Deutschen surfen hier . 
monatelang mit BAföG! Träger im 
Bahnhot Schuheputzer im Hotel? 
DaswareinmaL 

Wird in ganz Europa das Steuer 
bezüglich Beschäftigung nicht radi- 
kal herumgexissen, sei» ich schwarz. 
Diskutieren bleibt Zeitverschwen- 
dung. Denn unserem System wird 
jeglicher Schneid dazu unmöglich ge- 
macht Wahlen stehen immer vor der 
Tür. 

Wer wagt es dann, mal notwendi- 
gerweise langfristig zuplanen und da- 
bei hart auf den Tisch zu. bauen? Es 
wird herumgewurschtelt, gewartet, 
gehofft und gebabbät! 

Erich Kistner beendet resigniert 
seine »Ansprache an Millionäre“: 
Jhr seid nicht klug. Ihr wollt noch 
warten. Uns tut es leid. Ihr werdet’s 


bereuen. Schickt aus dem Himme l 
paar Ansichtskarten! Es wird uns 
freuen.“ Uns aber nicht! Solen auch 
wir resignieren? 

ißt freundlichen Grüßen 
D. &’hiMharh j 
Cadaqu£s (Spanien) 
* 

Wenn unsere Politiker und Volks- 
vertreter es mit der Bekämpfung der 
Schwarzarbeit wirklich so ernst neh- 
men würden, wie sie es landauf und 
landab den Bürgern vorsprechen, 
dann würden sie die Ordnungswid- 
rigkeitev erfehren frHBter veranlas- 
sen, samstags (oder bei entsprechen- 
den F >»iprtRg?5lrnngto11atipwpr> flqfap 
und samstags) den Fährten der vielen 
Betantran^mtfahrzeuge zu folgen. 

Diese einfachen Kontrollen wür- 
den dazu beitragen, 200 000 Bauarbei- 
ter von ihrer Arbeitslosigkeit zu be- 
freien. 

Außer dem würden die Kranken- 
VAr^ rfwuiingskassen, die Rentenver- 
sichenmgskassen und die Arbeitslo- 
senversichernngskassen wieder deut- 
lich klingeln. Diese einfachen Anord- 
nungen würden Herrn Blüm sehr ent- 


Obenneister 


Helmut frbheb, 
der Bauinnung 
Schwemhuth 


Wort des Tages 

j } Die ‘ wirklichen 
Paradiese and die, die 
man verloren hat 99 

Marcel Proust; franz. Autor (1871- 
1922) . 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kurzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist cfie Möglichkeit der Veröf- 
fentBdnmg.. 


In einem Atemzug 

Jm Sehflde“; WELT L Jmd 

Den allermeisten Sozialdemokra- 
ten hierzulande dürfte kaum bekannt 
sein, daß Gorbatschow-Partner Willy 
Brandt in den Augen der osteuropäi- 
schen Freiheitskämpfer zu den am 
meisten verachteten Politikern des 
. Westens zählt Nicht nur die Opposi- 
tionellen des christlichen und natio- 
nales Lagers, auch polnische, tsche- 
chische, urkainische Sozialdemokra- 
ten nennen diesen Deutschen in ei- 
nem Atemzug mit Kerenskq, Grote- 
wohl, FTerlinger, Hacha, Benesch. 

Der Antoganismus zwischen 
Brandtscher Sozialdemokratie und 
osteuropäischem Widerstand enthüllt 
rieh in einer europäischen Existenz- 
frage, auf die Herbert Kremp hin- 
weist Brandt vertritt den rein forma- 
len, wertneutralen Friedensbegrift 
Die Soüdaraoäb dagegen, als Speer- 
spitze der Anti-Jalta-Bewegung im 
moskowitischen Hegemon ialbereich, 
repräsentiert die Alternative: einen 
tnhaWinfwp, nlcr» und mora- 

lisch aufgefullten Friedensbegrift 
Aus diesem Grunde ist für die Soli- 
damo§6 der Status quo keineswegs 
sakrosankt Durch die Berufung auf 
die Menschen- und Völkerrechte er- 
halt ihr Friedenskonzept eine ethi- 
sche Rechtfertigung und Erhöhung, 
das Friedensprinzip wird dadurch 
erst menschlich. 

Anders Willy Brandt, der am 7. Mai 
1985 in Nürnberg erklärte: »Vor allen 
anderen politischen Zielen rangiert 
der Frieden.“ Im Klartext heißt das: 
Friede auch mit jenen, die den Frie- 
den ständig sabotieren und verraten, 
die kraft ihrer modernen Waffen tech- 
nik und ihrer Skrupellosigkeit in der 
Lage sind, das Gespenst einer irdi- 
schen Apokalypse in die Tat umzuset- 
zen. Der Standpunkt der osteuropäi- 
schen Friedenskämpfer ist auf Verän- 
derung des bestehenden Schreckens 
und damit auf die Beseitigung der 
Wurzeln von Aggression und Kriegs- 
gefahr gerichtet; die Position 
Brandts, eine total technokratische, 
befürwortet Erhaltu ng und Stabilisie- 
rung des GULag-Friedens. Oder ganz 
kraß ausgedrückt Der osteuropäi- 
sche Widerstand humanisiert die 
Friedensfrage, Willy Brandt enthum- 
amriert sie. 

Wenn es noch eines Beweises für 
die europafeindliche Allianz von So- 
zialdemokratismus und Moskauer 
Kommunismus bedurft hätte, die Un- 
terredung zwischen Brandt und Gor- 
batschow hat ihn erbracht Gorba- 
tschow sprach ausdrücklich von ei- 
ner „konstruktiven Zusammenar - 
beit“ zwischen KPdSU und SPD, und 
Brandt erhob da geg en kpinen Ein- 
spruch, im Gegenteil, er bezei ebnete 
beide Parteien als »Verbündete im 
Kampf um das Leben“. 

Daß die Position Brandts in keiner 
Weise mehr identisch ist mit dem an- 
tiimperialistischen, antitotalitären, 
slawenfreundlichen Erbe eines Wen- 
zel Jaksch, Emst Reuter, Paul Lobe, 
Kurt Schumacher, weiß der Ge- 
schichtskundige. Sie deckt sich auch 
nicht mit der Politik Bebels, 
Kautskys, Bernsteins, Liebknechts 
vor dem Ersten Weltkrieg, als die 
deutsche Arbeiterbewegung in vor- 
derster Front des Kampfes gegen die 
arbeiter- und völkerfemdliche Praxis 
der zaristischen Vorgänger eines Gor- 
batschow stand. 

W. Strauss, 
Furth i Wald 


AUSZEICHNUNGEN 

Im Antiquarium der Münchner 
Residenz »ÄWinff t Bayerns Minister- 
Präsident Franz Josef Strauß heute 
vormittag 52 Persönlichkeiten mit 
dem Bayerischen Verdienstorden 
aus. Mit diesem höchsten bayeri- 
schen Orden, als »Z e ichen ehrender 
und dankender Anerkennung her- 
vorragender • Verdienste um den 

Freistaat Bayern und das bayerische 

. Volk" verheben, wird auch die vor 
einem Jahr bei einem Verkehrsun- 
fell ums Leben gekommene Frau 
des Regierungschefs, Marianne 
St rang, posthum für ihr soziales En- 
gH gwmen t geehrt. Unter den diesjäh- 
rigen Ordensträgern sind auß er d em : 
Der Erzbischof von München und 
Freäring, Kardinal Friedrich Wetter, 
der ZDF-Intendant Dieter Stolte, 
der frühen» - Fiiivl*^ nan7rrTinis ^ r 
Alex Möller als Aufsichtsratsvorsit- 
zender der Bavaria-Ateliers, der 
Chefredakteur des »Bayemkuriers" 
Wilfried Scharnag!, die Manager 
Klan« Ba rthett vom Kernkraft- 
werksbau KWU, Eberhard von 
Koerfoer (BMW) und Jochen Hoher 
(Bayemwerke), die ehemaligen Mb- 
torradsportler Sepp Greger und Ge- 
org „Scho rech“ Meier, Rimprodu- 
zent Franz Seite, „Pumuckl B -Auto- 
rinEUis Kant, Orchesterchef Kurt 
Raunke, Abt Thomas Niggl vom 
Kloster Weltenburg, der Präsident 
des Bundesverbandes Holz-, und. 
Kuns tstofihandwerk Theodor Raff 
und der Präsident der Münchner 
Bundeswehr-Universität Professor 
Rudolf Wienecke. Ausgezeichnet 
werden auch der Münchner Daim- 

\ ler-Benz-NSederiassungsdirektOT 
Karl Dersch und der Japaner Jiro 
Janase, der sich durch den Export 
bayerischer Autos nach Japan ver- 
dient gemacht hat Der Bayerische 


Personalien 

Verdienstorden wurde bisher an 
3172 Mannerund 237 Frauen verhe- 
ben. Nach dem Gesetz von 1957 soll 
die Zahl der lebenden Ordensinha- 
ber nicht hoher als 2000 sein; nach 
der heutigen Verleihung werden es 
1866 sein. 

KIRCHE 

Pater Dr. Hermann Schallucfa (46) 
ist in den Generalrat des Ordens der . 
Franziskaner gewählt worden. Die- 
sem obersten Leitungsgremium ge- 
hören. neben dem Ordensgeneral 
John Vangjhn und seinem Stellver- 
treter acht weitere Franziskaner aus 
aller Welt an. SchaHück vertritt in 
diesem Gremium die rund 2400 
Franziskaner aus dem d eut sc hen 
Sprachnorm (Bundesrepublik 
Deutschland, Mitteldeutschland, 
Niederlande, Schweiz; Österreich, 
Sudtirol und Ungarn). 

VERANSTALTUNG 

Titzhak Boi Ari, Israels Bot- 
schafter in Bonn, gab zu Ehren des 
amerikanischen Gesandten William 
M. Woessner in seiner Bad Godes- 
berger Residenz ein Essen. Woess- 
ner verläßt die Bundesrepublik 
Deutschland und kehrt in das State 
Department "»eh Washington zu- 
rück. Ek wird dort einer der Stellver- 
treter in der Qiropa- Abteilung, die 
bisher von Richard Bort g e l e i tet 
wurde, dar als Botschafter nach 
Bonn kommt Woessner war seit 
1979 in einer der größten Auslands- 
bot schaften seines Landes „zweiter 
Mann“. Bei seinem Abschied im 
Kreise zahlreicher Freunde in der 
israelischen Residenz waren unter 
den Gästen Staatsminister Dr. 
Friedrich Vogel, Bundeskanzler- 
amt, der bayerische Staatsminister 
in Bonn, Peter Schmfdlmber, der 


SPD-Bundestagsabgeordnete 
HanaJorgen Wischnewski, sein 
FDP-KoBege Burkhard Wisch, 
CSU-MdB Hans Klein, der _ Leiter 

Flannnggstah es im Auswärtigen 
Amt, Ministerialdirigent Konrad 
Seitz und der für entwickluhgspoli- 
tische Fragen im AA zuständige Mi- 
nisterialdirigent Dr. Jürgen Trumpf. 

In einer Tischrede nannte Woessner 
die Gesellschaft in der Bundesrepu- 
blik Deutschland heute »eine der 
humansten, die je auf deutschem 
Boden existierten“. Er fugte hinzu: 
„Wir and stolz, Sie als Freunde zu 
haben.“ 

UNIVERSITÄT 

Professor Dr. Thomas Nrpperdey 
vom Institut für Neuere Geschichte 
der Universität München ist als 
zweiter deutscher Historiker zum 
ausländischen Ehrenmitglied der 
Amerrian Academy of Arts and 
Sciences gewählt worden. 

* 

Professor Dr. Detlef Simon, Ordi- 
narius der Rheinischen Friedrich- 
Wilhelms-Universität Bonn, land- 
wirtschaftliche Fakultät, geht an die 
Tierärzüicbe Hochschule Hannover 
und hat dort eine Professur für Tier- 
zucht und Vererbungsforschung an- 
genommen. 


Dr. Oka Boll, seit 1958 Chefdra- 
maturgin und zuletzt auch kommis- 
sarische Leiterin des Schauspiels 
der „Theater imd Philharmonie Es- 
sen“ GmbH, ist im Alter von 62 Jah- 
ren gestorben. Weit über das Ruhr- 
gebiet hinaus war die in Krakau Auf- 
gewachsene besonders als Autorin 
von Bühnen werken und als Über- 
setzerin aus dem Englischen und 
Pblnisphpn h ricannt geworden. 


RADSPORT / Dietrich Thurau ist nach dem Ausscheiden bei der Tour de Suisse „kein Thema mehr" 

„Er ist ein Mann, der nur hinterherfährt, selbst 
dafür hat die Kraft nicht einmal mehr gereicht“ 

■KLAUS BLUME, Bonn Unwiderruflich. Doch er wolle mit 
Vom Boulevardblatt »Blick“ bis einer ordentlichen Leistung abtreten, 
zur angesehenen »Neuen Zürcher noch einmal bei der Tour de France 
Zeitung“ war sich die Schweizer hinlangen, die nächste Woche be- 


Presse einig: Dietrich Thurau, das ist 
kein Thema mehr. Als der Frankfur- 
ter Radprofi auf der schwersten 
Etappe der Tom de Suisse von Leu- 
kerbad nach Fürigen aufgegeben hat- 
te, vermeldete die „Neue Zürcher Zei- 
tung 4 * lediglich: »Gilbert Glaus 
(Schweiz) und der Deutsche Dietrich 
Thurau waren den Anforderungen 
nicht gewachsen.“ Ein Redakteur des 
„Sport-Informationsdienstes“ der 
Schweiz erläuterte die derart redu- 
zierte Resonanz so: „Thurau ist ein 
Mann, der halt hinterherfahrt und 
ganz offenbar haben selbst dafür 
nicht einmal die Kräfte gereicht“ 

Endgültig abgeschrieben - das ist 
der derzeitige Stellenwert des ehema- 
ligen Vize-Weltmeisters und früheren 
Klassiker-Siegers Dietrich Thurau. In 
der Schweiz sang- und klang los un- 
tergegangen, schirmte sich Thurau 
gestern daheim in Frankfurt erst ein- 
mal von der Außenwelt ab. Die Tele- 
fone wurden stundenlang ausge- 
hängt; Thurau wollte mit niemanden 
sprechen, weder erklären noch Rede 
und Antwort stehen. 

30 Jahre alt ist er jetzt und Ende 
dieser Saison soll deshalb Schluß mit 
dem Radsport auf der Straße sein. 


NA( HKICinEN 


Versöhmmgsbesuch 

Turin (dpa) - Der Vize-Bürgermei- 
ster von Liverpool, Derek Hatten, hat 
eine Städte-Partnerschaft zwischen 
seiner Stadt und Turin vorgeschla- 
gen. Hatton befindet sich mit einer 
Delegation von Kommunalpolitikern 
zu einem Versöhnungsbesuch in Tu- 
rin. Vor drei Wochen waren in Brüs- 
sel bei Ausschreitungen vor dem 
T SiRhall -Eumpapn lralfioal p zwischen 
Juventus Turin und dem FC Liver- 
pool 38 Menschen getötet worden, die 
meisten waren Italiener. 

Rowdys verurteilt 

Peking (sid) - Zu Haftstrafen zwi- 
schen vier Monaten und zweieinhalb 
Jahren sind fünf jugendliche Fußball- 
fans von einem Gericht in Peking ver- 
urteilt worden. Die Rowdys waren am 
19. Mai nach Ausschreitungen im An- 
schluß an das WM-Qualifikationsspiel 
zwischen China und Hongkong (1:2) 
verhaftet worden. 

Schalke holt Roth 

Gelsenkirchen (sid) - Der Fußball- 
Bundesligaverein Schalke 04 wird Ju- 
ni oren-N ationalspieler Dietmar Roth 
vom Absteiger Karlsruher SC ver- 
pflichten. Die Höhe der Ablöse für 
den 21 Jahre alten Außenverteidiger 
steht noch nicht fest 

Mögenburg ist krank 

Düsseldorf (sid) - Hochsprung- 
Olympiasieger Dietmar Mögenburg 
„fällt für längere Zeit aus“ (Bundes- 
trainer Tancic). Mögenburg leidet un- 
ter einen Nierenbeckenentzündung. 

Pokalfinale 1986 

Berlin (dpa) - Der Termin für das 
nächste Finale im deutschen Fuß- 
ball-Pokal steht bereits jetzt fest 12. 
April 1986, Austragungsort ist wieder 
das Berliner Olympiastadion. 

Länderspiele verkauft 

Rom (sid) - In den nächsten vier 
Jahren werden alle Länderspiele der 
italienischen F nRhall.Watinnalmann . 
schaft im Fernsehen übertragen. Die 
staatliche Fernsehgesellschaft RAI 
schloß mit dem italienischen Ver- 
band einen Vertrag über die Sende- 
rechte. RAI zahlt umgerechnet 16,5 
Millionen Mark. 

Wieder Los Angeles 

Los Angeles (sid) - Das Komitee 
für die Olympischen Sommerspiele 
1984 in Los Angeles will sich wieder 
um die Ausrichtung der Spiele be- 
werben. Ein Sprecher „Das Jahr 2004 
ist ein realistischer Termin Sir uns.“ 


ZAHLEN 


TENNIS 

Q—H fllraMoira-Tnmler für Wimble- 
don, 2. Runde: Maurer (Deutschland) - 
Menon (Italien) 6:3, 6:2. - Internationa- 
les Tnrnier der Damen in Eastboume/ 
England (150000 Dollar), zweite Run- 
de: Fairbank (Südafrika) - Pfaff 
(Deutschland) 6:3, 0:2, Navratilova - 
McNeill (beide USA) 3:6, 6:2, 6.-0, HinaJ- 
di (USA) - Jolissaint (Schweiz) 7:5^6:1, 
Bunge (Deutschland) - Shaefer (USA) 
6:4, B.D. - Internatforolea Turnier der 
Herren in Bristol (100 000 Dollar), erste 
Runde: Fopp (Deutschland) - Bale 
(England) 6:2, 6:3, Tom Gulfikson 
(USA) - Osterthun (Deutschland) 7:5, 
6:2, Tim GulUkson (USA) - Zivojinovic 
(Jugoslawien) 2:6, 7:6, 6:4, Layendek- 
ker (USA) - Edwards (Südafrika) 7:6, 
1:6, fc7. Knapp (USA) - Vlsser (Süd- 
afrika) 6:3, 7:6. 

HOCKEY 

Jxurforen-Länderspiel in Köln: 
Deutschland - Pakistan 4^i (2:0). 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 3 756 086J». 2: 
169 475J30, 3: 8462^0. 4: 131,40, 5: 9,30. - 
Toto, Elferwette: 1: 83 559,60. 2: 
1446J9Q, 3: 85,90.-6 aas 45: 1: 386 809,10, 
2i unbesetzt, Jackpot: 64 910,20, 3: 
8591,00, 4: 97J», 5: 8#).- Rennqniiitett: 
Rennen A: 1: 34,10, 2: 4^0. -Reimen B: 
1: 66,00, 2: 5,10. - Kombinationsgewinn: 
S 005,60. (ohne Gewähr) 


ginnt, die er 1977 als Fünfter und 1979 
als Zehnter beendet hatte. Er wurde 
nicht müde, dies immer wieder zu 
erklären, als er im Frühjahr beim re- 
nommierten Team „Hitachi“ überra- 
schend einen Vertrag als Adjudant 
des b elgi s chen Straßen-Weltmeisters 
Claude Criquelion unterschrieben 
hatte. 

Inhalt und Hauptbestandteil dieses 
Vertrages ist Thuraus Teilnahme an 
der Tour de France - ansonsten kön- 
nen die Zahlungen an ihn eingestellt 
werden. Zur Vorbereitung und zur 
Formüberprüfung für das schwerste 
Etappenrennen der Weit sollte Thu- 
rau die Tour de Suisse bestreiten, bei 
der er nun aufgegeben hat Sein belgi- 
scher Team chef Albert de Kimpe 
geht trotzdem noch imm«* davon äug, 
daß Thurau in der nächsten Woche 
vertragsgemäß im Tour-Startort Plu- 
melec in der Bretagne auftaucht, 
denn er habe alle Freiheiten gehabt, 
um sich auf die Tour vorzubereiten. 
Albert de Kimpe sagt: „Wir haben 
von ihm lepin einziges Mal in diesem 
Frühjahr einpn totalen Fincnt? bei ei- 
nem Maggi sehen Kintaggr pnnen ver- 
langt, weil wir von ihm eine engagier- 
te Tour de France erwarten.“ Die Vor- 


CLAUS GEISSMAR. London 

Seit 1922 werden die besten Ten- 
nisspieler in Wimbledon gesetzt Das 
bedeutet: Ihre Namen werden vor der 
Auslosung so von oben nach unten 
im Tumierfeld verteilt, daß die Be- 
sten nicht in den ersten Runden auf- 
einander treffen können. In diesem 
Jahr steht wieder der Name von Titel- 
verteidiger John McEnroe (1) ganz 
oben. Der Name von Ivan Lendl (2) 
ganz unten. Wenn sie ihre Spiele vor- 
her gewinnen, können sie erst im 
Endspiel aufeinandertreffen. 

16 Spieler werden auf diese Weise 
im Feld der 128 Herren und ebenso 
bei den Damen verteilt. In diesem 
Jahr ist diese sportlich sinnvolle Setz- 
liste jedoch plötzlich ein „unflexibler 
bürokratischer Unsinn“ geworden. 


Spiele der Deutschen 

Herren: Elter - van Patten (USA). Ke- 
retic- Visser (Südafrika), Popp -Lloyd 
(Großbritannien). Becker - Pfister 
(USA), Schwaier trifft auf einen Spie- 
ler, der sich noch qualifiziert - Damen: 
Haiiika - Suire (Frankreich), Pfaff - 
Foltz, Graf - Spain-Short, Bunge - 
McNeii, Kohde -Nagelsen (alle USA). 

1. Runde der Favoriten, McEnroe 
(USA) - McNamara (Australien), Lendl 
(CSSR) - Purcell (USA), Connors 
(USA) - Simonsson (Schweden), Wi- 
lanrier (Schweden) - Zivjinovic (Jugo- 
slawien). - Navratilova - Bonder, 
Evert-Lloyd - Piatek (alle USA). 


So nennt Rex Bellamy, von der „Ti- 
mes", Englands angesehendsterTen- 
nisjoumalist, die Entscheidungen, 
die der All England Club in diesem 
Jahr gefallt hat 

Am deutlichsten ist das Beispiel 
von Boris Becker. Der 17 Jahre alte 
Deutsche, Sieger des Queen’ s-Chib- 
Tumiers, wurde nicht gesetzt Pat 
Cash und Johann Kriek, zwei Spieler, 
die er in der letzten Woche geschla- 
gen hat stehen dagegen in der Setzli- 
ste auf Platz sechs und neun. Trotz- 
dem hatte Boris Becker bei der Aus- 
losung, die anschlieB ft rid stattfand. 
Glück. Aus dem schwarzen Stoffbeu- 
tel, aus dem die Namen gezogen wer- 
den, kam sein Name erst an 103. Stel- 
le heraus Das bedeutet: Der erste 


D ie deutschen Springreiter, in 
Aachen durch Erfolge in den 
beiden wichtigsten Einzei-Konkur- 
renzen gerade noch einmal davon- 
gekommen, klagen darüber, dafl die 
anderen, besonders die Amerikaner, 
bessere Pferde hatten Diese besse- 
ren stammen oft aus deutscher 
Zucht und konnten nicht gehalten 
werden, weil sie über den Ozean 
springm müssen, wenn nur jemand 
mit *»in<»m schönen dicken Scheck 
winkt Der geschäftstüchtige Paul 
SchockemöMe handelt da in vorder- 
ster Front, um das Vermögen zu 
mehren. Wer will es ihm verdenken. 

Versteckt, selten offen, wird 
Schockemöhle schon einmal vorge- 
worfen, er habe die meiste Schuld 
am Ausverkauf. Doch das wunder- 
lichste Geschäft des Pferdehändlers 
ging genau in die umgekehrte Rich- 
tung: Franke Sloothaak, Schocke- 
möhles „Verkaufsreiter* 1 , gewann in 
Aachen das Springchampionat der 
Bundesrepublik Deutschland mit ei- 
nem Pferd namens Wahrin , das er 
auch beim Deutschen Springderby 
am Sonntag in Hamburg zum Erfolg 
führen will. 


schußlorbeeren, die Albert de Kimpe 
noch vor einiger Zeit an Thurau ver- 
teilte („Er wird noch einmal eine gro- 
ße Tour fahren“), können für Thurau 
min zu einer schwer abtragbaren 
Hypothek werden. Nach dem Deba- 
kel in de- Schweiz sagte Albert de 
Kimpe nämlich: „Ich habe dafür 
wirklich keine Erklärung.“ Und Thu- 
raus Kapitän, Weltmeister Claude 
Criquelion, schwieg zu alledem be- 
troffen. 

Thuraus Ehefrau Marion erklärt 
hingegen den Ausstieg so: »Mein 
Mann hat in der Nacht vor der schwe- 
ren Bergetappe der Tour de Suisse so 
gut wie überhaupt nicht geschlafen. 
Er hatte Magenbeschwerden und sich 
übergeben. Als er am anderen Tag zur 
Sappe aufbrach, fühlte er sich auch 

nicht b psflgr - Nachdem erriann anfgw . 
geben hatte, mußte er ach erneut 
übergeben.“ Schenkt man dieser Er- 
klärung Glauben, so erlitt der Frank- 
furter nur einen momentanen Schwä- 
cheanfafl. Am späten Dienstagabend 
tauchte er dann wieder zu Hause auf 
Marion Thurau sagte gestern vormit- 
tag: „Moinpm Mann gärt es etwas 
besser, er trainiert bereits wieder, um 
sich für die Tour de France vorzube- 
reiten. An der deutschen Meister- 
schaft am Sonntag in Baden-Baden 
wird er ebenfalls tefloehmen.“ 

Was ist hier Dichtung und was ist 


fen kann, ist der Schwede Joakim 
Nystroem. Vor allem aber Boris 
Becker hat in seiner Auslosungshälf- 
te weder Titelverteidiger John McEn- 
roe (1) noch Jimmy Connors (3) als 
Gegner erhalten. Die schweren Geg- 
ner in Beckers Hälfte sind Ivan Lendl 
(2) und Mats Wflander (4), der Sieger 
von Paris. 

Der „U nsinn “, der in diesem Jahr 
beim Setzen passiert ist, sieht außer- 
dem so aus; Anders Jarryd (5) hat in 
den letzten vier Jahren jedesmal in 
der ersten Runde verloren. Aaron 
Krickstein (10) spielt mm erstenmal 
in Wimbledon. Yannick Noah (11) hat 
in dm letzten fünf Jahren nur einmal 
in Wimbledon gespielt und ebenfalls 
gleich in der osten Runde verloren. 

Der All England Club beruft sich 
bei seinm Enterh wdnng pn auf die 
Computer-Weltrangliste. In dieser 
Rangliste werden alle Grand-Prix-Er- 
gebnisse der letzten zwölf Monate be- 
wertet Mit anderen Worten: Falls ein 
Spieler wie Boris Becker seine sport- 
liche Form gerade jetzt gesteigert hat 
dann kann das von dieser Computer- 
rangliste gar nicht berücksichtigt 
werden. Der AD England Club hat 
sich a usdrücklich Vorbehalten, vom 
Computer-System abzuweichen. 
Aber wie er das getan hat ist vor 
allem bei den Damen geradezu gro- 
tesk geworden: 

Zorn erstenmal in der Wimbledon- 
Geschichte gibt es zwei Damen, die 
pinp „eins“ hinter 1 ihrem Namen ste- 
hen haben. Der Grund: Nach ihrem 
Sieg in Paris steht Chris Evert-Lloyd 
zum erstenmal wieder vor Martina 
Navratilova auf Platz eins dieser 
Computer-Weltrangliste. Wenn man 
wirklich der Computeriogik folgen 
wollte, batte man Chris Evert-Lloyd 
also als Nummer 1 setzen müssen. 
Der Tumierausschuß hatte jedoch of- 
fensichtlich Angst Martina Navratilo- 
va zu hrii»iriig>»n. Auch sie erhielt die 
Nummer 1. Das Los mußte entschei- 
den. Wer „oben“ (Evert-Lloyd) und 
wer „unten“ (Navratilova) stehen 
darf. Die Gewissensängste des Tur- 
nierausschusses haben bei den Spie- 
lerinnen große Heiterkeit ausgelöst 
Pam Shrzver (Nummer 3) kommen- 
tierte: „Himmlischer Blödsinn . . 


Das Besondere: WaDdo kommt 
aus der Schweiz, besitzt einen fran- 
zösischen Stammbaum und wurde- 
in Florida gekauft Von Paul Schok- 
kemöhle, der bei einem Turnier in 
Tampa vor gut Jahr eigent- 
lich acht eigene -Pferde an den Mann 
bringen wollte. 

Doch mit dem Erwerb Walidos 
war der Handel des schlitzohrigen 
Schockemöhle noch nicht beendet 


STAND# PUNKT 

Der Reiter, nicht der Pferdehändler 
Schockemöhle, kam mit dem neun 
Jahre alten Fuchswallach gar nicht 
zurecht Also wandelte das Pferd, 
jedenfalls in den Kassenbüchern, 
weiter. Käufe war der wes tfali sch e 
Wurstfabrikant Rudolf Damhus, den 
Schockemöhle lobt als einen „der 
wenigen die unser Sport 

noch hat“. 

Der Händler war wieder einmal 
erfolgreich, der Reiter blieb vorsich- 
tig: Schockemöhle sicherte sich bis 
Ende nächsten Jahres das Recht 
darüber zu bestimmen, wer aufWali- 


Wahrheit? Wer macht hier wem und 
am Ende sich selber etwas vor? Hatte 
Thurau in der Schweiz wirklich Ma- 
genbeschwerden oder ist diese Aus- 
sage nur ein Trick gewesen, um sich 
aus der Tour de Suisse davon zu steh- 
len, weil die Kräfte längst nicht mehr 
reichten? 

Fest steht nur, daß die Tour de 
France jetzt Thuraus endgültig letzte 
Chance ist seine von Dopingaffären, 
Krachen und Mißerfolgen in Hpn letz- 
ten Jahren mit Füßen getretene 
RArmfahr pT-T jqif hahn einigermaßen 
ordentlich zu Ende zu bringen. Und 
wenn er bemerken sollte, daß seine 
Magenkrämpfe bei der Tour de Suis- 
se nur daher kamen, weil er sich und 
aller Welt wieder »mmai etwas vorge- 
macht hatte, dann sollte er endlich 
pinpn Schlußstrich zieh*”- Am besten 
am Sonntag bei der deutschen Mei- 
sterschaft 

Sicher, das Team „Hitachi“ konnte 
ihn regreßpflichtig machen, wenn er 
Knall auf Fall und kurz vor der Tour 
de France seine i anfhahn beenden 
würde. Doch diese Regreßansprüche 
würden erst recht an ihn herangetra- 
gen, wenn bemerkt würde, daß Thu- 
rau längst nicht mehr Tour-fähig ist 
und während der gesamten Vorberei- 
tungszeit sich und seinem Team nur 
etwas vorgemacht hat 

BASKETBALL 

Profis aus 
Deutschland 

dpa, New York 

An Karl-Heinz Rummenigge rei- 
chen sie noch nicht heran, er soll zwei 
Millinnpn Mark pro Jahr damit ver- 
dienen, dafl er für Inter Mailand ge- 
gen den Fußball tritt Vielleicht ver- 
dient auch National-Torwart Harald 
Schumacher mehr als sie, wenn man 
sein Gehalt und die Werbeeinkünfte 
zusammenzählt Doch einzelne deut- 
sche Rißballspieler haben schon im- 
mer zur Weltklasse gehört Deutsche 
Basketballspieler, vor einigen Jahren 
noch mitleidig belächelt gehörten 
noch nie zum Kreis der absoluten 
Profi-Elite. Jetzt stehen zwei lange 
Kerls vor einer gewinn trächtigen 
Karriere in den USA: Detlef 
Schrempf aus Leverkusen, 2,06 m 
groß, und Uwe Blab aus München, 
zwölf Zentimeter größer. 

Bei einer Art Versteigerung im 
New Yorker Madison Square Garden, 
bei der sich die Profi-Klubs der Natio- 
nal Basketball Association (NBA) un- 
ter ehemaligen Amateuren bedienen, 
haben Schrempf und Blab einen ge- 
meinsamen Verein gefunden: die Dal- 
las Marvericks aus Texas. Der Klub 
soll ihnen in der ersten Saison das 
bezahlen, was amerikanische Profis 
der NBA so im Durchschnitt verdie- 
nen. Das sind 285 000 Dollar, umge- 
rechnet immerhin 810 000 Mark. 

Nicht zuletzt wegen der Leistungen 
von Schrempf und Blab belegte die 
deutsche Nationalmannschaft bei der 
Europameisterschaft zum ersten Mal 
Platz fünf. Jetzt sind die beiden Stu- 
denten, die für die Universitäten von 
Indiana und Washington auf Korb- 
jagd gingen, für das deutsche Team 
verloren. Würdet sie sich unter den 
Profis behaupten, sie hätten einen 
Markstein gesetzt: Noch nie zuvor 
konnten sich nämlich Europäer in 
der US-Liga durchsetzen. Der Fran- 
zose Herve Dubuisson war der bisher 
einzige, der es vor einem Jahr ver- 
suchte. Von den New Jersey Nets be- 
kam er zwar einen Vertrag, wurde 
aber nie eingesetzt. Er reiste ent- 
täuscht nach Hause zurück. 

Den wenigstens von der Körper- 
größe her herausragendsten Neu-Pro- 
fi haben die Washington Bullets er- 
worben. Der sudanesische Hirten- 
sohn Manute Bol ist 2^1 m groß, 
wiegt aber nur 91 kg. 


do sitzen darf Er selbst könnte mit 
dem Pferd starten - aber das hat ja 
schon einmal nicht geklappt Also 
sagt er JDas wäre heller Wahnsinn. 
Ich bin doch nicht verrückt Franke 
Sloothaak und Waiido harmonieren 
hervorragend. Das paßt Franke hat 
jetzt wieder ein gutes Pferd für gro- 
ße Prüfungen.“ 

Und alle sind es zufrieden, auch 
die vielen deutschen Reiter-Funk- 
tionäre, die Schockemöhle kritisier- 
ten, weü er seinem Verkaufereiter 
Sloothaak immer wieder aufs neue 
die besten Pferde unter dem Sattel 
weg verkauft hatte. So auch Farmer, 
der als deutsches Ausnahmepferd 
galt und mit dem Ranke Sloothaak 
zur Olympia-Equipe von Los Ange- 
les gehörte, die die Bronzemedaille 
gewann. 

Merke; So grotesk, kurios und 
kompliziert kann der Turniersport 
sein. Oder anders herum: Wenn 
Pferdehändler miteinander feil- 
schen, ist nichts unmöglich. Beson- 
ders dann nicht, wenn Paul Schok- 
kemöhle mitmischt K. Mb. 


TENNIS / Boris Beckers Glück bei der Auslosung 

„Himmlischer Blödsinn“ mit 
der Setzliste in Wimbledon 


gesetzte Spieler, auf den Becker tref- 

Und so handelt Paul Schockemöhle 
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die Dienstwagen. Ansonsten aber herrscht 
tiefes Mittelalter im Hohen Haus: Jene 


520 Abgeordnete, die über 265 Haushalts 


milliarden, den Mfeg in den Wettraum und 
die Hi gh-Tech-Zukunft entscheiden müs- 
sen. sind vom Fortschritt ausgeschlossen. 


der täglich 1.15 Miltionen ko- 


weder Telekopierer noch Bikitelefon. FastM 


ede Schule ist heute schon besser com 


terisiert als das Parlament Welch fatale Fol - 
gen das hat beschreibt ein CDU-MdB - 
exclusiv - im RHEINISCHEN MERKUR. 


• Wann lohnt es wieder, mehr zu verdienen? 

Frage an Gerhard Stoltenberg: Wann und wie senken Sie 
unsere im Weltvergleich extrem hohe Steuer- und 
Abgabenlast? 

• Deutschlands einflußreiche Rauen (1) 

Christine Fürstin von Urach. Dipl.-lng. bei Daimler-Benz und 
Mitglied im Konzem-Aufsichtsrat 

• Bernhard Vögel: Ja zum Fortschritt! 

Argumente gegen die Technologie- Feindlichkeit aus der Sicht 
christlicher Sozialethik. 

• Nach dem Lorbeer der totale Horror? 

Wer einen Literaturpreis gewinnt, gerät in Euphorie oder 
Katzenjammer. Erwartungsdruck oder Medienrummel. 


Sie haben eine gute Tageszeitung gewählt! Wie wär’s. 
wenn Sie dazu noch eine der besten Wochenzertungen 
lesen? Der RHEINISCHE MERKUR vertieft Informationen. 
sorgt für den Überblick, beleuchtet den Hintergrund. 
Zuverlässig, engagiert und seriös. Die neue Ausgabe ist 
diese Woche im Handel oder kommt sofort per Post 
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Rheinischer Merkur 


Christ und\tök 


FERNSEHEN 


Berlin: Die Internationale Funkausstellung 1985 


Einladung zur Teeparty 

pur die Internationale Funkaus- Geschichte- und VergBPffl hhtate be- 


8.9.) hat sich das ZDF allerhand vor- 
genommen. Unter dem Motto Jch 
steh’ auf Em pfang “ (erster Versuch 
der Mainzer, des Publikums TV-Nase 
zu kitzeln) wollen ZDF-Programmdi- 
rektor Alois Schardt und seine Man- 
nen mit neu konzipierten Program- 
men, Sendeformen und technischen 
Raffinessai der ARD die Zuschauer 
ahjagea Konkurrenz belebt halt das 
Geschäft. 

Und da haben sich die ZDFler in 
der Tat so einiges einfallen lassen. 
Originellster Medien-Gag dürfte wohl 
die Errichtung einer „Qoasselbox“ 
sein, wo (vor laufender Kamera und 



eingeschalteten Mikrophonen) die 
IFA-Besucher aus ihren Herzen keine 
Mördergrube zu machen brauchen, 
also alles aus sich herau«p)irriw> | 
ringen, schimpfen, flunhpn, loben 
oder Gedichte vortragen können. Das 
Beste daraus wird ar yfemfagg gesen- 
det Vielleicht findet das ZDF auf die- 
sem Wege ein paai 3 Talente, die fri- 
schen Wind in alte Programme und 
überholte Strukturen bringen. 

Was die Mainzer hin gegen selbst 
tun wollen, um besagten frischen 
Wind in die ZDF-Redaktionsstuben 
zu blasen, läßt hoffen auf bessere 
TV-Zeiten im Zweiten Kanal. 

Was der ARD die Dritten Program- 
me, das ist dem ZDF die alle zwei 
Jahre stattfindende IFA: ein Experi- 
mentierfekL Und experimentieren 
w ollen die MamTAr auf Teufel komm 
raus. So bieten sie in rund 100 Stun- 
den live rin«» beachtliche Reihe von 
Sendungen an, deren Tnhattg, auf Hau 
ersten Blick jedenfalls, aufhorchen 
lassen: „Wie war das“ lautet zum Bei- 
spiel der Titel eines neuen ZDF-Ge- 
schichtsquiz’, in dem „Haupt- und 
S taatsakt! mwi, Affären und Legen- 
den, Bewegendes und Erschüttern- 
des, Spannendes und Unterhaltendes 
unseres noch nicht vier Jahrzehnte 
alten Staates" a hgphandAlt werden. 


Das ZDF laßt sich den IFA-Spaß 
rund 969 000 Mark kosten (gemeint 
rind hier nur die Kosten für den Auf- 
enthalt in Berlin, nicht die Produk- 
tionskosten), wahrend die ARD (nach 
einer anderen Rechen-Lesart) 3,1 Mil- 
lionen hinblättern muß. 


Fazit: Gelder, Ideen, Themen, Räu- 
me, Zeiten, Macher und Publikum 
sind reichlich vorhanden. Jetzt muß 
das ZDF nur noch die Frage nach der 
Qualität beantworten. Spätestais 
wenn sich die IFArTore wieder ge- 
schlossen haben, werden wir alle klü- 
ger— oder um pttta TV-Dhision ärmer 
sein. AXELM. SALTUwsk Y 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


IOjOO baute 


IQjOB Saigon - tn Jahr der Kotzs 

Erratischer Fernsehfilm 


Englischer Fernsehfilm 

11J0 Umschau 


12.10 irnmiTnlrhss D 

Deutsches aus Ost und West 
Vorbild Wirtschaftswunder? 

1530 heute 


154» Fury 

3. Folge: Der Pferdehändler 


Weil 31m In argen finanziellen 
Schwierigkeiten steckt, will 3oe 
mit Fury. dem er einige Kunststük- 
ke beigebracht hat, im Zirkus auf- 
tret en. 

1535 Dr. Snuggfes 

3. Folge: Die freche Entführung 
von Fräulein Reinlich 

164» TrafmrtrtKin 

16.10 Walter Sodlmayn F oraso h IDu- 
«triefte 

Bne eigensinnige Unterhaltung 

1636 Mc fc y ued BoeuM-Show 

Drei neue Abenteuer 


mit Micky Maus und Donald Duck 

Deakstel? - Report 


174» Deakstel? - Report 

Postzustellung 
17J0 Toge te chau 

Da zw. Reglonalprogramme 
204» Togonchcm 

Anschi. Der 7. Sinn 
20.18 lugead *85 

Junge Spinner - alte Knacker 
Zwei Generationen - zwei wei- 
ten? 

Beispiel: Berlin 

„Ein Experiment mit offenem Aus- 
gang“ nennt Katja Aschke ihren 
Versuch, die alte und junge Gene- 
ration, die Im gesellschaftlichen 
Alltag meist mehr übereinander 
als miteinander sprechen, in ver- 
schiedenen Formen zusammenzu- 
führen. 

214» Die Krtabtende 

Geschichten für Kenner 
Henry Slesar schildert, wie jeder- 
mann mit Hilfe einer 45er Automa- 
tik, etwas Gift, sanfter Erpressung 
und sonstigem kriminellen Hnfaüs- 
relchtum die kleinen Unzuläng- 
lichkeiten des Alltags viel erfolg- 
versprechender bewältigen kann. 
224» THoL T h e s en, T ow p owm ie ii te 

Über das Schminken: Dos insze- 
nierte Gesicht als Ritual und Mo- 
de, eine Ausstellung in Edin- 
burgh / Abrechnung mit Maos Kul- 
turrevolution - Porträt der chinesi- 
schen Erfolgsautorin Zhang Tie / 
Die Wiederentdedaing eines Auf- 
sässigen - Jörg Ratgeb und seine 
Frankfurter Fresken 
2230 Tagestftemea 
234» Britta (2) 

Fernsehfilm von Berengar Pfahl 

030 Tagesschau 


164» beute 
164» Glück haben 

3. Teil: Allein oder rrnt anderen 
Hella Andrö berichtet von einem 
Ehepaar, das in seiner Partner- 
schaft sowohl die Gemeinsamkeil 
sucht, als auch dem anderen ge- 
nug Freiraum läßt 
Anschi. heute-Schlagzeilen 
1655 Verkeh rt t iron a 

Für jugendBche Zwei rodfah rer 
Ups zur neuen Führerschein- 
ordnung 

17.00 beute / Ans den Utedera 
17.15 Tete-IUustrieite 
1738 Der rosarote P ant her 

Zu Gast bei Poulchens Tridcver- 
wandten 

Anschi. heute-Schlagzeilen 
1&29 Dick und Doof 

Skandal im Regenbogenclub 
Für Stan Laurel gibt es nichts Schö- 
neres, ab mH seinem Busenfreund 
Oliver Hardy amüsante Abende 
zu verbringen. Doch seine eifer- 
süchtige Braut legt d i es e m Ansin- 
nen stets einen unüberwindbaren 
Stein ln den Weg. Da hat Oliver 
eine Idee. 

194» heute 
1930 Circus 

Magier, Tiere und Artisten 
präsentiert von Freddy Quinn 

2130 Telemeter 

Mit Harry Valerien 
2145 beote-joamal 


224» ZDF-beariag 

Vor dem EG 


Vor dem EG -Gipfel am 29. Juni in 
Mailand bringt der Brüsseler 
ZDF-Korresporraent Gustav 


Trampe in einem Hearing mit Poli- 
tikern und Expertem die Probleme 
zur Sprache, die die geplante 
Süderweiterung der Gemein- 
schaft um Spanien und Portugal 
mit sich bringt. 

23L20 Hhafon» 

Unsichtbare Frauen 


Hlmemocherinnen ln Hollywood 
Von Kcrtja Raganefß und Konrad 
Widder 

Insgesamt zehn Filme von Regis- 
seurinnen verschiedener Naticina- 
fitäten zeigt das ZDF in seinem 
Sommerprogromm. Zur Einführung 
ln diese Reihe wird der Beitrag 
„Hlmemocherinnen In HoHywooa* 
wiederholt. 


H 
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KRITIK 


Werthers Leiden, 
zweiter Teil 


a prfo zu ptnem Staat, in dem es sich 
leben läßt Und mit dem man sich 
auseinandersetzen muß. Die Idee ist 
begrüßenswert; warten wir deren 
Umsetzung ab. 

Ebenso aktuell wie begrüßenswert 
dürfte „Sie - das Magazin für die 
Frau“ sein, obwohl (wen wundert’ s) 
auch dieses „neue Element im ZDF- 
Programm“ (so preisen die M a in zer 
ritew; Ma gaxm an) von Männern er- 
dacht und gemacht wird. Kernpunkt 
riiASP$ Magaym«;: JDas beiße Eisen“, 
aiwa nfcjnisskm zwischen Frauen 
und Männern über Themen, die im 
Gespräch sind, zum Beis pie l „ Kind er 
- sofl man sie noch kriegen?“ oder 
JDie Frau an seiner Seite - Politiker- 
frauen“. 


Kultur, stets Stiefkind de - Medien, 

Sq] ] ymr-Vi Anrilteh Afrimal nicht ZU kUTZ 

tmmmpn. Da wird es f ünfm al den 
„Künstlertreff in 5 nach 1 T geben, in 
dem die „Aspekte“-Mannschaft unter 
Dieter Sch w arze na u - live - bei den 
Proben ^im vierten Tal des „Ring*- 
Zykhis unter Gotz Friedrich in der 
Deutschen Oper dabei ist 
An Stofi; so meint das ZDF, man- 
gelt es nicht, gilt Berlin doch immer 
noch als die Großstadt mit dem um- 
fangreichsten, vielfältigsten und in- 
teressantesten Kulturangebot, das 
zur Zwt auf d ^rn Kulturmarkt gehan- 
delt wird. Natürlich wird es auch viel, 
viel Unterhaltung geben: „ZDF-Städ- 
teturnier“, „Showplatz Berlin“, 
jMice’s Tee-Party* (Musik, Komik 
und Artistik), „Zehnkampf der Fern- 
sehfans“ mit Hans Rosenthal und 
Dieter Thomas Heck USW. USW_ 



Überbeide Teilt Berlins sollte ei- 
ne Sendereihe berichten, die die bei- 
den SPD-Medienpoütiker Professor 
Diether Huhn und Detlef Prinz jetzt 
vom Sender Freies Berfm fordern. 

Die bpIriAn ThmriflinlrratgmTtgffAriAT 1 

haben den Sender ermuntert, die 
verstärkte deutschlandpolitische 
Diskussion da letzten Zeit vor allem 
für die jüngeren Zuschauer in Ost 


III. 


WEST 

ISjOO TuMmBug n 

1840 Diu Suadung ■(! cter Moos 

19 JO AktuuOu Staude 

204» Tagesschau < 

20.15 Diu MB ud uw u v o r A u ouu 

AmeritamhcbBr Spiemlm (1950) 
21J5HlMtte 
2146 IcBdeaplegel . 

Gummibärchen goin* West 
Von Bonnern, cfie froh machen 


Antoiü Täpies 

254» BDcbev, Mlclev, AuSemseiter 

Deutsdie Kultur m Madrid 
„Woche des Deutschen Buches“ 
2330 Tip« für teser 

Thomas OToole/ Manrin Cetron: 
^Begegnung en mit der Zukunft" 
2540 Letzte NochricMee 

NORD 

10J0 Die Seedeeg arit der Maus 
18J0 Fomwl Bus 



Mit 3oe Pass, Gitarre, und dem 
Pari-Sndth-Trio 

2330 Hochrichte« 



Opa Sfvan (naiver Künstler) 


Die Wolke j 
überm j 

GenforSe© i 


i Konflikifontchusig 




FÜR TEST-LESER 


Kufturwoche Argentinien 
Nur für Baden- Württemberg; 
2145 Fraiplatz 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

2145 VfafWederack 

Nur fürdasSaarlazkL- 

2145 Wb spiulee auf 

BAYERN 

18.15 Hue plsd cbe Beruf 

AH emotiven 


Die Liebe 
der Dieken 


Opareamkeit war das obwaltende 

OPrmzip bei dieser 75 Minuten lan- 
gen Produktion des H e s si s che n 
K^ TiHftmlrs unter dem etwas gesuch- 

tai Titel Der Biß dnreh die Wdt Um 

den kfa«ischi»n autobiographischen 
Roman ^Anton Reiser“, die Ge- 
schichte einer, fcontaktlosen Jugend, . 
fiknisch erstehen zu lassen, bra uchte 
man neben sehr vid weiter und leerer 
Landschaft nur einen sie durchwan- 
dernden Hauptdarsteller mit einer - 
gAmaB dar epischen Vorlage - mög- 
lichst hervorragenden. Nase. Hin hat te 

man in dem Italiener Guiseppe Ce- 
HAma Er blieb stumm bis auf die 
SwmA, in der er ausgöechMt einen 
TtaTtenisrih lsnenden De u ts eh e n dar- 
stellen mußte. 

Zai riAn bewegten Bfldem Heß der 
Regisseur Peter Laemmle aus dem 
„off* Bruno Ganz in angendsm un- 
aufdrin glichem Tan Teile des Buches 
vorlesen, das der Berliner Gymnasial- 
lehier "KnA Philipp Moritz, 'ein 
Fteund Goethes aus der gemeinsa- 
men Zeit in Rom, zehn bis ZO Jahre 
n ach den „Leiden des jungen Wer- 
thers“ in einer ähnliche Gefühlslage 
geschrieben hat Jeder Student der 
Germanistik hat sich den Tfttel des 


Tjine mollige Amerikanerin sucht 
■ >ATnAn Partner. Ein dicklicher 
Amerikaner sucht eine Partnerin, 
Beide genieren sich undsdnefcendie 
Fotos ihrer wohlgestalteten, schlan- 
ken Fremde an dte Kontaktetöle. Es 
kommt, was düxnmlteheiwese^am- # 
men xnuß: die beden ScManken, : ■. 
durch das Foto-Verwechselspid zu- 
sammaigebradit, gäien aiteinander 
ins Bett, dfe beiden MöDigai Wabm 
davor, bis' ein gütiges Happy-End 


wot ich es in den Schhamnerpausen 
beobachten konnte^ die. Ges&hte: 
Zwei nette Dicke (ZDF). 


Werkes einprägen müssen. Ob es nun 
im Begriff ist, ein Kultbuch einer 
kommenden Generarion zu werden, 
wie die Ansagerin behauptete, darf 
man bezweifeln. Viel populärer wird 
es nicht werden, wenn man ihm im 
Fernseh pr og ra mm nur ghwn Platz 
um die Rüttemachtsstunde zuweist 
HELLMUT JÄESRICH 


Es ist nicht fliigguwhiiafain daß 
aus diesem Stoff eine Komödie hatte 
entstehen können, mit Lachen imd 
lieben undder Turbulenz, derer Hd- 
Jywood-Macher sich zu bedienen fe- 
hig sizuL Doch die Komödie " fand 
nicht sMt.Dr^e wickelte sich ein 
Uhhistspid ab; selbst das bißchen 
Lachen, das da und dortwrtaikwmen 
begann, War von der häßlichen Un- 
natur önes Donald Duck. Und jenä- 
herdas Ende dieser' Verwicktungssto- 
ry kam,, derto müder rutsbhte der 
IHm über die Rollen. Das Stück hätte " $ : 
an jeder beliebigen Stelle teLßen kön- 
nen: keiner hätte es gemerkt. Nur, 
Gott sef s geklagt, der Füm riß nicht 
' Ein RHn muß schon lange vorher 
-gerissen- sem, pgmiieh im Qualitäts- 
bewufesein der ZDF-Planer. Daß sie 
das Stück m offener Unverfrorenheit 
der Femsehnation vorsetzten, ist nur 
mit einem FfhnriB in d flpsdb ep ZU 
«klären. VALENTIN POLCUCH , 


und Wert vaständheh zu machen. 
Sie schlugen vor, der. Sendereihe 
den Titel „Berlin - hüben und drü- 
ben“ zu griten Anders als h&spöäs- 
weise das Magazin „Kontraste" soHe 
diese Reihe die deutsche Rage weni- 
ger fh* > rinAH«u4i, sondern anhand von 
praktischen Beispielen ins Bewußt- 
sein der Zuschauer bringen. 


J3er SFB darf sich aus semerVer- 

pflirhtung für das ganm Tterim nirihf. 

einfach entlassen“, heißt es in der 
IMdSning der beiden SFB-Kontnd- 
leure. hric 



^f^SATI 


ISJOSefitfGoid 

Amerfknnische Hitparade 

lUBTaan 

• - Amerikanische Abenteuerserie 
. Capt'nJod 

Der Meine Jd freundet sich, ah 
. Tarzan . Ihn wieder einmal allein 
lassen mufi, mit den drei Gang- 
stem Zanto, Cookie und Dutdi 
Jemen a n. 

154» Sekts»! . . 

KDckl -Ten 2 

Bn SchneOkurs in derTrickfotogro- 

1530 Musicbox 

Musik, die unter die Netzhaut . 


Doo 

ich märchen- 


1638 Scooby Md Scrappy Doo 

Säappy Doo - einfach ma 
haft 

1740 Sfcaoa Tewplar 

S. T. und die vierte Runde 

mim flheetoueff und rifntmlise 

Verzauberte Inseln 
• Sowjetische Dokumentation 


ode r^io nalpragramnT 


lUOAPFbfick: 

Nachrichten und Quiz 

1 845 Müresck hu Geheimdienst 

österreichischer Spielfilm (1959) 


Mit Günther Philipp, Walter Gross, 
Kurth Grasskurtn, Renate Eweri 


Regie: RoH Olsen 
Da der geüebte Kaiser Franz Jo- 
seph bei einem Besuch in Bad 
Ischl von einem russischen Atten- 
täter bedroht wird, werden Ml- 
kosdi und seine Freunde für eine 
geheimdtanstBche Mission ange- 
worben. 


20i» HoOday Island - Die Ti 

Das falsche Spiel 


Das 
21.28 Der 


3. Folge 

lAPFUdc 


vue B hc k eisb rikfc 


2138 APFbHdc 

News, Show, Sport 
224» XanMwa für Cordoba 

Amerikanischer Spielfilm 11« 


Amerikanischer Spielfilm 11969) 

Pi flR OB 4 Giovcmnl 
Raffi, Eaf Vaflone, Don Gordon. Nl- 


cb MInardos u. a. 

Regie: Paul Wendkos 
AmerikanJsch-mexiiQanlsche Gren- 
ze um dieJatefiundertwende. Den 
Amerikanern macht Cordoba und 
seine Band» zu schaffen. Wie 
konnten sie den Amerikanern Ka- 
nonen klauen? Cordoba muß ge- 
faßt werden, und zwar lebend. 

030 APFbHdc 

letzte Nachrichten " 


I 

L 


3SAT 


Einladung angenommen: Bitte schicken Sie mir den RHEINISCHEN MERKUR zum Sonderpreis für TestJeser (3 Monate für 
DM 33, -/Ausland DM 41,-) frei Haus: 



1030 Bilder am Deutschland - 

D*e -Gebirwrepubtilc- Suhl • 

- “J «tem kleinsten JXXT- 

.. ^ ggyög« von Dieter Zimmer 

1930 Derrick 

Yellow He . 

Von Herbert Reinecker f " 

Ta PP ert » Putz Wep per, . 
2030 ^ «jfaSetnmelrogge u . q, 

PoMkjmd Wirtschaft ^ aus 
Schwofaer Sicht 

21.15 Zeit toBöd 2 
2145 Ueder Ki»der 

^"PvterWnder - EBte von mon 

von US Rathaus 

.. An zwei Beispielen yvffl dl» Seh- 
dung zeigen, wteBtem sich über 
d»n Umgcmg- nA 'den neuen 
^^••fougen , den HeinKonmu- 
JmjSlnnvtÄe päda^gfacheGe- 
riarricenjnadrenT^kmert- '- 
2230 Uebee.Si» Kkntiki 


SL« °**?**™£, 
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-ci. er Jisjj 


Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
daß man vom Liebsten was man hat 
muß scheiden. 


Heute entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit mein über 
alles geliebter Mann, Bruder, unser herzensguter Vater, 
Schwiegervater und Opa. 

Wir vermissen ihn sehr. 


Gerhard Martin 

geb. 7. 4. 14 gest. 16. 6. 85 

In tiefer Trauer 

Elisabeth Elümy Martin geb. Kraemer 

Ilse Sachse geb. Martin 

Dieter Martin 

Rita Martin geb. Leidig 

und Roman 

Gabriele Baronin von Manteuffel geb. Martin 
Arp Baron von Manteuffel 
Angela, Astrid und Johanna 
und alle Anverwandten 

5200 Siegburg 1 Kaldauen, Eichendorffstraße 43, den 16. Juni 1985 


. Trauerfeierlichkeiten und Beisetzung sind am Freitag, dem 21. Juni 1985, um 9.00 Uhr auf dem 
Friedhof in Siegburg-Seligenthal. 

Von Beileidsbekundungen am Grab bitten wir Abstand zu nehmen. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten haben, so bitten wir, diese als 
solche zu betrachten. 


In tiefer Betroffenheit nehmen wir Abschied von unserem 
Seniorchef 


Gerhard Martin 

geb. 7. 4. 14 gest. 16. 6. 85 


Seine ständige Sorge galt dem Wohl unserer Finnen und 
ihren Mitarbeitern. 

Er war Unternehmer aus Überzeugung, seine unbändige 
Schaffenskraft, sein Optimismus und seine schöpferische Art 
wirkten für uns alle inspirierend. 

Führen hieß für ihn Vorbild sein. 

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Geschäftsleitung und Mitarbeiter 


Kraamtr&llartia 

Essj ” 

5205 SANKT AUGUSTIN 1 
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Die Trauerfeierlichkeiten und Beisetzung sind am Freitag, dem 21 .Juni 1985. um 9.00 Uhr auf 
dem Friedhof in Siegburg-Seligenthal. 

Von Beileidsbekundungen am Grab bitten wir Abstand zu nehmen. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten haben, so bitten wir, diese als 
solche zu betrachten. 
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Am 15. Juni 1985 verstarb Herr 


Dr. jur. Manfred Bodenschatz 

Träger des Bundesverdienstkreuzes am Bande 
Mitglied des Vorstandes der Delvag Lnftfahrtveiskdienmgs-Aktiei^eseÜschaft 
Mitglied der Geschäftsführung der Albatros Verskhenmgsdienste GmbH 


Durch seine Persönlichkeit, sein großes Fachwissen, seine nationalen und interna- 
tionalen E rfahr ungen und Kontakte und seinen unermüdlichen Einsatz hat Herr 
Dr. Bodenschatz über viele Jahre als Berater des Vorstandes in Versicherungsfra- 
gen, als Mitglied des Vorstandes unserer Tochtergesellschaft Delvag Luftfahrtver- 
sicherungs- Aktiengesellschaft und als Geschäftsführer deren Tochtergesellschaft 
-Albatros Versicherungsdienste GmbH wesentlich an der Entwicklung unseres 
Konzerns mitgewirkt. 

Wir trauern mit seiner Familie um ihn und werden ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren. 


Deutsche Lufthansa Aktiengesellschaft 
Der Vorstand 


Am 15. Juni 1985 verstarb im Alter von 59 Jahren Herr 


Dr. jur. Manfred Bodenschatz 

Träger des BandesvmUeostkrauies am Bande 
Mitglied des Vorstandes der Ddvag LnftEahrtversicliemiigs-AG 
Mitglied der Geschäftsführung der Albatros Versichern ngsdienste GmbH 


Wir trauern um eine Persönlichkeit, die mit großer Tatkraft und weit vorausschauendem Ideenreichtum 
entscheidend dazu beigetragen hat, daß sich die Delvag Luftfahrtvezsicherungs-AktiengeseUschaft zu einem im In- 
und Ausland anerkannten Versichenmgsuntemehmen entwickelt hat. 

Herr Dr. Bodenschatz wurde am 2. 1. 1974 zunächst als stellvertretendes Mitglied, am 1. 3. 1976 als ordentliches 
Mitglied des Vorstands der Delvag Luftfahrtversicherungs- Aktiengesellschaft bestellt. 

Seit Gründung der Albatros Versicherungsdienste GmbH am 25. 1. 1980 war Herr Dr. Bodenschatz auch Mitglied 
der Geschäftsführung dieser Tochtergesellschaft. 

Neben Mitgliedschaften in verschiedenen nationalen und internationalen Gremien der Luft- und Raumfahrt - wie 
der Deutschen Forschungsanstalt für Luft- und Raumfahrt und dem International Space Law Institute - widmete er 
sich insbesondere im Rahmen der Deutschen Gesellschaft für Luft- und Raumfahrt wissenschaftlichen Fragestellun- 
gen. 

Wir nehmen Abschied von Herrn Dr. Bodenschatz, dem unser Unternehmen Wesentliches zu verdanken hat. 


Delvag Luflfahrtversicherangs- Aktiengesellschaft 
Aufsichtsrat - Vorstand - Betriebsrat - Mitarbeiter 


Dr.-Ing. Hanns-Peter Zoeppritz 

4.7.1908 . 15. 6. lüfes 

ist mitten im Gespräch mit seinen Freunden abbenifen worden. 


Ingeborg Zoeppritz geb. Wolf 
Dr. Ma&blena Zoeppritz 
Michael J. Zoeppritz 
Carla Zoeppritz-Ajagellnl 
Sebastian Zoeppritz 
Jnfian Holstein . 

Liselotte Zoeppritz 
Hatte Klett- Zoeppritz 


Kremation Freitag, 21. 6. 1985, 11.15 Uhr, Neuer Südfriedbof, 
Münehen-Pertach, Hocbecker Straße. 

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 

An SieOe von Ems- und BhuocRspenden nrWtteu Stanete VmwAoaeo 

am Ämbra*. 


Wir arbeiten an den Gräbern der Opfer Don Krieg und Gewalf 
für den Frieden zwischen den maischen 
für den frieden zwischen den Völkern 
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. ITITI VOLKSBUND DEUTSCHE KRIEGSGRABERFURSORGE 

WERNER-HILPERT-STRASSE 2 3500 KASSEL POSTSCHECKKONTO FRANKFURT/M 4300*60 BLZ 50010060 


Familienanzeigen 
und Nachrufe 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, 
oder - 42 30 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 


Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 
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Reagans 
Kritik 
an Athen 


zung von Seitei 


Belohnung der Terroristen verstan- 
den werden könne. Auf die Frage, 
warum er nicht mehr Druck auf die 
Israelis ausübe, die 700 Gefangenen 
Schiiten fieizugeben, entgegnete der 
Präsident „Diese Koppelung ist un- 
möglich für uns und für sie. Es würde 
bedeuten, daß wir gegenüber den 
Terroristen narhgpg*»hg n hflhwv» 

Reagan wurde wiederholt von den 
Journalisten mit <a»mpn pigpngn Äu- 
ßerungen wahrend der Geiselnahme 
in Iran vor knapp fünf Jahren kon- 
frontiert, in denen er „schnelle und 


»TT I ^111^:1 


gen Terroristen" gefordert hatte. Der 
Präsident entgegnete, daß beide Affä- 
ren nioht verglichen werden könnten. 
„ Damals gab es eine direkte Adresse 
des Übels- die Regierung Irans. Hieu- 
te aber ist das Problem: Wer sind die 
Täter? Wer sind ihre Komplizen? Wo 
halten sie sich auf?" 

Die Pressekonferenz erreichte ei- 
nen emotionalen Höhepunkt, als 
Reagan gefragt wurde, was er täte, 
wenn seine Frau Nancy oder andere 
Mitglieder seiner Familie unter den 
Geiseln wären. Reagan: „Ich würde 
dennoch an die Sicherheit aller zu 
denken haben. Es wäre eine schreck- 
liche Situation, doch sie wäre nicht 
schrecklicher, nur weil ich es bin." 

45 Minuten vor Beginn der Presse- 
konferenz Reagans war es auf dem 
Uiftwaffenstützpunkt St Andrews in 
Washington zu einer bewegten Szene 
gekommen, als ein weißer Sarg, ein- 
gehüllt in die amerikanische Flagge, 
aus einem Flugzeug gehoben wurde. 
Er barg die Leiche des 23jährigen Ma- 
trosen Robert Dean Stethem, der vor 
drei Tagen von den Terroristen in 
Behüt brutal zusammengeschlagen 
und schließlich erschossen worden 
war. An der Seite der Eltern des Er- 
mordeten standen, sichtlich ergriffen, 
Vizepräsident Bush und Außenmini- 
ster Shultz. Reagan hatte seine Pres- 
sekonferenz mit einer Würdigung 
Ste theins, d?* 1 er wnpn amerikani- 
schen H e i den nannte, eröffnet. 

In einer Umfrage der amerikani- 
schen Fe msphgpgpll«*haft ABC er- 
klärten 49 Prozent der Befragte!, daß 
sie mit dam Krisenmanagement Rea- 
gans einverstanden seien. 60 Prozent 
meinten, daß die Israelis die schüti- 
schen Gefangenen freilassen sollten. 
53 Prozent befürworteten militäri- 
sche Aktionen. 


Reagan: Besuch 
in Bitburg war 
moralisch richtig 

wth. Washington 
t l Mam Besuch in Bitburg war mo- 
ralisch richtig, und ich bin froh, daß 
ich ihn untem nmTT1pn habe“, erklärte 
Präsident Reagan am Dienstag bei 
einer Pressekonferenz. „Der Besuch 
war eine nützliche Erfahrung“, sagte 
der Präsident „Ich erhielt meine Be- 
lohnung, als ich zu 10000 jungen 
Deutschen sprach und diese 10000 
am Ende unsere Nationalhymne in 
unserer Sprache sangen.“ „Jenen, die 
andeuteten, daß ich mit meinem Be- 
such irgendwie zu eikennen geben 
wollte, daß wir den Holocaust verges- 
sen sollten, kann ich sagen: Nein, nie- 
mals. Und auch die Deutschen versu- 
chen nicht, ihn zu vergessen.“ 

„Ich war erstaunt zu sehen", erklär- 
te der Präsident weiter, „daß die 
Deutschen nicht nur die schreckli- 
chen Lager erhalten haben und dort 
Museen mit den Fotos der abscheuli- 
chen Dinge, die dort geschahen, ein- 
gerichtet haben - sie bringen auch 
ihre Schulkinder dorthin und sagen 
ihnen: Dies darf nicht wieder gesche- 
hen. Ich habe niemals mit meinem 
Besuch andeuten wollen, daß dies ei- 
ne Sache des Vergebens und Verges- 
sens sei Es ist Sache eines anderen zu 
vergeben.“ 

Nicaragua: Deutsche 
Biologin verschleppt 

dpa/DW. Bonn 
Wegen der Verschleppung der 
deutschen Biologin Regina Schme- 
mann in Nicaragua hat das Auswärti- 
ge Amt gestern einen Krisenstab ge- 
bildet Es gebe jedoch keine neuen 
Erkenntnisse über den Aufenthalts- 
ort der 33jährigen Düsseldorferin, die 
am vergangenen Freitag ver mutlich 
von regierun g s feindlichen Miskxto- 
Indianern an der Atlantikküste Nica- 
raguas entfuhrt worden war. Die etwa 
30 freiwilligen Entwicklungshelfer, 
die sich seit Dienstag auf dem Gelän- 
de der nicaraguanischen Botschaft in 
Bonn aufhalten, behinderten nicht 
den Betrieb, sagte der Sprecher des 
Auswärtigen Amtes. Frau Schme- 
mann, die seit 1981 in Nicaragua ar- 
beitete und zuletzt ein Umweltpro- 
gramm im Norden des Landes leitete, 
war bei einer Fahrt zu einem von den 
Contras zerstörten Wasserwerk als 
Geisel genommen und vermutlich zu 
einem Fußmarsch in Richtung Hon- 
duras gezwungen worden. 

Seite 2: Polit-Erntehelfer 


Förderung abgasarmer 
Autos bleibt ungewiß 

Zimmennann rechnet mit Gegenwehr aus London 


HEINZ HECK, Bonn 

Wenige Tage vor dem geplanten In- 
krafttreten der steuerlichen Förde- 
rung schadstoffarmer Autos zum I. 
Juli herrscht noch Unklarheit über 
zentrale Fragen des Bonner Konzepts 
und die Chancen seiner Durchsetz- 
barkeit in der EG. Soviel scheint nach 
der Bonner Kabinettssitzuiig am 17. 
Juni (die sich vor dem Umwelt-Mini- 
sterrat am 25. Juni mit dem Thema 
befaßte) sicher Für den schadstof&r- 
men^Diesel-Pkw dürften die Steuer- 
vergünstigungen bestenfalls am 1. Ja- 
nuar 1986 wirksam werden. 

Wie aus der Kabinettsvoriage des 
Tnn^nmmigterhimg hervorgeht, 

furchtet die Bundesregierung „recht- 
liche mH rten 

EG-Partnem um das Förderkonzept 
Dies gelte einmal für den Fall, daß der 
Rat am kommenden Dienstag „sehr 
schwache Abgaswerte beschließen 
sollte“. D ann nämlich „ konnte die im 
Kfe-Steuer-Änderungsgesetz vorge- 
sehene Förderung im Hinblick auf 
die Bezugnahme auf die US-Grenz- 
werte und auf die Förderhöhe in 
Zweitel gezogen werden." 

Zwar heißt es einschränkend, „die 
überwiegenden Argumente" spra- 
chen bei dem vorliegenden Kommis- 
sionsvorschlag (vom 5. Juni) „für die 
Vertragskonformität des deutschen 
Fordeikonzepts“, und man werde 
sich „um eine entsprechende Erklä- 
rung der Kommission bemühen". 
Voraussetzung sei jedoch, daß die 
vom Mmisterrat beschlossenen EG- 
Normen als Grundlage der Förderung 
in deutsches Recht umgesetzt wer- 
den. 

Stichtag: 1. Juli 

Sollte der Rat aber keine europäi- 
sche Norm beschließen, so wird es für 
denkbar gehalten, daß „andere Mit- 
gliedsstaaten“ die allein auf US- 
Grenzwerte gestützte Förderung an- 
greifen. Innenminister Zhnnwrmann 

rechnet mit dem „härtesten Wider- 
stand gegen unsere Position bei den 
Engländern“. Nach bisheriger Bon- 
ner Planung sollen am 1. Juli 1985 die 
10. und IL Anderungsverordnung zur 
Straßenverirehrs-Zulassungs-Oid- 
nung (StVZO) in Kraft treten. Die 10. 
befrist schadstoffenne Neuwagen 
(knüpft zur Definition an die US-Nor- 
men an) und enthält eine Regelung 
für Dieselfahrzeuge. Die 11. erläutert 
das Umrüstungskonzept und defi- 


niert bedingt schadstoffanne Autos. 
Sie enthält auch die Anforderungen 
für Neuwagen unter 1,4 Litern Hub- 
raum. Beide Verordnungen bilden 
die Grundlage für die Anwendung 
des KfcSteuer-Ändenings-Gesetzes. 

Probleme für die Inkraftsetzung 
der beiden deutschen Verordnungen 
könnten sich, so die Kabinettsvorla- 
ge, aus den Beihilfevorschriften des 
EWG-Vertrages (Artikel 92 fi), der In- 
formationsrichtlinie über Normen 
und technische Vorschriften 
(83/189/EWG), aus Artikel 30 EWG- 

Vwtrag (Vorhnt mengenmäßiger Ein. 
frihr ftf ^iiränkung ipn in : «ten Mit- 
gliedsstaaten) sowie den derzeit gel- 
tenden EG-Kfz-Abgasrichtiinien er- 
geben. 

Interpretationsproblem 

Zwar meint man in Bonn, die bei- 
hilferechtlichen Voraussetzungen für 
die steuerliche Forderung in der Bun- 
desrepublik seien „g nind«wteiv*h er- 
füllt". Doch werden unterschiedliche 
Interpretationen in Brüssel (Kommis- 
sion) und Bonn keineswegs ausge- 
schlossen. Zusätzliche Unsicherhei- 
ten birgt der Umstand, daß es am L 
Juli noch keine EG-Normen geben 
dürfte. Die Finhaltiing bes timmte r 
Fristen spielt im Verhältnis zur Kom- 
mission und den EG-Partnem immer 
eine tragende Rolle. Bei der Notifizie- 
rung der beiden Verordnungen, also 
des deutschen Neuwagen- und Um- 
rüstkonzepts in Brüssel, hat sich 
Bonn auf die Dringlichkeitsklausel 
berufen, die eine Abkürzung der War- 
tefristen gestattet „Unsere Position 
wird dadurch erschwert, daß nicht 
nur andere MitgUedadaaten, sondern 
auch die Kommission die Dringlich- 
keit nicht anerkennen", heißt es in 
der Vorlage. 

Besonders unübersichtlich ist die 
Entscheidungslage für Dieselfahrzeu- 
ge, wo die deutschen Regelungen zu- 
sätzlich Fartikelgrenzwerte (Ruße- 
mission) enthalten. Bonn hat bereits 
zugesagt daß diese Frage erst nach 
den Minister rat am 25. Juni behan- 
delt werden soll Daher wäre eine Ei- 
nigung zum 1. Januar 1986 (notfalls 
auch rückwirkend) aus deutscher 
Sicht schon ein Verhandlungserfolg. 
Elin nationaler Vorgriff scheidet aus: 
denn die Kommission befürchtet da- 
durch könne ein entsprechender 
Ratsbeschluß präjudiziert werden. 


Bonn bleibt bei Forderung 
nach Verbot der C-Waffen 

Sndhoff sagt Prüfong des Vorschlags von SPD und SED zu 

PETER PHILIPPS, Bonn verstorbenen Konstantin 
rmMkraM« , ko an den Theinland-pSbaschen 

Der Auftritt des einMracben ^^ orsit2enden Lehlbach. Bahr 
SED-Politbüromitgheds Hara m iSebnis* der Gespräche Al- 

Axen an der Spitze einer Partadete- ^ rh^^ TnttVerteidigimgsiinini- 
gation vor der Bundespussgonfe- CaSrWeiiibergef heran, 
renz in Bonn war zwar eine Premiere, sser ^ i,»!*,.-« 

doch eme etwa aufkommende Hoch- Die Kontrolle 

Stimmung wurde alsbald von der des Vertrages soll entsprechend dem 
deutschen Wirklichkeit wieder eilige- SALT I-Vertrag «folgen.- „Wmn «n 


holt: Vor der Saaltür wartete Zbig- 
niew KnoÜ mit einem Plakat 
Mfrn^h, Honecker, 21 Ausreisean- 
träge sind genug". Er demonstrierte 
vor der SED-Prominenz für seine 
Frau »nd zwei Söhne in Feitz in der 
„DDR“. 

Drinnen, vor den Kameras und Mi- 


Die Kontrolle über die Einhaltung 
des Vertrages soll entsprechend dem 
SALT I-Vertrag erfolgen. „Wenn ein 
Verdacht auf Verletzung des Vertra- 
ges auftaucht, wird die ständige inter- 
nationale Kommission ein g eschaltet 
Tr.ing entsprechende Beschwerde 
muß begründet werden. Wenn die 
Anlässe des Verdachts in einer festzu- 
legenden Frist nicht behoben wer- 
den, werden durch die ständige inter- 
nationale Kommission Inspektionen 


m m » c m , »vi -atonale Kommission lnspektionen 

krophonen, hate^n ^ror^e^ ^ dux<Algß SjhiV> j 

hdßtesmaem Dokument Wasinder 
den Frieden betont Bei der Vorlage nghöen Erläuterung durch Egon 
enes J^hmen^komiMns air den Eindruck eines „Automatis- 

düng emer von Chemie- Waffen freien TOn 

“"■‘"““■TESiÄS“ SSnaÄnTÄÄlafi- 

$™emsamen_ AfbertsgmPge der 


SPD und der SED als Grundlage für 
rinpTi zwischen staatlichen Vertrag in 
den vergangenen Mona ten ausgehan- 
delt und von den Parteiführungen ge- 
billigt worden war, enthielt sich Axen 
jeglicher Polemik etwa gegenüber 
den USA, malte ganz allgemein die 
Vision aus, „diese furchtbaren Waffen 
für immw von unserem Erdball zu 
beseitigen". 

In der „Präambel“ wird von den 
beiden Parteien die Entschlossenheit 
betont „durch Rüstungsbegrenzung 
und Abrüstung zur Entspannung zu- 
rückzukehren". Die von Urnen ange- 
strebte chemiewaffenfreie Zone „soll- 
te zunächst Mitteleuropa in der Re- 
gion umfassen, wie sie — für die Wie- 
ner Verhandlungen definiert wurde“, 
aber „mindestens" die „DDR", die 
Bundesrepublik Deutschland und die 
Tschechoslowakei. Die beteiligten 
Staaten müßten sich verpflichten, ihr 
„Territorium von C-Waffen zu be- 
freien bzw. freizuhalten". Die 
„Eigentümer“ -Staaten (Bahr) der 
Chemiewaffen, also USA und Sowjet- 
union, sollten „die entsprechende Zo- 
ne binnen einer festzulegenden Zeit 
von C-Waffen befreien". 

Sowohl SPD als auch SED sind 
überzeugt davon, daß dieser Teil rela- 
tiv schnell realisiert werden könnte. 
Axen verwies u. a. auf die Gespräche 
von SPD-Chef Willy Brandt mit dem 
neuen KPdSU-Generalsekretär Mi- 
chail Gorbatschow und ein positives 
Antwort-Schreiben des inzwischen 


Lummer warnt 
vor deutscher 
Doppelmoral 

DW; Botin 

Der Berliner Innensenator Hein- 
rich Lummer (CDU) hat vor dem Ver- 
such gewarnt, - die deutsch-sowjeti- 
schen allmählich mit den deutsch- 
amgrikaniscben Beziehungen quali- 
tativ gleichstellen zu wollen, wie sich 
.dies aus derÄ&npqlrtik^Ai«- * 
gewogenheit? - Bundesaußemniniäer - 
Genschers ergebe Vor Antritt der 
Reise zu eraem mehrtägigen Reffen 
deutscher MsrnkteprisMeatea. mit 
amerikanischen . Gouverneuren in 
Minneapolis (US-Bundesstaat Minne- 
sota), bei der er depRegierenden Bür- 
germeister . yoh . Berlin, . Efoähäitl 
Diepgen vertritt; sagte Lummer ge- 
genüber, der WELT, das Verhältnis 
der Bundesrepublik Deutschland zu 
den V^einigtEnStaateiisöaihonal- 
leih aufgrund dergememsamenWert- 
ordnung anders afe .dasiiur .Sowjet- 
union. 


yfcrt mH ErnCT»Hr3nlningen' versehen 
und dem Hinweis gekrönt, daß natür- 
lich nicht jede „Tataremneki üng" als 
„begründeter Verdacht“ ausreiche. 

Regierungssprecher Jürgen Sud-! 
hoffi der das Dokument und die Par - 1 
tei- Verhandlungen als „sinnvoll“, als 
„einen Teil des Gesprächs insge- 
samt“ zwischen beiden deutschen 
Staaten im Abrüstungsbereich werte- 
te und eine „sorg fältig e Prüfling* des 
Ergebnisses durch die Bundesregie- 
rung ankündigte, legte den Finger auf 
eine weitere Stelle: In der Überein- 
kunft weide weder „die Vernichtung 
der Chemiewaffel noch ihrer Pro- 
duktionsstatten erwähnt“. Außerdem 
werde „angesichts der Enge der vor- 
geschlagenen Zone“ die „prekäre Si- 
cherheitslage“ der Bundesrepublik 
Deutschland „nicht gebannt“. Die 
mögliche „regionale Verlagerung“ 
der C-Waffen in die angrenzenden Re- 
gionen und ihre ^Mobilität“ hielten 
„Westeuropas Bedrohung unverän- 
dert“ hoch. Deshalb bleibe die Bun- 
desregierung genereUbd ihrer Forde- 
rung nach einem ' „weltweiten Verbot 
der chemischen Waffen“. 

Rahr hat allerdings gestern schon 
angekündigt „Sollte der Verhand- 
lungsvorschlag* bei der Bundesregie- 
rung „nicht Erfolg haben, ist die SPD 
entschlossen, wenn sie die Regie- 
nmgsverantwortung übernimmt, als 
einen der ersten Schritte“ in staatli- 
che Verhandlungen über die C- waf- 
fenfreie Zone einzutreten. 


Man solle sich davor- hüten, den 
Amerikanern den Eindruck eines 
souveränen Europa zu' vermitteln, 
sagte Lummer. Denn die Europäer 
seien im deneitigen Zustand ihrer 
„Eurosklerose“ gar nicht in der Lage, 
eine eigene Ordnung auizubaheh, die 
sie in den; Stand .versetzt^ ohne 
Schutz der Amerikaner derSowiei- 


. Union als gleichrangig» Partner ge- 
genüberzutreten. 

Führende Terroristin 
Italiens verhaftet 

.... .AFP, Rom -• 

• Barbara Balzarini, die rheistge- 
suchte Terroristin Italiens, ist nach 
Informationen aus Polizeikreisen in 
Rom in Ostia festgenommen worden. 

Die 36jahrige gehört zur strategi- 
schen Führung der linksgerichteten •’ 
„Roten Brigaden“. Gegen sie liegen 
13 Haftbefehle vor. BaitiaraBalzarinf' 
wird beschuldigt, 1978 an der Ermor- 
dung des Vorsitzenden der Democra- 
zia Cristiana, Aldo Mora, und an dieT 
Entführung des im Januar 1&2 nach 
einigen Wochen von der Polizei 'be-, Z 
freitenamerikanischen NATO-Gene- 
rals James Lee Dozier beteiligt gewe- 
sen- .zu sein. Ferner soll sie in die 
Entführung des chrisfrtemc&rati- 
schen Regionssekretärs von Ne^el, 
Ciriio Ciriflo; ündln den Mord an dun 
Regionalrat von Kampanien, Piho 
Amato. verwickelt sein. ‘ 


Wir trauern um das Mitgtied unseres Landesbeirats Nordrhein-West- 
falen, Herrn 


Heinz Reistenbach 

Vorsitzender der Geschäftsführung der Banner Ersatzkasse 


der am 15. Juni 1985 im Alter von 61 Jahren verstorben ist. 

Mit Herrn Reistenbach verlieren wir einen langjährigen bewährten 
Freund unseres Hauses, dessen sachkundigen Rat und menschliche 
Ausstrahlungskraft wir sehr geschätzt haben. 

In Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 


Aufsichtsrat und Vorstand der 

COMMERZBANK 

Aktiengesellschaft 


Dreh tür-Medizin 
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Kranke kommen zum Krankenhaus, werden dort kosten- 
aufwendig behandelt, kehren in ihr Dorf zurück 
■ ■n e rkranken erneut, weil es an sauberem Wasser fehlt, - 
Wissen um die Ursachen von Erkrankungen. _J_ “ 
Ä Y 1 Wir drehen uns im Kreis. Krankheiten werden -f- - 
g 1 - immer wieder auf die gleiche Weise behandelt.. _ 
| r - Vorbeugende Maßnahmen wären besser. | | | | | 

£ L Misereor unterstützt in Indien die Ausbildung von ! 
wmjr Gesundheitshelfern. Gemeinsam mit den Dorf-\-\- 
#*J bewohnem versuchen sie, den Krankheiten vorzu^Z 
^beugen. Wirkungsvolle Hri/e auf breiter B asis. -l -j - 

-m MMfa . - Spendenkonto: | | 

; MlVt BilläCjH " 536 Stadtsparkasse Aachen 
-I w IImvIbI ik wMFl ■! I 556-505 Postgiroamt Köln 


Aktion gegen Hunger und Krankheit in der Welt 

■■■■1 

um 


Pa tett BOT ep arat u nliepst 

Bundesweit nach DIN-No rm mit 
Originaleraatzteilen 

Ankauf - Verkauf - Tausch 

HOPA 

Alter Gerauer Weg 30 
D-6094 Bischofs heim/Mainz 
Ruf: 0 61 44-88 SS 


Dimktvertriebsorgaidxation 

£. tierversuchsfreie Naturkosme- 
tik gesucht 

Zuschr. unter PS 48856 an WELT- 
Verlag. Postt, 3000 Hamburg 38. 


★ ★ ★ Sofort - Besen bar * 4* 




(tituliert - mindestens 50 Stück) 
Inkasso büro Dr. Stapf, SSW Bonn 
Adenauerallee 48, TBL OS 28/ 2 SB 04 75 


Unternehmens- 

konzept 

Nicht vom Ldeenve rk ä uf er. sondern 
vom Hersteller eines Spitzenpro- 
duktes mit einem gut funktionie- 
renden Verkaufssystem in der ge- 
samten BRD u. Berlin (kein Scboee- 
balLsystem o. 8.). 

Damen u. Herren od. Ehepaare mit 
Pkw u. Telefon, mit Energie imd 
Organisationstalent können mit et- 
was Kapital (sehr kurze Amortisa- 
tionszeit) sehr ordentliche Gewinne 
erzielen. Atter u. Branchenkennt- 
nisse unwichtig. 

Raten Sie gleich TeL 8 89 / 36 78 67, 
od. schreiben Sie an: SLD.V. Che- 
mie, Wuthtnircplata 7, B888 Hän- 
chen 49. Umfangreiche Infos post- 
wendend. 
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Export nach China 

Wenn Sie Ihre Produkte nach China verkaufen möchten, setzen Sie 
sich mit uns in Verbindung. Unsere ehingriBefanr Partner haben uns. 
be auftra gt, für sie Geschflftsbeziehuhgen anzubahnen und zukünfti- 
gen Üeferanten die Tür zu China zu öffnen. 

Rampy Services Ine SA 

88, Baute Sulsse, CH- 1290 Veraoix-Genöye/Schweiz - 
Tel 00 41 22 55.40.42. Telex: 28 279 oder 289 477 ? J 


Wir soeben eine gut organisierte ^ Vertriebsfinaa 

die über ein eng ausgebautes Vertriebsnetz in der ganzen BHD und 
evtL auch im europäischen Ausland verfügt, für einen interessan- 
ten, konkurrenzlosen Gebrauchsartikel. 

Näheres erhalten sie unter X 3022 an WELT-Verlag, Postfach 
1008 64, 4300 Essen. 


Wir suchen für die BRD 




für elektronisches Meßgerät Gebietsschutz und überdurch- 
schnittliches Einkommen ist selbstverständlich. Wir erwarten 
hohe Ein sa tzb ereitschaft, gute Bonität und sicheres Auftreten 
zum Führen Ihrer AD-Mitarbeiter. 
Kontaktaufnahme bitte nur schriftlich an 

S & W Vertriebsagentur, Daphueste. 13, 8000 München 81 
TeL 0 89 / 91 31 U 




\ Carantieanmietung 

Seit Jahren betreuen wir erfolgreich mehr als 4000 Imrnobilienofrjek- 
ce. Als finanzkräftiges und leistungsorientiertes Unternehmen sind 
wir für Sie und ihre Kunden der richtige Partner für die Otjjektbe- 
^ treuung (gewerbliche Anmietung mit Mietgarantie. 
” Miet- oder Pooh/erwaltung). Sprechen Sie uns an! 

IMMOBILIEN MANAGEMENT GMBH Tel. 02 28 
Adenauerallee 48 - 5300 Bonn 1 2 69 04 51 
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; GeneralObernalinie 
. - von . 

ScfclOssetfertigbau ^ 

Maurer-, Fliesen-, Elektro-, Sa- 
rritfir-, Schlosser- und Schreinäv 
arbeiten aus einer Hand auch 
Einzelgewetke, Fa. Hobabau, 
TeL 020 43 / 48 37. - f. 


Produktideen in Kaufabschlüsse 
umsetzen, ist Verkaut 

Gebietsverkaufsleiter 

48 Fflhrnwgwwrfntif^inff T jiitoi- 
schaftL Verkäufer, dynamisch, ,eän- 
satzfreudig u. belastbar, sucht oot- 
sprechende Position im Bereich 
Norddeutschland. 

Angebote erbeten unter T 3040 an 
Wm.T-Veriag, Postfach 100884, 
4300 Essen, oder telet Vorabinte- 
mation: 04 81 / 7 11 SZ i 


Fimnensitz: 
Burg am Rhein! 

Gl ei c h gü ltig: Bzsnche -und wo Ihr 
Büro bzw. Geschäft. 

Info, unter M 2815 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 
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• 888 ~ ~ Pk Internationa^ Energie- 
- agentur (IEA) wijd nicht nnftie , auf 
nach wie vor bestehende Risiken 
für die Ölversorgung der westlichen 
Industrieländer und auf die Mög- 
lichkeit einer dritten Ölkrise in den 
ncurmgerJahren hinzuweisen. Be- 
rechfigt sind War nungen, ; die der- 
:Zeit entspannte Ölv e rs ot g ungslage 
mcüt als Dauerzustand aaaMden. 
Weitere Vorsorgemaßnahmen der 
IEA-Länder dürfen nicht durch mo- 
mentane Überkapazitäten am öl- 
markt abgebremst werden. 

Wichtige Fortschritte auf di«*y»rr' 
Gebiet sind bereits erzielt worden: 
So sank der Ölanteil an der Energie- 
versorgung -der IEA-Mxtgliedsstaa- 
tea zwischen 1973 und 1984 von 52 
auf 43 Prozent. Im selben Zeitraum 
fielen, die Olimporte um mehr 'als 
ein Drittel Weitere Erfolge auf die- 
sem Gebiet bedingen den verstärk- 
ten Bm satz anderer Energieträger 
aßen. voran Kohle, wie es die IEA 
fordert Dabei müßte die Ener- 
giepolitik genau abwagen, inwie- 
weit den Vorteilen einer weiteren 
Reduzierung des Risikos rnn gKchw 
Iieferunterbrechungen bzw.abrap- 
te rPreiser hShungen beim Öl nicht 
volkswirtschaftliche Kosten in an- 
derer Form gegenüberstehen. Die 
Umweltschutzproblematik im Zu- 
sammenhang mit der Kohle ist da- 
bei nur ein Stichwort. Auf jeden 
Fell muß ohne emotionalen Eifer, 
wie er durch wiederholte Krisen- 


1 wa mimgWV witstehAn Irnnr^f» Ant. 

schieden werden. 

Wie die Chefin der Energieagen- 
tur, Helga Steeg, jetzt in Köln be- 
richtete, werde sie des öfteren ge- 
fragt, ob sich die IEA angesichts 
sinkender öl preise nicht in einer 
Identitätskrise befinde. Solches 

Ttriiyngp^p lmnnto lw^ diesen 

Eindruck erwecken. 

Pharmawerbung 

pje. - Rund 450 medizinische 
Fachgazetten tuznmeln sich auf 
dem d e utsch en Markt Sie finanzie- 

ren »ich üq Bits fl Am Aw- 

zeigenau fkomröen, das zu gut 95 
Prozent von den Arzngmittdher- 
steflem bezahlt wird. 250 Ws 300 
Millionen Mark, so schätzen Insi- 
der, gibt die Rharm afa diigtrö jähr- 
lich für ihre Anzeigen in Fachblät- 
tem und Verbandarrganen ans 
Inzwischen gibt es zwei täglich 
erscheinende Aiztezeitungen, drei 
weitere Xageszefiungen für diese 
Zielgruppe sind - ge plant. Mal ganz 
ahgo^ohpp davon, wer die alk* lesen 
soU, deutet sich hier ein harter Ver- 
drängungswettbewerb an Das 
Frankfurter Batefle-Institut prophe- 
zeit bis 1990 ein Schrumpfen auf 
etwa 120 Titel. 

Diese Ausfeseprozeß wird freilich 
die Weibeausgaben der Industrie 
nicht beschränken, sondern allen- 
falls auf den kleineren, dafür effek- 
tiveren Markt konzentrieren Wobei 
festzuhalten bleibt: Diese Kosten 
sind im Produktpreis kalkuliert 
Und den zahlt vornehmlich die Soh- 
dargemeinschaft der Versicherten. 


Kein Grund für Komplexe 

' Von HEINZ HILDEBRANDT 
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om großen und kaum noch ein- 
zuholenden Vorsprung der ame- 
' titanischen und japanischen For- 
schung und Entwicklung auf den Ge- 
bieten der High Technology ist hier- 
zulande so v iel geredet worden. Beä 
dem - Offensichtlich ali gemeinpn 
_ . Trend zur Schwarzmalerei drangen 
* aber die wenigen Experten, die eine 
gegensätzliche Meinung vertraten, 
bisher kaum durch. Trotzdem dürfte 
h an der Zeit sein, hier einnmi einiges 
-richtigzustellen. Dazu bietet sich der 
weitgespannte Bereich der elektroni- 
- sehen Datenverarbeitung ganz beson- 
ders an. Hier soll durchaus nicht ab- 
. gestritten werden, daß wesentliche 
Impulse zur Weiterentwickhing im- 
‘ mer wieder aus den USA kamen und 
daß japanische Unternehmen durch 
preisgünstige Qualitätsarbeit bei der 
. Herstellung von Bauelementen mehr 
■- und mehr die führende Position be- 
setzen. • 

Aber es gibt auch Abstriche, was 
gerade in jüngster Zeit die Entwick- 
lung -der amerikanischen Computer- 
industrie beweist Große Hersteller 
.yenneiden Umsatz- und Gewinnrück- 
gänge, Kleincomputer-Produzenten 
gehen zu Kurzarbeit über. Weniger 
h bekannt sein dürfte hierzulande, daß 
■’T dfe - einst führende Halbleiter-Lndu- 
-strie in den USA erhebliche Schwie- 
rigkeiten hat, nicht zuletzt eine Folge 
des Preisverfalls bei den Computer- 
Bfflgtejnen. Ein Standard-Chip, der 
vor Jahresfrist noch 80 Pfennig koste- 
^ wird heute bereits für 18 Pfennig 
angeboten. Hier, müssen also Uber- 
tapazitäten abgebaut werden, in der 
. Fertigung, aber auch in der Entwick- 
lung. Das berühmte Silicon Valley ist 
längst nicht mehr das, was es einmal 
war. Jedenfalls blättert der Lack ab. 
Und räch die doch so cleveren und 
tüchtigen Japaner mußten schon ei- 
nige Federn lassen; ihre auf der Expo 
85 vorgestellten Roboter und Compu- 
ter erwiesen sich als recht anfällig. 

W ir Europäer und ganz speziell 
wir Deutschen haben gar kei- 
nen Grund zu. Minderwertigkeits- 
komplexen. In einem Bereich der Da- 
: tentechttik nehmen wir nämlich nach 
wie vor eine Spitzenposition ein, und 
At . fet der weitgespannte Bereich der 

Software. Ohne Software, also ohne 
die entsprechenden Betriebs- und 

Anwendungsprogramme, - bleibt 

schließlich das l e is tu ngsfähigste 

Gomputersysten tote Technik. Inder 


Hüttenvertrag 


anwenderbezogenen Herstellung sol- 
cher Programme aber liegt die Stärke 
der Anbieter auf unserem alten Kon- 
tinent 

Das hat seine Gründe. Hierhat man 
frühzeitig wbmnt, daß der Computer 
nicht Selbstzweck ist und sich seine 
Anwender nicht s einem tp chnlsn'hpn 
r^iRbingsrahmen anzupassen haben, 
sondern umgekehrt. In der europä- 
isch-deutschen Version ist der Com- 
puter nichts anderes als ein tech- 
nisch-organisatorisches Hilfsmittel, 
ein zwar. sehr teisfa mggfä h ig ps, aber 
eben doch nur ein Hilfsmittel. Nicht 
zuletzt aus üieser Erkenntnis heraus 
pnfartflnd hier eine Anwenderphiloso- 
phie, in deren Mittelpunkt Hag • fäpl 
steht, den ' Computer zum Arbeits- 
plan zu bringen, ihn dort einzusetzen, 
wo die Daten anfaTlen, 

Auf dieser Philosophie baseren die 
Erfolge deutscher Anbieter, und das 
nicht nur bei großen . Anwendern, 
sondern verstärkt gerade bei mittle- 
ren und kleineren Unternehmen. 
Computerhersteller Nixdorf bei- 
spielsweise, der sgwi kontinuierliches 
Wachstum nicht zuletzt damit erklärt, 
macht derzeit 40 Prozent seines Um- 
satzes mit mittelständischen Unter- 
nehmen. 

K ein Wunder, wenn man bedenkt, 
daß das Einstiegsmodell für sol- 
che Unternehmen vor wenigen Jah- 
ren noch rund 100 000 DM kostete, 
harte aber nur noch etwa ein Viertel 
des damaligen Preises. Kein Wunder 
übrigens aireh, wenn neben der Hard- 
ware inzwischen auch die Software 
erschwinglicher wird. Zwar kostet 
dfe Programm-Herstellung heute we- 
sentlich mehr, als noch vor Jahren, 
denn auch hier stiegen die Personal- 
kosten, aber dafür lassen sich vorhanr 
d ene Progr amme immer mehr ver- 
vielfältigen. Zudem hilft die Bau- 
stein-Technik. Programme 1 lassen 
sich weitgehend aus vorhandenen 
Einzelteilen nisamin ens etaen und he- 


nötigen nur noch wenige spezielle 
Zusätze. So lassen sich im Mittel- 
stand rund 140 verschiedene Bran- 
chen abdecken, und so ist es auch 
kein Problem,- wenn in der Kfz-Bran- 
che der VW-Hündler ein anderes Pro- 
gramm benötigt als der BMW- Hän d- 
ler. 

Zur Überheblichkeit besteht für 
die uns Deutsche sicher kein Anlaß, 
aber zur Resignation eben sowenig, 
wie das weite Feld der EDV zeigt 


Ruhrkohle „praktisch mit 
Stahlindustrie 


einig 




dpa/VWD, Essen 
Die Ruhrkohle AG und die deut- 
schen Stahhmtemehmen sind der 
Unterschrift über die Verlängerung 
des Hüttenvertrages bis zum 31. De- 
zember 2000 einen Schritt näher ge- 
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le AG nochmals bestätigt daß die 
Bundesregierung einen neuen Hüt- 
tenvertrag „als wichtigen Bestandteil 
ihrer Kohlepolitik“ flankierend be- 
gleiten werde. 

Diese Aussage des Bundeswirt- 
schaftsministers wertete der Vorsit- 
zende des Vorstandes des Ruhrkohle 
AG, Heinz Horn, in ein« „Informa- 
tion für die Belegschaft“ in der 
Werkszeitung aber „auf jeden FaH“ 
als eine eindeutige und erfreuliche 
Bestätigung der positiven Äußerun- 
gen des Bundeskanzlers und des 
‘■J ^n^AcfiHawTminis ters zu diesen 


Thema. Btindeswirtschaftsmiiiister 
Rgngpmarm habe schließlich noch- 
mals erklärt, daß im 2iuge der gegen- 
wärtigen Überlegungen der Europäi- 
schen Gemeinschaft die Bundesre- 
gierung sich den Freiraum für eine 
nationale Energiepolitik offenhalten 
werde. 

• „Praktisch sind wir uns mit der 
Stahlindustrie einig“, schreibt Hörn 
weiter. Die Ruhrkohle AG werde wei- 
terhin die Vollversorgung d« Hütten 
mit Awihri misch« Kohle überneh- 
men. Die Stahlindustrie wird künftig 
die Ruhrkohle zu einem „detailliert 
ermittelten“ Wettbewerbspreis be- 
kommen, wie es der Vertrag schon 
immer vorsah, und somit keinen 
Selbstbehah (Eigenbertrag) mehr lei- 
sten müssen; Hora betont jedoch , 
daß es noch geringe, „lösbare“ Diffe- 
renzen bet der Regelung der Verko- 
kungskosten gebe. 


JAPAN / Die Entscheidungen über Zollsenkungen sollen am 24. Juni fallen 

Interessenvertreter und Ministerien 
wehren sich gegen die Marktöffnung 


HELMUT RATHER, Tokio 
Das „Aktionsprogramm“ für die japanische Marktöf&iung, das Regie- 
rungschef Yasuhiro Nakasone am 9. April angesichts der immer schärfer 
weidenden internationalen Kritik an den gigantischen Handelsüberschüs- 
sen seines Landes ankündigte, steht kurz vor seiner Vollendung. Am 24. 
Juni will die Regierung formell über Zollsenkungen entscheiden, und im 
Juli soll das gesamte Konzept vorliegen. 


Nakasone aber erlebt täglich neue 
Überraschungen, wenn er seine Mini- 
ster und hohen Beamten nach Hon 
Fortschritten fragt Als einen der 
Hauptpunkte seines Programms bei- 
spielsweise hatte er die Vereinfe- 
chung der japanischen Produktnor- 
men und die Anerkennung von Zerti- 
fikaten aus den Ursprungsländern 
der importierten Güter angekündigt 
Bei einem Treffen mit führenden Be- 
amten der für die Wirtschaftspolitik 
zuständigen Ministerien erfuhr er 
jetzt, daß die „bisher entworfenen 
MarMü ffaiingjpnaRnahmpn 11 in die- 
ser Hinsi cht „nichts Konkretes“ ent- 
hielten. 

Die Agentur Kyodo, die diese Dar- 
stellung aus der Umgebung des Re- 
gierungschefs zitierte, - berichtete 
auch, daß Nakasone „starke Enttäu- 
schung“ geäußert habe: „Dies ist ein 
Gebiet, auf dem andere Nationen 
Japan am stärksten wegen seiner .un- 
fairen* Handelspraktiken kritisieren.“ 
Die Normen-Vereinfachung, ordnete 
Nakasone an, müsse zum „Kern- 
stück“ des Programms werden. 

Ob dazu allerdings jetzt noch Zeit 
bleibt ist fraglich. Das „Japan Econo- 
mic Journal“ berichtete in seiner 
jüngsten Ausgabe, der Premiermini- 
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ster sei „über das Schneckentempo, 
mit dem die Ministerien die Details 
seines Programms ausarbeiten, irri- 
tiert“. Das scheint eine eher schwa- 
che Umschreibung zu sein. 

Die Grundsatzerklärungen, mit de- 
nen Nakasone vor allem beim Bonner 
Wirtschaftsgipfel Anfang Mai die Öff- 
nung der japanischen Märkte ver- 
sprach, hörten sich gut an. Die Pro- 
bleme begannen, als über einzelne 
Produkte gesprochen wurde. 

Die Bauern waren die ersten, die 
protestierten, und das Landwirt- 
schaftsministerium ließ bald verbrei- 
ten, daß Agrarprodukte überhaupt 
aus dem Marktöffnungspaket ausge- 
schlossen werden sollten. Nakasone 
lehnte das ab, aber es ist immer noch 
völlig unklar, ob und welche Nah- 
rungsmittel künftig leichter und billi- 
ger nach Japan eingeiührt werden 
dürfen. Gleiches gflt beispielsweise 
für die pharmazeutische Industrie 
und eine Reihe weiterer Branchen. 

Rasch zeigte sich auch wieder, daß 
das politische System des Landes 
durchgreifende Reformen fest un- 
möglich macht’ Nakasone appellierte 
vergeblich an die mit großer Mehrheit 
regierende Liberal-Demokratische 
Partei (LDP), die Marktöffnung nicht 

US-ZINSEN 


zu „politisieren". Zahlreiche Abge- 
ordnete und Interessengruppen in 
der LDP setzten sich für ihre Klien- 
ten ein, von denen ihre politische Po- 
sition auch materiell abhängig ist, 
und stemmten sich gegen die Ein- 
fuhr-Liberalisierung. 

Nach der Rückkehr vom Bonner 
Gipfel hatte Nakasone seine politi- 
schen Freunde und seine Untergebe- 
nen zu wirklichen Entscheidungen 
aufgerufen: „Wie wir das Aktionspro- 
gramm bis zum Juli gestalten, wird 
entscheidende Wirkung für unsere in- 
ternationale Glaubwürdigkeit ha- 
ben", verkündete er. 

Jetzt, kurz vor der Ziellinie, ist 
selbst im Kabinett nur bei Globalver- 
sprechungen Einigkeit zu erreichen. 
Am 25. Juni wollen die Minister, so 
heißt es, Zollsenkungen um 20 Pro- 
zent von 1986 an für 2400 Produkte 
beschließen - auf drei Jahre be- 
schränkt. Über „Aus nahme n- kann 
dann noch lange gestritten werden. 

Auch ein neues System für die Ver- 
gabe öffentlicher Aufträge soll ge- 
schaffen werden, hat die Regierung 
im Prinzip beschlossen. Ob dann tat- 
sächlich mehr ausländische Firmen 
zum Zuge kommen, und ob andere 
als US-Firmen sich durchsetzen kön- 
nen, bleibt abzuwarten. Da, wo Regie- 
rungsbeschlüsse direkte Wirkungen 
hätten - bei der Ver einfac hung der 
Nonnen und beim Abbau direkter 
Import-Restriktionen hat es bisher 
keine konkreten Fortschritte gege- 
ben. (dpa/VWD) 


Banken senken Prime-Rate, 
Diskont soll bald folgen 


Mich freut die spürbar 
positive Wandlung, die 
das Berlin bild in der öf- • 
fentlichen Meinung er- 
fahren hat Es ist sicher 
nicht übertrieben, von 
einer Aufbruchsstim- 
mung zu sprechen. W 

Walter Ulsamer, Vorstandsmitglied 
der Daimler-Benz AG, Stuttgart 

FOTO: DIE WEIT 

Mietenanstieg 
nimmt weiter ab 

pje, Bonn 

Der Anstieg der Wohnungsmieten 
nimmt weiter ab. Nach Darstellung 
des Zentralverbandes der Deutschen 
Haus-, Wohnungs- und Grundeigen- 
tümer ergab sich die niedrigste Stei- 
gerungsrate im freifinanzierten Woh- 
nungsbau: Mit 2^2 Prozent gegenüber 
Mai 1984 lag der Anstieg unter der 
entsprechenden Steigerung des 
Preisindex für die Lebenshaltung 
(plus 2J> Prozent). Mit einer Zunahme 
um 4,7 Prozent gegenüber Mai 1984 
sind im Bereich des öffentlich geför- 
derten Wohnungsbestandes die höch- 
sten Mieterhöhungen erfolgt Bei den 
Altbauwohnungen - vor 1948 - stie- 
gen die Mieten im Vergleichszeit- 
raum Um 3,8, bei den nach 1948 er- 
richteten Wohnungen um 3,3 Prozent 


H.-A SIEBERT, Washington 

Der Zinsrutsch setzt sich in den 
USA fort An der Wall Street erwartet 
man, daß die Bundeszentralbank den 
Diskontsatz, der im vergangenen Mo- 
nat von acht auf Ifi Prozent gesenkt 
worden war, noch einmal herabsetzen 
wird. Die Weichen dafür stellten 
Großbanken unter Führung der Mor- 
gan Guaranty Trust Co„ New York, 
die ihre Prime Rate von zehn auf 9,5 
Prozent reduzierten. Es ist der nied- 
rigste Satz seit nahezu sieben Jahren. 

Die Zinsen sinken in den USA seit 
dem vergangenen Sommer mit kur- 
zer Unterbrechung im Februar und 
Anfang Marz. Allerdings gaben die 
Renditen für dreimonatige Treasury 
Bills weniger stark nach als für lang- 
fristige Papiere, so daß sich die 
„spreads“ erheblich annäherten. Zwi- 
schen fünfjährigen Treasury Notes 
und den Bills verringerte sich die Dif- 
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ferenz beispielsweise um 140 Ba- 
sispunkte. An der Wall Street wird 
mit einer Prime Rate von unter neun 
Prozent gerechnet, und zwar ange- 
sichts der niedrigeren Refinanzie- 
rungskosten der Banken. Notenbank- 
geld sackte Dienstag unter sieben 
Prozent, 3öjährige Treasury Bonds 
auf 10,25 Prozent Bei der letzten 
Auktion brachten drei- und sechsmo- 
natige Treasury Bilk nur noch 6,73 
(Vorjahr. 9,94) und 6,90 (10,44) Pro- 
zent 

Auslöser ist der großzügigere 
Geldkurs der US-Notenbank, die ei ne 
konjunkturelle Talfehrt verhindern 
möchte. Sie wird die Schleusen zwei- 
fellos noch etwas weiter öffnen, wenn 
die heute fällige Blitzprognose des 
US-Handelsministeriums nur eine 
reale wirtschaftliche Wachstumsrate 
von zwei Prozent oder sogar weniger 
für das laufende Quartal signalisiert 


„Zeit“ und Aral: Auflagen 
flir das Bundeskartellamt 


PETER WEERTZ, Berlin 

In den Kartellfallen Zeitveriag/- 
Gnmer + Jahr sowie Aral AG hat der 
Kartellsenat beim Berliner Kammer- 
gericht als Beschwerdeinstanz ge- 
stern keine Entscheidungen, sondern 
Auflagenheschlüsse verkündet Auf- 
grund dieser Beschlüsse soll das Bun- 
deskaitellaint in beiden Fallen bis 
aim io. Juli FiTi7*»lhgHf»n der Wettbe* 
werbssituaüon näher erläutern. 

Im KarteUfell Zeitverlag/Giuner + 
Jahr Will des* Kartei lw>nat vom Kar , 
tellamt wissen, wie das Leserverhal- 
ten die Marktposition der Verlage be- 
einflußt Dem Kammergericht geht es 
jetzt, nachdem der Bundesgerichts- 
hof den Kartellstreit zur Neuverhand- 
lung zuiückgereicht hat, um ein „Be- 
darfsmarktkonzept“ der Leser in der 
politischen, wir tschaftlichen und kul- 
turellen Berichterstattung. Verein- 
facht heißt dies: Was will der Leser 
lesen? oder auch: Welche Zeitschrif- 


ten oder Wochenendausgaben von 
überregionalen TagpgTpitiingpn ste- 
hen noch im Wettbewerb zur „Zeit* 1 , 
wenn „Stern" und „Spiegel“ durch 
die Beteiligung von Grüner + Jahr am 
Zeitverlag als Konkurrenten, ausfel- 
len würden. 

Im Beschwerdeverfahren der Aral 
AG gegen das Bundeskartellamt ver- 
langt der Kartellsenat Aufschlüsse 
darüber, ob sich die Gesellschafter 
von Aral - Veba Oü, Mobil Oil und 
Wintershafl - an das im Januar 1967 

mit rtem Kartell am t ans gp handelte 

Vertragswerk über den gemeinsamen 
Vertrieb halten. Vor dem K a m m e rge- 
richt hatten die Vertreter des Bun- 
deskartellamtes angedeutet, daß Ge- 
sellschafterbeschlüsse bei der Aral 
vorfiegen könnten, die vom ausge- 
handelten Vertragsweik, das das 
B nndpslcartellamt im Januar 1967 
endgültig genehmigt hatte, abwei- 
chen würden. 


DEUTSCHER WEINBAUVERBAND / Auf die erweiterte EG rechtzeitig einsteUen 


Für nationale Mengenbeschränkung 


HENNER LÄVALL, Bonn 
Neue, wenn auch nicht erfreuliche 
Perspektiven erwartet der Deutsche 
Wembatrverband, Bonn, von dem 
EG-Beitritt Spaniens und Portugals 
zum 1. Januar 1986. „Die tiefgreifen- 
den Veränderungen dürften zu einem 
weinbaupolitischen Dauerthema wer- 
den“, schreibt der Verband anläßlich 
der heute m Bonn stattfindenden Mit- 
gliederversammlung. 

Die deutschen Winzer, so erklärte 
Präsident Reinhard Muth, täten gut 
daran, sich auf die gewaltigen Verän- 
derungen rechtzeitig einzustellen. Al- 
lerdings habe der EG-Gipfel in Dub- 
lin vor allem durch das große Engage- 
ment des Bundeskanzlers den Wein- 
erzeugem in der Bundesrepublik 
noch etwas Luft ^geschafft. Durdidie 
dort getroffene Übereinkunft, die Al- 
koholanreicherung des Weins wie bis- 
her auf zwei Arten vorläufig bis 1990 
zuzulassen, „and wir noch einmal da- 
vongekommen", meinte Muth. Er be- 


zog sich dabei auf die traditionell in 
den nördlichen Wein baugebieten der 
EG angewendete Methode der Anrei- 
cherung durch Saccharose, die die 
Kommission gerne zugunsten der 
„Verschönerung durch rektifiziertes 
Traubenmostkonzentrat (RTK)“ ver- 
bieten wilL 

Die RTK-Methode, im Süden der 
EG zur Steigerung des Alkoholge- 
halts vor »Hpm im Tafelwein beliebt, 
lasse aber Iminen analytischen Nach- 
weis der verwendeten Mengen zu. 
Selbst ein Mitglied der EG-Komnris- 
sion habe die Anreicherung mit Trau- 
benmostkonzentrat als „geeignetes 
Mittel für Weinfalscber“ bezeichnet 
Diese Methode, so entrüstet sich der 
Verband, soll nach dem Wüten der 
Brüsseler Behörde EG- weit geltendes 
Recht werden. 

Ein weiteres drängendes Thema 
wird der Verband s ein* 11 Mitgliedern 
als Ento»WioftiingsBntrag verlegen. 
Darin wild eine weitgehende Loslö- 


sung des deutschen Weinbaus aus 
den BG- Ihter v entioDsma Snahmen 
für Tafelweine vorgeschlagen. 
„Schließlich ist die gesamte deutsche 
Anbaufläche von 90000 Hektar als 
QuaKtnt<w i temftaehp ailSgewifiSen“, 
begründet Muth das Vorhaben. Und 
eigenverantwortliches Handeln sei al- 
lemal besser als eine Zwangsverwal- 
tung, die zudem nur der qualitativ 
schlechteren (Überschu&OErzeugung 
in Südeuropa Rechnung trage. 

Deshalb lautet die Marschri chtu ng 
des Verbandes an seine rund 20 000 
Wurzer konsequente Qualitäts- 
weinpolitik, die sich in Amern Ver- 
richt auf Ihterventtonsmaflnahmen 
und Einführung von nationalen men- 
genb eschränkenden Maßnahmen 
ausdrückt. Gedacht wird dabei an ei- 
ne durchschnittliche Erzeugung von 
100 Hektoliter je Hektar, wobei in gu- 
ten Erntereifen anfallende Übermen- 
gen auf das kommende Jahr überla- 
gert werden können. 


HANDEL EG-J AP AN 


Tokio soll den Abbau der 
Restriktionen beschleunigen 


W lLHET.M HAnr.EH, Tjix^ m h nrg 

Besorgt über die Entwicklung der 
Handelsbeziehungen zwischen der 
EG und Japan haben rieh gestern 
erneut die Außenminister der Zehn 
geäußert Gleichzeitig warnten sie die 
USA, im Streit um die EG-Präferen- 
zen für Zitrusfrüchte aus den Mittel- 
meerstaaten zu einseitigen Importre- 
striktionen Zuflucht zu nehmen. 

Die jüngsten Konsultationen in 
Tokio hätten einmal mghr nur zu sehr 
begrenzten Fortschritten geführt, 
heißt es in einer in Luxemburg veröf- 
fentlichten Erklärung. Die fehlende 
Reaktion Japans auf die Vorschläge 
der EG zur Öffnung semps Markt/«; 
müßten im Zusammenhang mit der 
Verantwortung Tokios für die Auf- 
rechterhaltung des multilateralen 
Handelssystems gesehen werden, 
„aus dem Japan so viel Nutzen gezo- 
gen zu dem es jedoch bisher nicht 
entsprechend seiner wirtschaftlichen 
und handelspolitischen Stärke beige- 
tragen hat“. 

Japan passe sich im Hinblick auf 
die Bereitschaft Fertigerzeugnisse zu 
importieren, nach wie vor nicht sei- 
nen Handelspartnern an, klagen die 
Außenminister. Darüber hinaus häu- 
fe es immer höhere Handels- und Lei- 
stungsbilanzüberschüsse auf; so daß 
das Welthandelssystem rnimpr stär- 
keren Belastungen ausgesetzt sei 

Die EG fordert Tokio auf ihren 
verschiedenen Erklärungen zur Han- 
delspolitik nunmehr um gehen d Ta- 
ten folgen zu lassen. Das Dreijahres- 
programm, das zur Zeit in Tokio aus- 


gearbeitet würde, sei nur dann glaub- 
würdig, wenn es ein „leicht zu verifi- 
zierendes Engagement“ zum Inhalt 
habe, die Importe von Fertigwaren 
und landwirtschaftlichen Verarbei- 
tungserzeugnissen deutlich und dau- 
erhaft zu erhöhen. 

Der Anteil der Fertigwaren an den 
japanischen Gesamteinfuhren ist von 
26 Prozent im Jahre 1973 auf 25 Pro- 
zent 1978 und 22 Prozent 1981/82 zu- 
rückgegangen. Erst im folgenden 
Jahr wurde der Anteil von 1978 wie- 
der erreicht Während die japani- 
schen Ausfuhren rieh großenteils auf 
hochwertige Produkte stützen, be- 
trifft die Zunahme der Importe vor 
allem Rohstoffe und Halbfertigwa- 
ren. 

Die Absicht der USA, als Reaktion 
auf den im Gatt anhängigen Streit 
über die europäischen P räferenzzölle 
für Zitrusfrüchte einseitig die Einfuh- 
ren von italienischen Teigwaren zu 
erschweren, stellt nach Meinung der 
Außenminister ebenfalls dag Ver- 
trauen in das mul tilaterale Handels- 
system in Frage. Sn derartiger 
Schritt sei besonders unpassend, weü 
diesseits und jenseits des Atlantiks 
B emühung en um eine neue Liberali- 
sierungsrunde im Gange seien. 

Die EG bekräftigt ihre Ansicht, daß 
die mit den Mittelmeerstaaten verein- 
barten Präferenzabkommen nicht ge- 
schaffen worden seien, um die euro- 
päischen Exporte zu erleichtern, son- 
dern allein deswegen, um einen Bei- 
trag zur Entwicklung dieser Länder 
zu leisten. 
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Daimler-Benz kooperiert 
mit mexikanischer Firma 

Bonn (DW.) - Den erfolgreichen 
Abschluß von Ve rhandlung en über 
ein Projekt zur Herstellung von Mer- 
ced es-Benz-Dieselmotoren für Nutz- 
fahrzeuge sowie von mittelschweren 
Lkw, Sattelschleppern und Omnibus- 
fahrgestellen in Mevikn haben ge- 
stern in Bonn der derzeit in der Bun- 
desrepublik weilende mexikanische 
Präsident Miguel de la Madrid und 
der Daimler-Benzr' Vorstand bekannt- 
gegeben. Danach kooperiert Daim- 
ler-Benz mit der mexikanischen Fir- 
ma Famsa und übermmmt 49 Prozent 
des Grundkapitals sowie die techni- 
sche Führung des Unternehmens. 
Die Famsa produziert derzeit noch 
mittelschwere Nutzfahrzeuge und 
Sattelschlepper nach IHC-Lizenz. In 
die mittelschweren Nutzfahrzeuge 
sollen bereits ab 1986 in Mexiko ge- 
fertigte Dairnler-Benz-Diesehnotoren 
eingebaut werden. 

Schiffahrt diskutiert 

Bonn (dpa/VWD) - Deutliche Kri- 
tik an ihrer Verladequalität mußten 
sich die deutschen Nordseehäfen bei 
einer mehrstündigen Anhörung des 
Bundestags-Veikehrsausschusses ge- 
stern von Vertretern des Güterkraft- 
verkehrs gefallen lassen. Demgegen- 
über betonten die Vertreter der deut- 
schen Seehafenbetriebe, die deut- 
schen Hafpn böten die gleichen Lei- 
stungen wie die Westhäfen Amster- 
dam, Rotterdam und Antwerpen. In 
der Anhörung wurden die Ursachen 
für Verkehrsverlagerungen unter- 
sucht, die sich nach Anricht der deut- 
schen Küstenländer in den letzten 15 
Jahren zugunsten Amsterdam, Rot- 
terdam und Antwerpen ergeben ha- 
ben. Sie haben deshalb im Bundesrat 
beantragt, die Preisbildungsvor- 
schriften des grenzüberschreitenden 
Güterverkehrs auch für den Verkehr 
zu deutschen Hafen zu übernehmen. 

Umsätze stagnieren 

Köln (dpa/VWD) - Der bundes- 
deutsche Emrplhaivtel stagniert. In 
den ersten vier Monaten 1985 stiegen 
die Umsätze nur noch um 0,5 Prozent 
Preisbereinigt gingen sie sogar um 1,1 
Prozent zurück, teilte die Hauptge- 
meinschaft des Deutschen Einzelhan- 
dels in Köln mit Da Kraftfahrzeug- 
handel verzeichnete sogar einen no- 
minalen Umsatzrückgang von 6,6 und 
real von 8,4 Prozent Kräftige Umsatz- 
einbußen von nnminal 6,6 Prozent er- 
litt auch der Handel mit Einrich- 
tungsgegenständen. 

Börse freundlich 

Frankfurt (AP) - Ungebrochen, 
wenn auch nicht so stürmisch wie am 
Vortag, bewegte sich gestern das 
Kursniveau an der Frankfurter Akti- 
enbörse weiter nach oben. Einige 
Sonderbewegungen dokumentierten 
das nach wie vor starke Auslandsin- 
teresse an den immer noch als „billig" 
geltenden deutschen Spitzenwerten. 
Die Börse erlebt derzeit ein Wettren- 
nen zwischen den Autowerten. Tages- 
sieger blieb BMW mit 436,50 (plus 11) 
vor Daimler 836 (plus 10,50) und VW 
317 (plus 4£0). Weitere Werte stande n 
gestern im Mittelpunkt des Kaufin- 
teresses - wie Schering 490,50 (plus 
12,50). 

Banken wieder geöffnet 
Buenos Aires (VWD) - In Argenti- 
nien haben die Banken gestern wie- 
der geöffnet, nachdem sie seit Ende 


vergangener Woche geschlossen, wa- 
ren. Die Überwachung des von der 
argen tinis chen Re gierung im Zusam- 
menhang mit der Währungsreform 
angeordneten Preisstopps ist schwer 
zu verwirklichen. Die Behörden er- 
hielten bereits am ersten Tag Tausen- 
de von Telefnnannifen, in denen sich 
die Ronsumaiten über Preiserhö- 
hungen trotz Preisstopp beschwer- 
ten. Am Dienstag hat die Regierung 
die ersten Geschäfte für 72 Stunden 
geschlossen, wefl sie die festgelegten 
Höchstpreise mißachtet hatten. 400 
Inspektoren kontrollieren Groß- und 
Einzelhandel. 

Gegen Samstags-Öffnung 

Hamburg (rtr) - Die Deutsche An- 
gestellten-Gewerkschaft (DAG) wird 
Schalteröffnungszeiten bei Banken 
und Sparkassen an Samstagen auf 
keinen Fall zustimmen. Das erklärte 
DAG-Berufsgruppenleiter Gerhard 
Renner am Mittwoch vor Journali- 
sten in Hamburg bei der Erläuterung 
eines Grundsatzpapiers zum Einsatz 
neuer Techniken bei den Geld- und 
Kreditinstituten. Gerade im Hinblick 
auf die zurwhmendp Einführung von 
Geldausgabeautomaten sei ein drin- 
gender Bedarf für Schalteröfinungs- 
zeiten am Wochenende nicht zu er- 
kennen. 

Geldstrafe wird gezahlt 

Washington (VWD) - Die vis- US- 
Großbanken Chase Manhattan, Ma- 
nufecturers Hanover, Irving Trust 
und fühpmical hahpn sich nach Anga- 
ben des Finanzminis terium s bereit 
erklärt, die Geldstrafe von insgesamt 
1,2 Mili Dollar wegen der Verstoße 
gegen die Meldepflicht von Bartrans- 
aktionen zu zahlen. Die bisher höch- 
sten Geldstrafen, die für solche Ver- 
stöße verhängt wurden, sollen in der 
kommnden Woche überwiesen wer- 
den. Nach Angaben von Staatssekre- 
tär John Walter hat eine Reihe von 
Banken nachträglich Devisenge- 
schäfte gemeldet, nachdem die Bank 
of Boston wegen ähnlicher Verstöße 
verurteilt worden war. 

Produktion stark erhöht 

London (fu) - Die Industrieproduk- 
tion in Großbritannien ist im April 
auf das höchste Niveau seit fünf Jah- 
ren gestiegen. Den Angaben des Sta- 
tistischen Amtes in London zufolge 
verfehlte die gesamte Industriepro- 
duktion eins c hließli ch Kohle, Öl und 
Gas nur knapp den bisherigen Re- 
kordstand vom Frühjahr 1979. In den 
drei Monaten bis April dieses Jahres 
stieg die Gesamtproduktion gegen- 
über den drei Mbnalen zuvor (No- 
vember bis Januar) um 2,5 Prozent 
Zu berücksichtigen ist allerdings, daß 
ein Teil dieses Anstiegs auf die Erho- 
lung und Normalisierung nach dem 
Bergleutestreik zurückgeht Er ende- 
te in den ersten Märztagen. 

Mehr Umweltschutz 

Paris (J. Sch.) - Die Umweltmini- 
ster der 24 OECD-Staaten haben sich 
im bisherigen Verlauf ihrer Pariser 
Tagung für eine verstärkte internatio- 
nale Zusammenarbeit insbesondere 
hinsichtlich der Bekämpfung der 
grenzüberschreitenden Luft- und 
Wasserverunreinigung ausgespro- 
chen. Die Belebung des Wirtschafts- 
wachstums biete günstige Vorausset- 
zungen für eine Verstärkung des Um- 
weltschutzes. Zum Problem des Ab- 
gaskatalysators wurde keine Stellung 
bezogen. Dafür sei die Europäische 
Gemeinschaft zuständig, hieß es. 







Was bleibt fest, 


wenn der 


Dollar wackelt? 


Was gut ist für den Dollar, ist schlecht 


für das Gold, lehrt eine Erfahrung, die 


sich kluge Investoren jetzt zunutze 


machen. Der hohe Dollarkurs hat 


nämlich dazu geführt, daß man Gold 


gegenwärtig relativ günstig kaufen 


kann. Und weil umgekehrt natürlich 


auch dem Gold nützt, was dem Dollar 


schadet, ist Gold nicht mir eine sichere 


Anlage, es läßt in nächster Zeit sogar 


auf eine Wertsteigerung hoffen. Denn 


viele Anzeichen sprechen dafür, daß 


der Höhenflug des Dollar sich seinem 


Ende zuneigt Investieren Sie also 

Gold! Am besten in 


jetzt in 


Krügerrand. Denn der macht sich 


nicht nur langfristig bezahlt, der garan- 


tiert Ihnen auch, daß Sie kurzfristig 


liquide sind, weil Sie ihn jederzeit zu 


Geld machen können. Und er ermög- 


licht Ihnen dank seiner sinnvollen Stük- 


kelung in Vio, Va, l h und 1 Feinunze eine 


Anlage nach Maß. Krügerrand-Gold- 


münzen erhalten Sie 


mit einem äußerst 





niedrigen Handelsaufschlag bei allen 


KrsgarroKL 
Ea&wfc 
GakL En Stüde 

Banken und Sparkassen, die Sie auch sd^ten. 


gerne bei der Bildung Ihrer persönli- 


chen Sicherheitsreserve beraten. Wei- 


tere Informationen sendet Ihnen gerne 


die International Gold Corporation, 


Coin Division, Tal 48, 8000 München 2. 
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HEW / Höhere Dividende und Konzessionsabgaben für den Mehrheitsaktionär Hamburg 


Kernenergie sorgt für Ertragsstärkung 


JANBRECH, Hamburg 

Das Ergebnis des Jahres 1984 und 
die Aussichten für dieses Jahr haben 
bei dm Ham burgise hen ELeetriö- 
täts-Werke AG (HEW) wieder Zuver- 
sicht ausgelost Das Unternehmen, 
das in den vergangenen Jahren vor 
altem wegen des Kernkraftwerks 
Brokdorf unter politischen Dauerbe- 
schuß geraten war und 1983 ertrags- 
mäßig einen Tiefstand erreicht hatte, 
hgffndgt sieh nach Angaben des Vor- 
standsmitglieds Günther Clausnizer 
wieder auf Erfolgskurs. 

Mt de r Reduzierung des Anteils 
am KKW Brokdorf von 50 auf 20 Pro- 
zent sei der notwendige finanzielle 
Bewegungsspielrmrm geschaffen, um 
die Zlifamfbamfgalrai ans p\g*»T*»r 

Kraft bewältigen zu können. HEW 
störe -rar einem Investitionspro- 
gramm von 1,8 Mrd. DM in den näch- 
sten ffinf Jahren, mm aiipb ohne 
die ursprünglich vorgesehene Kapi- 
talerhöhung finanziert werden könne. 

Im Gegensatz zur Prognose ist der 
stark gestiegene Jahresuberschuß 
voll aus dem ordentlichen Geschäft 
verdient worden. Der Gewinn pro Ak- 
tie kletterte von 230 auf 7,60 DM. An 


der Wiedererstarkung der Ertrags- 
kraft profi t i e ren vor allem die Aktio- 
näre. Die Stadt Hamburg als Mehr- 
heitsaktionär (mehr als 75 Prozent) 
erhält nicht nur 112 Mül- DM Konzes- 
sionsabgabe, sondern auch eine von 4 
auf 5 DM erhöhte Dividende. 

Z usätzlicher finanzieller S pielraum 
ist der HEW durch die mit der Nord- 
westdeutsebe Kraftwerke AG (NWK) 
ver einbart e „Paketlösung" entstan- 
den. Die Ausgleichszahlung von 200 
Mffl DM für den Wegfall von Strom- 
üe faunge n nach Schleswig-Holstein 
bat HEW für die Bildung von Rück- 
stellungen verw endet Künftige Risi- 
ken erwachsen HEW aus dem poli- 
tisch motivierten Stromlieferungs- 
vertrag an die Hamburger Alumini- 
um Werke und aus einem Kohle-En- 
gagement in den USA. Mi t Mit- 
teln aus dem Verkauf von 60 P rozent 
der Brokdorf-Beteiligung hat HEW 
Vermögenswerte erworben und kurz- 
fristige Kredite getilgt 

Die Ertragsverbessenmg verdankt 
HEW einmal einer wesentlichen Ab- 
satz- »"d Umsatzsteigerung. Zum an- 
deren profitierte Hag Unternehmen 
von der von Hamburger Politikern 


mm Teü erbittert bekämpften Kern- 
energie. Nach der Inbetriebnahme 


von Krümmel eneichte der Anteil der 

Kernenergie an der Gesamteraeu- 

gung zwei Drittel. Der ertragsstärken- 

de TEfaflnfi der Kernkraftwerke wer- 
de, so Clausnizer, bei HEW noch stär- 
ker diT T^hsrhiag pri , wenn die Auf- 
w andsbelastung en aus den neuen An- 
lagen sich normalisieren. Immerh in 
mußte HEW 1984 allein auf Krümmel 
227 MH DM abschreiben. 

Die positive Entwicklung habe ach 

bei HEW in H ipq»m Jahr fortgesetzt, 
erklärt CHausnizer. Den freien Aktio- 
närs! Twartit er insofern Mut, als er 
ww» künftige HEW-Dividende von 
zwölf Prozent als Mindestmaß und 
nicht als Obergrenze sieht 


HEW 
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BAYER HV I Welt-Umsatz wieder gestiegen - Forschungsausgaben nochmals erhöht 


Wachstum „erfreulich“ beständig 


JOACHIM GEHLHOFF, Köln 

Der Welthandel werde 1985 mit ei- 
ner Phisrate von etwa 4 Prozent vor- 
aussichtlich nur haih so sfo Hr wach- 
sen wie 1984. Aber für die mit mehr 
als drei . Viertel ihres Wehumsatzes 
von AualflnHsmarirten lebende Bayer 
AG, Leverkusen, werde das laufende 
Jahr nnti»r dem üblichen Vorbehalt 
für Unvorhersehbares sicherlich 
ebenso gut enden wie 1984 mit einer 

T!h HHpnH«mmif!irt/v'lnmg auf 9 (7) DM 

aus einem um gut die Hälfte gewach- 
senen (und ZU mriir als Hat Hälfte 
thesaurierten) Welt-Jahresüberschuß. 

Auf der Hauptversammlung dieses 
Chenuekonzerns in der Knlngr Mes- 
sehalle bekräftigte Vorstandsvorsit- 
zender Hermann Josef Strenger diese 
mtwliritfaulp Aussage «*inpR Lage- 
berichts mit fol ge n den Daten aus 
dem laufenden Jahn Der WeMTm- 
salz sei im ersten Tertial um 13,1 Pro- 
zent auf 16,3 Mrd. DM gewachsen. Die 
AG habe bis HnH«> Mai ein Umsatz- 
phis von 9,6 Prozent auf 8 Mid. DM 
erzielt IThpr riiirph«irhnittlirh wuchs 
dabei das Bayer-Geschäft in den Be- 
reichen Anoiganica, Pharma, Pflan- 
zenschutz und Afjga-Gevaert, nach 


Marktregionen „besonders erfreu- 
lich“ in Nord- und Tjttpirtami*n\ea. 
Der gpn p Tpn und „trotz der hohen 
Ausgangsbasis“ nochmals deutlich 
über Hon V orjahresstand hinausfuh- 
rende Wachstumspfed habe sich auch 
im Juni „erfreulich“ beständigerwie- 
sen. 


des Mißerfolgs gehöre nun mal zum 
»■n rernAVimAris ehen Risiko und lasse 
sich „schon gar nicht“ ausschließen, 
„wenn man bei Produkt- und Verfah- 
rensentwicklungen Neuland betritt“. 


Ähnlich beim Ertrag. Besserten 
sich die Gewinne vor Steuern im er- 
sten Quartal 1985 bei Bayer-Welt ge- 
genüber dem Voijahresstand um 28,9 

P m7>nt a uf R20 MiTl TTM imd beider 

AG um 23,4 Prozent auf 395 Mül DM, 
an bpi mm anph für das z weite Q uartal 
erneut Besseres als vor Jahresfrist zu 
erwarten. 


SrFrrftte ins Neuland bestimmen 
auch die Forschungsaufwendungen 
des KnnTpms. Sie lagen schon 1984 
mit 1,96 Mrd. DM höher als die Welt- 
Sach üivesti tionen (vor zehn Jahren 
erst halh so hoch) und saßen 1985 
weiter auf 2,1 Mrd. DM steigen. 


Dies erst recht angesichts der Tat- 
sache, daß der Konzern 1985 frei ist 
von dem für ihn gut «dnp halbe MUh- 
aide DM teuren Debakel bei der (auf- 
gelösten) Paritätsbeteiligung mit Ci- 
ba-Geigy an der Schelde Chemie 
Brunsbüttel Zum dort eingetretenen 
Mißerfolg mit einer neuen Verfah- 
renstechnologie für die Anthrachi- 
non-Hersteßung betonte Strenger 
nun vor den Aktionäre n im Rück- 
blick auf Ausgestandenes: Die Gefahr 


Besondere „ ffmanrienmgranfo Trie- 
nmgen“ erwartet Bayer 1985 für das 
weiter wadisende Konzemgeschäft 
nicht Den Vermögenszuwachs werde 

man voll aUS der Tnn^nfrnannpnmg 

decken können. Die Finanzstruktur 
werde sich dabei weiter verbessern. 
Erneut tmd wiederum mit Kursab- 
schlag will die Bayer AG auch 1985 
(wie hier schon seit 195$ Beleg- 
schaftsaktien au agphen. Für dire re 
Angebot wird in diesen Tagen aus 
noch 375 Mm DM genehmigtem 
Ka pital pttm» AK- F rhnhung um 25 
Mm DM vorgenommen. (Die Haupt- 
versammlung dauerte bei Redak- 
tionsschluß noch an). 


SCHERING-HV / „Verantwortung gegenüber Umwelt 


Aktionärswünsche erfüllt 



PETER WEERTZ, Berlin 

Die Schering AG, Bedin.un d Berg- 
famm, habe schon vorder Hauptver- 


Gustav Epple: 
Arge als Ausweg 


vL Stuttgart 


Die altringesessene Stuttgarter 
Baufin na Gustav Epple KG, deren 
Tätigkeitsgebiet im Inland vor allem 
in Baden-Württemberg und -'im 
Münchner Räum liegt-ist. finanziell 


ins Schleudern gesäten. Um einen 
völligen Kollaps zu verhindenv soll 

niwmmwi mit dtfn gmBwidaHtsdien 

Baufinnen Philipp Holanann ÄG, 
Frankfurt, c, md K Heitkamp GmbH, 
Herne, eine Arbeitsgemeinschaft ge- 
bildet werden, die in das derzeitige 
Bauvolumen in Hohe von 85MÜL DiM 
nicht ausgefuhrter Aufträge emtritt 


In diese Arbeitsgemeinschaft^ die; 
zugleich die Weiterarbeit, von rund 
1100 Epple-Mttazbeitem sichern (mit' 
befristeten Arbe itsverträ g en ) soll, 
wi r d «dne in Gründung befindlich 


nffre Epple GrehTT mit Arntreton, Vor- 
aussetzung hierfor ist ein Moratori- 
um. Das gesamte Forderuhgsyolu- 
mwi hplairft «ifh auf fest. 200 MT71 
DM, davon sind 96 MUL DMBankver- 
hmdlirhkeiten. Ene Vergleichsquote 
von 40 Prozent., äscheine, wie es 
heiß t, nach dan Rechenwerk gesi- 
chelt Seit 1983 liefen bei Epple er- 
hebliche Veriuste au£ 1984 betrag das 
Leistungsvolumen 175 MAL DM. : 


NUKEM / 25-Millionen-Investitionen blockiert 


Polit-Querelen kaum spürbar 


JOACHIM WEBER, Hanau 

Zum 25jährigen Firmenjubfläum 
wünschte Hessen« Wirtschaftsmini- 
ster Ulrich Steger dem Nuklearunter- 
nehmen Nukem GmbH, Hanau, alles 
Gute und hoffte leicht ironisch, „daß 
wir die Genehmigungsverfahren bis 

dahin auch in der lehrten Instanz arm 

Abschluß gebracht haben“. Darüber 
hinaus war nicht s E rhellendes mm 
Fall Nukem von ihm zu vernehmen. 

Die Geschäftsführung des Gemein- 
schaftsunternehmens des RWE (45 
Prozent), der Degussa (35 Prozent), 
der Metallgesellschaft und (indirekt) 
der Rio-Hnto-Gruppe (mit je 10 Pro- 
zent) zeigt sich aber einigermaßen zu- 
versichtlich. 1985 werde ähnlich gut 
ausfallen wie das Vorjahr, die Auf- 
tragsbücher seien für 12 Monate ge- 
füllt, und was in diesem Jahr abge- 
rechnet werde, sei weitgehend fertig- 
gestellt. so Geschäftsführer Peter Ja- 
linek-Fmfe. 

Die Polit-Querelen hatten bislang 
noch nicht zu Umgflfaaiisfängn ge- 
führt, aller dings häuften sich die be- 


unruhigten Anfragen ausländischer 
Kunden. An ein „Auswandem" nach 
Bayern werde aber keineswegs ge- 
dacht. Immerh in sind aHam bei de 1 
Nukem selbst -an der Alkem und der 
R e a ktor -Bre nnelemen te-Union, auf 
gleichem G elände und eb enfalls un- 
ter po l i ti sc hem Beschuß, ist sie mit 
jeweils 40 Prozent beteiligt - in die- 
sem Jahr Investitionen in Hohe von 
25 MüL DM blockiert 


SCHLESWAG / Kemenergieanteil über 60 Prozent 


Im Strom der Konjunktur 


Nach dem ausgesprochen guten 
Jahr 1984, in dem sich bei einem ab- 
rechnungsbedingten Umsatzrück- 
gang um 4 Prozent auf 217 (226) MAL 
DM das Betriebsezgebnis rund ver- 
doppelte - der Jahresüberschuß ging 
wegen einer Nettozuführung zu den 
Rückstellungen von 15 (4) MüL DM 
aus politischer Vorsicht um 27 Pro- 
zent auf 2,7 (3,7) MüL DM zurück - 
werden die Sachinvestitionen 1985 
dennoch auf 25 (15) MüL DM steigen. 
Zudem sind Neueinstellungen von 
250 Mitarbeitern geplant - Ende 1984 
zahlte die Nukem 934 (890) Beschäf- 
tigte. 


HANS BAUMANN,] 

Der konjunkturelle Schub hntupch 
die Geschäfte der Schleswag AG, 
Rendsburg, im vergangenen Jahr be- 
flügelt Wie die Verwaltung ntitteüt, 
erhöhte sich die Stromabgabe 1984 
um 5,6 Prozent auf 7,2 Mrd. kWh. 
Vergleichsweise kräftig war auch der 
Zuwachs beim Erdgas. Sein Absatz 
stieg um 13,4 Prozent auf 6,9 Mrd. 
kWh. 

Die Umsatzerlöse erhöhten sich ge- 
genüber 1983 um 5,7 Prozent auf 1,7 
Mrd. DM. Da der Kernenergieanteil 
beim Zulieferer Nord westdeutsche 
Kraftwerke AG über 60 Prozent be- 
tragt, konnte auch die Schleswag ihre 
Strompreise seit Anfang 1983 stabil 
halten. Investiert hat die Schleswag 
im Berichtsjahr rund 180 (200) Mül. 
DM. 

Der Jahresüberschuß beträgt 37 
(25,5) MüL DM, 16 (6) MOL DM davon 
wurden in die Rücklagen eingestellt. 
Diese vergleichsweise hohe Dotie- 
rung war möglich, weil der Schles- 
wag steuerfrei eine Investitionszulage 


zugeflossen ist Auf das Grundkapital 
von 150 MüL DM wurden 21 Mill. DM 
ausgeschüttet Schleswag befindet 


sich zu 55 Prozent in Händen: der 
Preußischen ElektaizitäriAG, ^Han- 
nover. 45 Prozent hatten das Land 
Schleswig-Holstein und elf Ländkrei- 


Die HiTflTHT Pl atinngn hahen sich 
verbessert Die Bilanzsumme stieg 
um 206 MüL auf über 3 Mrd. DM. Der 
Cash-flow erhöhte sich auf über 215 
(210) MüL DM. Nach der DVFA-For- 
mel beläuft sich der Gewinn je Aktie 
(100 DM nom.) auf 35,33 (32,67) DM. 

Wie Vorstandsmitglied. Reinhard 
Bartsch erklärt, hält der Aufschwung 
im neuen Geschäftsjahr an. In den 
ersten vier Monaten stieg derStrom- 
absatz weiter um 43 Prozent und der 
von Erdgas um 18,6 Prozent Im indu- 
striellen Bereich ging dm* Stromab- 
satz jedoch um 23 Prozent zurück. 
Hier spielen aberSondereinflüsse bei 
zwei Industriekuhden hmeiri; ohne 
sie wäre der Stroxnabsatz bei der In- 
dustrie um 24 Prozent gestiegen. 


AGROB / Aktionäre müssen weiter Geduld beweisen - Hypobank verzichtet auf 31 Millionen Mark Forderungen 


Außerordentliche Erträge mindern Fehlbetrag 


DANKWARD SEFTZ, München 
Nach dem Prinzip „Hofihung“ hat- 
te die Agrob AG, München, in den 
letzten Jahren mehrfach die endgülti- 
ge Rü ckk e hr in die Gewinnzone an- 
gekündigt und rin Ende der Dividen- 
den-Durststrecke in Ausricht gestellt 
Erfüllt hat sich nichts. Vielmehr wird 
zumindest for die nächsten zwei Jah- 
re die Geduld und Hoffoungs-Berrit- 
schaft der Aktionäre auf die Probe 
gestellt werden. „Bei den gegenwärti- 
gen Marktbedingungen ist es ein er- 
ster Erfolg“, meint Alfred Wagner, 
seit Oktober 1984 neuer Vorstands- 
vo nutzender der Agrob, „wenn nach 
haitigem Kenntnisstand für 1985 ei- 
ne Halbierung der Fehlbeträge, ver- 
glichen mit dan Durchschnitt der 
letzten Jahre“ zu erwarten ist Und: 
„Die ZieHmie eines ausgeglichenen 
Betriebsergebnisses der Gruppe soll- 
ten wir 1986 passieren.“ 

Wie trügerisch die Hnffh nngor) des 
alter Vorstandes waren, wird daran 
deutlich, daß die Gesellschaft 1984 
nur ohne Kapitalschrift über die 
Runden gekommen ist, weil die Baye- 
rische Hypotheken- und Wechsel- 
Bank AG - mit jeweils übe 1 25 Pro- 
zent ist sie und das Münchner Bank- 
haus August Lenz & Co. am Grund- 
kapital von 19,48 MüL DM beteiligt - 
einen Forderungsverzicht über 30,9 
MüL DM gegen Besserungsschein Iri 
stete. Zudem mußten noch einmal 


13,1 (25,4) MDL DM außerordentlicher 
Erträge aus Arilageabgängen mobili- 
siert werden, um den Jahresfehlbe- 
trag der Gruppe von 143 (phis 0,7) 
MdL DM in erträglichen Grenzen zu 
halten. Die AG, der nur Holdingcha- 
rakter zukommt, weist einen Verlust 
von 2 3 (4,2) MüL DM aus. 

Belastet wurde die Ertragsrech- 
nung der Agrob-Gruppe durch einen 
erneuten Umsatzrückgang um 9,3 
(1,4) Prozent auf 222,56 Mül. DM so- 
wie Abschreibungen von 15,1 (-) MUL 
DM auf konsolidierte Unternehmen 
und auf 8,85 (439) MÜL DM gestiege- 
ne Abschreibungen bzw. Wertberich- 
tigungen auf Fmanzariagen. Zudrin 
erhöhten sich die sonstigen Aufwen- 
dungen auf 45,6 (33,4) MüL DM. Der 
Fersonalaufoand für dk 1647 (1893) 
Mitarbeiter betrag 89,1 (91,1) MüL 
DM. An Steuern waren nur noch rund 
0,97 (1,4) MüL DM zu entrichten. 

Daß Unter dum Strich nach PTnom 
Verlustvortrag von 163 (21,7) MDL 
DM nur rin Konzan vertust von 123 
(14) MüL DM ausgewiesen werden 
muß, ermöglichen Entnahmen von 
2,9 (4,1) MüL DM aus den offenen 
Rücklagen, die sich nun auf lü Min 
DM belaufen, und von 15,4 (-) MüL 
DM aus dem Konsolidierungsaus- 
gtechsposten- 

Hauptsorgenkmd blieb die Agrob 
Wessel Servais AG (AWS), in der Flie- 
sen- und Plattenbereich zusammen- 


gefaßt ist Ihr Umsatz nahm leicht um 
1,6 Prozent auf rund 205 MiTl DM zu, 
wovon etwa 190 Mill. DM auf kerami- 
sche Produkte und 15 Min DM auf 
Verarbeitungsmaterial pnffip fan Ver- 
fall der Durchschnittseriöse, Kurzar- 
beit sowie die endgültige Stiüegung 
des Werkes Bonn belasteten jedoch, 
wie Wagner erläuterte, das Betriebs- 
ergebnis und führten zu rinm Fehl- 
betrag von 10,4 Mill- DM. Hhmi 
kommt noch ein Veriustvortrag von 
rund 5 MüL DM. Zum Ausgleich sott 
das AWS-GruixIkapital rückwirkend 

zum 31. Dezember 1984 von 22 auf 6,6 

MüL DM herabgesetzt und wieder auf 
12 MüL DM auf gestockt werden. 

Wegen der schwachen Auftragsla- 
ge rutschte erstmals auch die Agrob- 
Ariagenbau GmbH mit 23 MüL DM 
in die roten Zahlen. Mit we i tere n 83 
MiTl. DM Anlaufveriusten belasteten 
die südafrikanischen Agrob-Gesefl- 
schaften das Ergebnis. Und insge- 
samt 03 Mill. DM miiBtwi auf die 
ausländischen Vertriebsgesellschaf- 
ten und dfe kanadische Tocblriabge* 
schrieben werden. 

Der Foiderungsvemcht der 
Hypobank sowie die eigenen Struk- 
turmaßnahmen ermöglichten es, so 
Wagner, die Verschuldung des Kon- 
zerns gegenüber Banken um 60 MüL 
DM ahznbaupn und ghebünhe Risi- 
kofaktoren weitgehend auszuräu- 
men. Damit habe sich Agrob „die 


Chance bewahrt“, durch konsequen- 
te Geschäftspolitik im operativen Be- 
reich, insbesondere bei ÄWS, die Ge- 
winnschweBe zu erreichen. Voraus- 
setzung dafür sei aber, daß auc h der 
Anlagenbau wieder rin positives Er- 
gebnis erziele, man von erneuten Be- 
lastungen. aus item Ausland ver- 
schont b le ib e tmd sich'vor allem die 
Mnktbedfaguagen rieht weiter ver- 
schlechterten. 1985 wird die AWS we- 
gen der schlechten BanWmjnnfcw 
noch einmal dniii Umsatzrückgang 
von 8 Prozent hinnehxnen mfi«awn " 


ner von eine’ Rückkehr zur Produkt- 


rong. Das Unternehmen müine vom 
Marift her geführt und das Unterneb- 
mensriel maxkttMZQgen neu definiert 


m 


worden. Die Folge: TrotzaDerlnvesti- 
tions- und Ra ti o nahsi enrngsmaßDah- 
men seit 1980 in Höhe von 30 ÄEL DM 
und eines Personalabbaus von 3156 


leistung der Gruppe nm übri’ 27 Pro- 
zent und dri Rohertrag um fast 37 
Prozent zurück. Und obwohl seit 1980 
„ehebliche“- außerordentliche Erfcrä- 
ge mobilisiert ^ wurden, addieren sich 
die J^esfahlbetrige (rinschlieflUch 
<tes Fordriungsvrizichts) auf inzwi- 
schen 673 mül ■ , 


. Ais fann putifl nsfrmd 1 bezeich- 
nete Priile die SteuerpdMk der Bun> 






tfonärssjaecher in der 
Gemeint waren die auf 12 (103Ö) UM 
je ah«, erhöhte Dividende für 1984 
und die noch nach der Haupt- 
versammlung vorn. Vorstand und 
Aufsichtsrat bes c hl o ssen e KapnaJer- 
h öhung um 30 auf 64431 MÜL DM. 
Die jtmgrii Aktien- werden im Ver- 
hältnis eins zu zehn zum Kurä von 620 
DM mit halber Dividendriiberecfati- 
gnnff Sr 1985 angeböteP; Außridem 
tflggten die Aktionäre noch ein ge- 
nehmigtes Aktienkapital von 30 MÜL 
DM. 

Für Schering sei 1984 ein ^ehr gu- 
tes Geschäftsjahr“ gewesen, bestätig- 
te Pohle. Der Umsatz der Gruppe hat 

um 14 Prozent auf43 Mrd. DM und in 

der AG um neun Prozent auf 23 Mrd. 
DM Gehu^ox ari vor 

aTiom die Uznstruktuririung der 
Sdbering-Froduktian auf am Markt 
erfolgreiche Produkte. Für, Anfang 
1986 kündigte Pohle . zugleich rin 
nKies orales Kontrazeptivum mi. 


er betotung von - knapp 70 Prozoot 
tragexi. die deutschen Unternehmen 
die höchste Steüertwrde“, soPdhie. 
PoWebetem^tesich zurVaantwor- 


m <C ' 


ten ähri Grriizai eingehaltrii wer- 






nehmensund die Azheitsplätzezu ge- 
StudeiLZuder OppositionvonPseu- w" v 

doaktionarrir mit ein oder zwei Akti- 
en, die Tfer^esuqhe, die 
gentechnologische Forsdnmg und 
EirraelprSpaicate-von: Sdierin gwän d- 
ten, sagte em Aktirinärsvertrefer: JEs 
ist zwar gut, daß hiridHrüba- gespro- 
cben wird; dteDarsteBang &ideich 
aber maßlos übeniricfahrtT- " 


% 




' Gefordsat hattai tää^PsKudoridio- 
näre emen .Verricht mrf dieDividen- 
de, tun neue umwettschonepde Pro- 
dukte und Föt®j^grifäi6hrai zu 
eptwickiala Außerdem «ül statt der 
firien 

Schering Stiftünggegrüiririweden, 
die rin Institut .für tk^versüchsfreie 
Pr fi f y wfiiim »n flmaää n aoii . . 
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Klaus Ridhter 
wlid 60 Jahre alt 
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. Konsul Hauff Biditer, "Präsident 

des Bundesverbandes des Deutschen * *' [ . 

Groß- »rid A ußenha ndels (BGAJund^ ^ -- \l 
Präses der Industrie - tmd Handris- - 
kamrner zu Lübeck, vrikndet heute — ^ 
8rin6Q.Lebenqalw.DriiBittelständi- ^ 
n K»tip Untrinehmer, Inhaber der Bau* 
Staff-Großhandlung Bub Richter, 

Lübeck, steht seit 1984 ari der Spitze 
der Groß-; turi Außenhandelsorgani- 
sation. Jri Jahr. 1978 war, er in -das 
BGA-Präridhun gewählt - wordai; 

1983 wurde er Vizepräsident. 

- Richter briradäet es als Verpflidt 
tung, rieh mitverantwortlich in Poti- .üvE.'SU’r.rrj 
tik und Gesellschaft zu epgarieren. 

Er ist MWgH^ des Vorstandes des.’ 

Deuts chen Industrie- und Handelsta- 
ges (DIET). In diesem Jahr wurde er 
rir dmi Außenwirtschaftsbefrat beim 

Hi inHpg wi r tRrhflftgm in Kterium beru- 
fen. Bein persönliches Interesse güt 
der Pflege hanseatischer Überiiefe- 
mng nnd hehwntTy hlT 

- • MDWJ. 


-. 1 : l 2_- 
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IMER 


.Mltnden-.* 


NAMEN 






Dr. Helmut Gies, Vorstandsvorsit- 


** 'Ü" ■ 

zender der Aachener und Münchener ' T . t 2 *’ ^ 
Bet e zligungs-AG, Aachen, ist zum - ;3f 

An fe ic ht s ra tsvorsitzenden der Thu- 
ringia Versicherungs-AG, München, ■'•■e 

gewählt worden.- Prof Dr. Reimer ^ Tt 

Schmidt , Aufachtsratsvorsitzender "Jr^^rerxC 
der Aachener und MündienerBeteili- Av 


gungs-AG und der Aacheneriund ■■j^cSsehei 
Münchener Versicherung AG. wurde .’:^ DM und 


als ' stellvertretender. A nftfchtsra te- 
vorritzesoder der Thuiingia besteDt . ^sscafim 
Prinz Bansch, ’ Vorstandsmit^ied i 

der Dyckerhoff & Widmaxm AG, 

München,: wird am- 23. Juni h 60 Jahre 


DM 


alt 


Varta-HV: Weichen 


en- 


auf Wachstum 


dos. Hagen 


:'SCLip a ; 


, , -... . 

Bei der Varta AG hat sirii die gün- '-'^r rD ~. 


-s . — t*l 

'feit,. 


stige Entwicklung der Wintsmonale 
im bisherigen Verlauf 1985 fbrtge- **'-■ “ "* 
setzt Vorstandssprecher - Günter 
Mordhorst eüärte vor der Haujrtver- 
gammhmg in Hagrii, auch für 1985 
zeichzm sich em znfrip^stellendes 
fryhnis ab. TnA»n ä r s t e h i BufMbnar 
-ten stieg der .Umsatz des Inlandskon- 
zems um 12; Prom pt 

Yorjahreazeift der Weltumsatz w»hm - 

GogarumiöProzentzu. DieseRaten 




Ä* Tü 


weg kaum durchzuhaltea 

Dennoch, bl^jenbri Varta die Wei- 
chen auf Wachstum gw^rfit Hn r Hin- 
weis dafür seien die kräftig auf 85 
MüL - DM au frpwrtjftplrtff p Jmestitjo - 
nen, die vor allem wachstumsträchti- 

8® Produktenzugute krnnmpi^ sri-j 
len, - danrntec-Rmjärbatterfen- nach 
dem ATkaTi-Man gamSystem und wie- 
deraufladbare Nickri^Qjdmium-Zet 
lät-Wteachmi ^ müäs 67 -MÜL DM 
izxvtttiöt wurden, liege der Inve- 

stibnwchwHpunkt imlnlazKL 

Varta batte 1984 dm Writonsatz 
um 8,1 Proaent 'anf 1,71 Mrd.DM-g&- 

itmnnil" IVi T.1 .-i i n ' ” 



;sf*3 






auf . 37 ,7; ■ MIL -JDMi . Dfe Hauptyer- 
ömndung folgte bei, riner^Prasag ^ 
Ton 62,4 Prozent nahezu, emstimmig 

ZEnt mböhte Dividend“ - - Js 

DMGrandkafätaL : : 
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KRUPP STAHLHV / 2^uversicht für 1985 

Fusion weiter ungewiß 

dpa/VWD, Bochum mit fast 1000 Arbexteplätzen pm Er' 
..Dos Zu standekommen d er Sta blfu- nannte die Mnftnwhin e wn^n unuzn- ' 
sion der Krupp Stahl AG (KS), Bo- gängtichen „Teil des 1 Überlebens- 
chma, mit der KBckner-Werise AG, kampfes“ der Krupp Stahl AG ange- 
Duisburg, unt e r Ei n sch lu ß des- au-’ sichts der anhaTtpnrfpn europ äischen 
s faaHs c hfin . R ohstoffkonzems CRA ist R fatMkri«» ni» prLTC«Tnmi« y i A n hat«, 
i mmer noch ungewiß- Dies machte mit Biffignng der Bundesregierung 
KS-Vorstandsvarsitzöider Alfons die S bth ft iTrtpmphmpTi zu weiterem 
Gödde vor der ^uptversaminlung Ka paritSf-oahha» aufgefordert. 
deutlich. Die erfbnieriicfaeii Gesprä- Für das laufende Jahr äußerte Göd- 

oie geaen „emgeteflet“, sagte er. aber de Zuversicht, daß sich die wirt- 
der Wate-^B^emgten genüge at scbaftliche Lage von KS weiter stabi- 
lem nicht. Dag Vorhaben, lasse sich Krierpn werde. Die Talsohle sei 
nur mit.HIlfe.der öf fentli c hen Hand durchschritten. Nach Abschluß dra- 
und der Banken verwiridichen. stischer Umst nikturi e mn^naßnah- 

„ Große Sorge“ bereitet - so Gödde men wird sogar eine Verbesserung 
-in diesem Z usammenhang die Dis- des Ergebnisses erwartet. 1984 wurde 
K ussi o n u m ehe Stillegung des Klock- erstmals seit 1979 „operativ“ wieder 
ner-Werkes Georgsmarienhütte bei Gewinn erzielt 
Osnabrück, ohne die die Fusion Bei einer zehnprozentlgieQ Umsatz* 
„wirts ch aftlich nicht mehr sinnvoll“ Steigerung auf gut 6 MnL DM konnte 
wäre. Das Land NIedetfechsen könne das Jahresergehms um 367 JffilL DM 
seine Zustimmung verweigern, weil verbessert und ein Überschuß von 23 
die ProduktKHi der betroffenen Hütte Mül DM erzieltwerden. Es blieb je- 
ersatzlos in andere Bundesländer ver- Ay h pin Verl u stvortra g von 41B Mill 
lagert würde. In diesen Falle wären DM Deshalb müssen die Aktionäre - 
jedoch die notwendigen Beihilfen Fried. Krupp GmbH mit 70 und die 
von insgesamt 350 MilL DM nicht zu staatliche iranische fi tahlgpgpilsrhaft 
erreicheiv „der Zusammenschluß kä- mit gut 25 Prozent Anteilen - wie 
me d a n n nicht zustand e “. schon seit rehn Jahren auf m» Divi- 

Ausführlich ging Gödde noch ein- dende verzichten. Die Hauptver- 
mal auf die beabsichtigte Stillegung Sammlung , in der dag Grundkapital 
d«B größten Teils der jetzt von 573 MOL DM zu über 97 Prozent 
lOOprazentigen „Tochter** Theodor vertreten war, billigte alle Tagungs- 
Wuppermann GmbH in Leverkusen ordnungspunkte nahprn einmütig. 


WELT DER m WIRTSCHAFT 

KARSTADT / Stabile Dividende trotz Halbierung des Konzemertrages - Vor Lager-Großinvestiticm in Unna 

Ein letzter Nackenschlag von Neckermann 


WÜSTENROT LEBENSVERSICHERUNG 


JOACHIM GEHLHOFF, Essai 
Kaum widersprechen mag Walter 
Deuss, Vorstandssprecher der Esse- 
ner Karstadt AG, der Deutung, daß 
Europas größter Warenhauskonzern 
zur Hauptversammlung am 17. Juli 
für 1984 einen Abschluß mit der ma- 
gersten Rendite seit der Währungsre- 
form vorlegt. Das DVFA-Nettoergeb- 
nis hat sich gegenüber 1983 glatt hal- 
biert Doch unverändert und nun- 
mehr an der Spitze der drei börsenno- 
tierten deutschen Warenhauskonzer- 
nen bleibt mit 7 DM der Dividenden- 
vorschlag für die 20 000 Eigentümer 
von 360 MUL DM Aktienkapital 
Den Kontrast von Gewinnrück- 

klärt Deuss vor allem mit einem 
Punkt* Was man 1984 bei den Töch- 
tern Neckermann Versand AG und 
NUR Touristic GmbH mit einem (ge- 
schätzten ) Verlustanstieg auf zusam- 
men knapp 90 (39) Mill. DM erlebt 
habe, beruhe zur Hauptsache „auf 
einmaligen, sich nach mgnsphlinhem 
Ermessen nicht wiederholenden Vor- 
gängen“. Die Versandtochter geriet 
mit ihrem neuen elektronischen Logi- 
stiksystem in gravierende (auch von 
anderen Versandfinnen mm Teil 
schmerzlich erlittene? Anlaufschwie- 
rigkeilen, stagnierte bei US Mrd. DM 
Umsatz und hat ihren diesmal aus 
Buchgewinnen bei Immobilienver- 
käufen (Mim Teil an die Mutter) aus- 
geglichenen Jahresverlust, den der 


Konzemvorstand nach der 1984 voll- 
zogenen N p* Vker T T> griT i-.. t?i r 'giip^p- 
rung“ nicht mehr nennen mag, ver- 
mutlich in die Größenordnung von 60 
@2) Mill. DM verdoppelt Die Touri- 
stiktochter wurde vom 1984er 
Druck/MetaB-Streik besonders hart 
getroffen, fand da mit forcierten Son- 
derangeboten wohl die falsche Ant- 
wort auf Nachfrageschwund und 
brachte aus ihrem um L9 Pm aynt auf 
1,13 Mrd. DM gesunkenen Umsatz ei- 
nen auf 28 (6,8) MUL DM angeschwol- 
lenen Jahresveriust 
Den Charakter des „Einmaligen“ 
(besser „Letztmaligen“) solcher 
neuen Nackenschläge aus dem Nek- 
kermann-Bereich illustriert Deuss 
mit der da sehr positiven Entwick- 
lung im bisherigen Verlauf von 1985. 
Die Versandtochter überwand ihr Lo- 
gistikproblem nnH kam bis Ende Mai 
auf 6 Prozent Umsatzplus. Die Touri- 
stiktochter zog bis hinauf zu einw 
„Neuordnung der Führungsstruktur“ 
harte Konsequenzen aus dem 1984er 
Debakel und schaffte in den ersten 
sieben Monaten des Reisejahres 
1984/B5 (31. 20.) ein besonders beacht- 
liches Uroatzplus von 12,9 Prozent 
Beide Umsatzplusraten scheinen 
dem Vorstand besonders schon ange- 
sichts der generell flau gebliebenen 
BSngplhandplglcft rj nnlrt nr Die Spürte 

auch der von der AG direkt geführte 
„Warenhausbereich“ des Konzerns 
(darin „S pezialhauser “ unreal für Mö- 


bel und Sport mit reichlich 11 Pro- 
zent der kaum gewachsenen Kon- 
zern-Verkaufsfläche von 1,28 MUL 
qm). Sein Umsatz blieb bis Ende Mai 
um 3,4 Prozent (flächen bereinigt um 
2,4 Prozent) hinter dem schon von 
Abstieg geprägten Vozjahresstand zu- 
rück. 

Schwache Konsumlust und um so 
härtere Konkurrenz werden nach An- 
sicht des Vorstands auch den Rest 
von 1985 und wohl auf weitere Jahre 
prägen. Ein Ertragsurteil zum laufen- 
den Jahr beschränkt Deuss denn 
auch darauf, daß der Cash flow bis 
Ende Mai auf Voijahreshöhe geblie- 
ben sei. „Der Gewinn wird erst am 
Jahresende zusammengezahlt“ Ver- 
mutlich ist das gerade bei Karstadt 
und nicht nur wegen der nun wohl 
endgültig überwundenen Necker- 
mann-Last eine Übertreibung der 
Prognose-Vorsicht. 

Dom unübersehbar bleibt auch 
beim 1984er Gewinneinbruch, daß 
der beneidenswert reich mit Rückla- 
gen gepolsterte Karstadt-Konzern Er- 
tragsschwankungen aus der Einzel- 
handelskonjunktur mit besonderer 
Gelassenheit in der Diiidendenpoli- 
tik beantworten kann. Das lehren 
schon zwei sig nifikant e Signale: Der 
AG-Zinsaufwandsaldo lag 1984 nur 
bei „konkurrenzlos niedrigen“ 21,5 
(25,2) Mill- DM Die geschrumpfte In- 
nenfinanzierungskraft (NettoCash 
flow) blieb klar über den Konzern- 


Sachinvestitionen. Da wird sie auch 
bei dem für 1985 geplanten Anstieg 
da Investitionen auf 260 Mill DM 
bleiben. Deren Schwerpunkt liegt 
(ohne nennenswerten Verkauf sflä- 
chen- Zuwachs) weiterhin bei Moder- 
nisierung und „standortorientierter 
Umrüstung“ im Sortimentsangebot, - 
garniert durch anmahifrhpn Ausbau 
von vier neuen „Fachmärkte“ -Ket- 
ten. Daneben und vor allem zieht als 
„bislang größtes Investitionsobjekt“ 
mit dr eistellig em MilTirmona iifiBi anri 
der Plan herauf, in Unna auf schon 
gekauftem Grundstück einen zentra- 
len „Lager- u nd Man j p ulati onsb e- 
trieb" für alle Stapelware des Kon- 
zerns zu schaffen. Er soll wesentlich 
dazu beitragen, die bei 9 Prozent des 
Umsatzes liegenden „Logistik-Ko- 
sten“ zu senken. 



UM 

±% 

Umsatz (MDL DM) ') 

12007 

- 2,1 

dav. Warenhäuser 'f) 

9127 

-3fl 

m DM/qm 

7104 

-33 

m DM/Kopf 

187 600 

+ 13 

Beschäftigte (3L12.) 

68156 

-3,6 

dav. Karstadt AG *) 

53 831 

-23 

PersonalauJwaDd 

2336 

- 32 

Sachinvestitionen 

238 

+ 2U 

Netto-Casb flow 

266 

-28,1 

Nettoergebnis 4 ) 

57 

-503 

AG-Jabresüberschaß 

60,4 

-333 

Anschüttung 

50,4 

- 


i)Urt MWSt-; =)Ohne Reisegeschäft; 
hUmgezechoet volle Arbeitszeit; Jahres- 
durchschnitt; *)Nach D VF A- Formel 7,87 
(15,75) DU je Aktie, bei AG allein 13,20 (1BJ0) 
DM. 


AVA 

Spekulation nach 
Rekorddividende 

hdt Bielefeld 

Aufsichtsrat und Vorstand der 
AVA Allgemeine Handelsgesellschaft 
der Verbraucher AG, Bielefeld, schla- 
gen der Hauptversammlung für 1984 
eine Dividende von 12 DM plus 3 DM 
Jubiläumsbonus anläßlich des zehn- 
jährigen Bestehens auf die 50-DM- 
Aktie vor. Die rund 23 000 Kleinaktio- 
näre erhalten dami t einschließlich 
Steuergutschrift einen Betrag von 
23,44 DM je Aktie, ein in der deut- 
schen Handelslandschaft einmaliges 
Rekordergebnis. Die AVA, die 1984 
ihren Umsatz um 11,4 Prozent auf 
1,53 Mrd. DM steigern konnte, erzielte 
in den ersten fünf Monaten 1985 wie- 
der ein hohes Umsatzplus. 

Vor diesem Hintergrund ist der 
Versuch einer Hamburger Treuhand- 
Gesellschaft, im Auftrag von Anle- 
gern in den Besitz von zumindest fünf 
Prozent der Unternehmens-Aktien zu 
kommen, durchaus verständlich. 
Nach Auskunft des mit dem Aufkauf 
beauftragten Bankhauses ist die Ver- 
kaufsbereitschaft in Kleinaktionärs- 
kreisen jedoch bisher „sehr überra- 
schend“ gering. Zudem rät der AVA- 
Aktionärsverein dringend vom Ver- 
kauf ab. Er vermutet, daß hinter den 
Aufkäufen nicht nur der Wunsch 
nach einer Kapitalanlage steht, son- 
dern auch der Versuch, konkret Ein- 
fluß auf die Geschäftsführung des 
Unternehmens zu gewinnen. 
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Pflegekosten-Tarif 

Düsseldorf (Py.) - Der Haltesche- 
Nationale Krankenversicherung aG, 
Stuttgart, ist als erster privater Kran- 
kenvösteherung vom . Bundesauf- 
sichtsamt für da«t Versicherungswe- 
sen ein Pflegekostentarif g e n ehm igt 
worden. Die Hallesche hat sich mit 
ihrem Tarif für die Erstattung der tat- 
sächlichen Kosten und nicht für ein 
Tagegeld entschieden. So werden im 
an pntwnim 80 Prozent der Kosten 
übernommen^ bei medizinisch not- 
w gririig PT häuslich er Pflege bis zu 
4500 DM im Monat, bei teilstationärer 
Pflege in Thgespflegestättoi bis zu 
3000 DM und in Pflegeabteilungen 
von Altenheimen oder Krankenhäu- 
sern bis zu 1500 DM. Bis zu einem 
SutriÖsalter von 45 Jahren liegen die 
Pfftreff» des Pflegekostentarifs der 






das w 

im Oktober 1983 um fiinf ai 
DM auCgestockt worden. 

Thierbach zuröckgetreten 

Frankfint/Stuttgart (dpa/VWD) - 
Der Aufschteratsvorsiteende der 
Domier GmbH, Friedrichshafen/ 
München. Hans -Otto Thierbach, hat 
um Dienstag sein en R ücktritt erklärt 
Dies erfuhr dpa/VWD aus zuverlässi- 
gen Quellen. Thierbach selbst war in 
Frankfurt rächt zu erreichen. Dieser 
Schritt kam nach der Übernahme der 
Dontier-Mehrheit durch die Daimler 
Benz AG, Stuttgart, nicht überra- 
schend. Der neue Dontier-Aufsichts- 
rat will sich am 9. Juli konstituieren. 
Es wird erwartet, daß dann D atm l e r- 
Finanzchef Edzard Reuter zum Auf- 
sichtsratsvorsitzenden von Domier 
gewählt wird. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: A hremh yiP 
NachLd. Frank StapelfeM, Bargebei- 
de; Metern GmbH Handel 

uT Recycling mit edelmetaühalUgen 
Stoä^LL? Berlin Oarirttenlmrp 
NachL d. Anna-Margarete Stöhrer geb. 
Powffleit: MelefeMr Etfriede Berg- 
mann: Coesfeld: Blscher-aiäbel-Ges. 
mbH, Ahaus; Dortnmnd: Alfred Jür- 
gens KG; Düsseldorf: Hans-Güntber 
fornnenberg Steinmetz. 

Meerbusch: Frankfurt: M eisel Wirt- 
^a^^atxmg GxnW3; MOLri mal 

sSS: 

nwnn Hofhelm- Langenham; Mau^ 

Lehrmittel u. Labortechnfk GmbH 
Educational & Scientific Suppües, 
HoQieiin am Taunus; Gert J. Anen- 
dort Hannover: Ute Wüstner. Her- 
ford: NächL d. Luise Khismeim: 

Roll; ttzehoe: pes cqpy shop Giö>h; 

Krefeld: Te<±nische~Durchfühnixags- 


u. Flanung^es. mbH; Neuss: Asten: 
Detective GmbH, Meerbusch; Osna- 
brück: Albert Thurand, Melle; Fassan: 
Michael Kölbl, Dommelstadl; Bem- 
sebeid: Möbel Klimberg GmbH, Solin- 
gen: HC Dental-Depot 

GmbH Dentafinedizinische Großhand- 
lung; WeseL' Karin Beyer u. Dieter 
Witt Ges. mbH für moderne Kfichen- 
einrichtung, Dinslaken; Wuppertal: 
Grete Else Dohnau geb. Dejtfiilipp; 
Melotron M. Ulrich GmbH. 

Anschloßknnlam eröffnet: Düssel- 
dorf: Koch & Partner GmbH. 

Vergleich eröffnet: Köln: Michael 
VaiUant- 

Ver^eieh beantragt: Düsseldorf: 
Koch & Partner GmbH Hannover 
Ahlbrecht Transporte KG; UkUng- 
Hanmm- Grp gnr Mai GmbH & CO. KG; 
«fonbf AfarfMiyoJwiwi; Werner Kuhn 
GmbH & Co. KG, Wertheim. 


In einigen Bereichen 
gibt es zu Leasing kaum 
eine Alternative. 



Nicht mal von uns. 

Im Computer-Bereich spricht vieles für Leasing. 
Erstens geht die technische Entwicklung unge- 
heuer schnell weiter. Zweitens steigen die Nut- 
zungskosten ständig. Und drittens ist Flexibilität in 
der Kapazität gefragt. Mit einem GEFA-Leasing- 
Vertrag sind Sie da bestens gerüstet: Sie können 
Ihre Anlage auf dem neuesten Stand halten und Ihr 
EDV-Budget entlasten. Und Sie profitieren von der 
Erfahrung einer der größten Computer-Leasing- 
Gesellschaften in der Bundesrepublik Deutschland. 
Rufen Sie an, wir sind ganz in Ihrer Nähe. 

GEFA, Laurentiusstraße 19/21, 5600 Wuppertal 1, 
Tel. (0202)382-1 

Berlin ■ Bielefeld ■ Düsseldorf ■ Rankfun - Freiburg ■ Hamburg ■ Hannover • Karlsruhe ■ Kassel • 
Koblenz - München ■ Nürnberg ■ Regensburg ■ Saarbrücken ■ Siegen ■ Stuttgart - Ulm - Wurzburg 


GEFA IZ1 

...finanziert Absatz und Investition 




Warenpreise - Termine 

Fester schlossen am Dienstag die Gold-, Silber- 
und Kupfernotierungen an der New Yorker Comex. 
Während sich Kakao knapp behaupten konnte, 
notierte Kaffee nur ira verfügbaren Monat fester und 
in den folgenden Sichten schwächer. 
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Festverzinsliche Wertpapiere - 
jetzt kaufen? 


Merrill Lynch bietet anspruchs\ r ollen Anlegern Anleihen in 

$ mit Renditen von 9,50% bis 11 ,50%*) 

DM mit Renditen von 5,75% bis 7,50%*) 

£ mit Renditen von 1 0,50 % bis 1 1 ^0 %*) 

ECU mit Renditen von 8,50% bis 10,00%*) 

Can-$ mit Renditen von 10^0% bis 12,25%*) 

Merrill Lynch ist einer der führenden Händler in internationalen Anleihen. 
Daher können Sie qualifizierte Beratung, ein breites Angebot und attraktive 
Konditionen von uns erwarten. Selbstverständlich unter Berücksichtigung Ihrer 
persönlichen Anlage- und Steuerziele. Bei Bedarf ist auch eine Refinanzierung 
in jeder Hauptwährung möglich. 


') Abhängig von Laufzeit und Bonität. 
Stand vom 17.6.1985 


Minimum-Einlage: DM 100.000,- 


Merrill Lynch 

Eine führende Investmentbank auf dem US -Kapitalmarkt 

Wenden Sie sich für weitere Informationen an das nächstgelegene Büro des deutschen Repräsentanten Merrill Lynch AG: 


2000 Hamburg ! • Paulstraße 3 -Tel. 040/32 1491 
4000 Düsseldorf • Karl-Amold-Platz 2 -Tel. 02 11/4 58 10 
6000 Frankfurt/Main ■ Ulmenstraße 30 -Tel. 069/71530 
7000 Stuttgart 1 • Kronprinzstraße 14 -Tel. 0711/22200 
8000 München 2 • Promenadeplatz 12 -Tel. 089/230360 


Bitte informieren Sie mich. 


Telefon 


Achtung, Achtung, wichtige Aufklärung 
betr. Börsenspekulation 


Wir kaufen gegen bar 

Indostrieüberscbuß- Posten und Kon- 


Bönezupekulanten und Interessenten im ln-/Aualand erbalten bei uns Aufklä- 
rung und Information »"4 können Mim»hmgii am Erfahrungsaustausch bezüg- 
lich Gewinn- und Verlustgeschäft auf Grund der Empfehlungen der gewinnver- 
sprechenden BÖrsenb riefe/ auch unbedingt meiden, wer mit Actien-Börse oder 
Prafitloglc London arbeitet bzw. gearbeitet bat (Kostenbeltrag: 20,- DM beifu- 
gen). 

Anschrift: An Postamt L 2390 Flensburg, postlagernd, zur Postlagerkarte Nr. 

028320 a 


Untemehmensvennimung 

Sammel-Nr. 06743/2666. Oüeisfr. 1 
6533 Bachoratf. Telex 42 327 

Wir vermitteln an erfetirene 

Geschäftsführer 

ffltge Beteflipaflen ah 25J00 IBM 


kursposte: 

nr6inH > 3l 


«1444372318+23» 


Stirant Ihr Umsatz nicht? 

Richten Sie sich mit unseren 
Artikeln ein Depot ein. Z. B. 
Panther-Öl oder Panther- Auto- 
starterbatterien - 12 v/38 Ah 
39,90 DM zzgL MwSt 
Lotanoim OnWi, * 84443/2388 + 23» 


Versteigerung 


Am Dtanstao, «*mn ZS. Juni 1886, «omaigofe Ich Im Namon und für 
FtocHnuno meUws Auftmogabam d*n ga»amten. l»üs nauwwrxlgen Mn- 
acfilnenpadi sowie Bsmatat- und Büioa T i iridtU inu der etiemellflen Firme 




NEHER GmbH - Stahlbau 

Ruhlandstr. 96, 8750 Aschaffenburg 



Kumanasir. yo, oreo Ascnanenburg 

B— Ic nOQunO- Semsteo- den 22 , und Montag, don SM. Juni 1985. (ewatte 
von 8-16 Unr sowie 2 Stunden vor Beginn dar Versteigerung 
cm. 900 Positionen, u. a.: 

Bnstandei^Exzenterp nassen MÜLLER BJ. 72. 300 L EBU. SCHÜLER 10- 
135 1; Proflletsan- u. Locbstanzen MUBEA. KBL 16 N. KBL 16; BandrletR- 
u. Zerteilen läge IHLE, Bf. 66; FnKtlonsspindeipresesn SCHÜLER 80-150 
t; a AUeilt FWn MENQELE. Bf. 67. 640 1, 7000 mm. SCHAWHSOHAU- 
SEN, 12S L 5000 nun; TaMacheion MENGE! S. hydr^ Bf. OB, 3050 x 16 
mm, SCHAHIMOHAU8EN, 5000 x e mm, Vorschub- u. RictitgerAt 
SCHLEICHER Bf. 73: Rotirblegefnoscblne LANG. Bf. GO. 0 110 mm; bydr. 
3^ATa[zan-ProfHaiasn-BJooamaoctilne AUERBACH. 100 x 10 mm: SAukm- 
bohrmasctiinen ALZMETALL. AS * SV; Gabelstapler ORENSTEIN & 
KOPPEL. S t; 2 UKB3E. 4 1; Kranwagen. 7.5 1: Ko mp ressoren: SctiweiBum- 
temvw: BOoefaAge: Regale; Wert ätattau erflaninB; MagezInlnhaK.- Büro, 
möbel u. -mosch Inen u. V. a. m. 


□□□□ 


auto. LeHplamcsn-HeisteUuneaanlaga BERNER Bf 7WBZ. boaL aus; 
Coitenlxge. RlcMmesoh.. Bcherainrictitung. Zutütmingsuaeti. Form- 
stanza. bydr. Prasse. 830 L SG Stck/SUL. 4300 nun. Abstapelung. 
Zentraleteuerung. Rnmnftaehanlage. M nO s te uarung. Hydraulik- 
aggragate 


OPP-INDUSTRIE-AUKTIONEN. MANFRED OPP 

Vmtt u. Mentt. best. Vers t eigerer für bidustnamaacMnea und Werkzeuge 
S clia dOWStreBe 72, 4000 DOsseldorl 1, Tel. 0211/38 9919: Telex 8588 245 


Bauaufgaben - 

Ihre Zukunft? 


Gut eingefuhrter Kommissionär - Vertreter/Exporteur mit 
Sitz in Hong Kong, der mit Moden (gewebten Artikeln) für 
Damen und junge Mädchen handelt, sucht eine 


dynamische Partnerschaft 
in Deutschland 

zwecks Vertretung/Entwicklung 
Förderung und max. Ausweitung seines Geschäfts zu 
beiderseitigem Nutzen. 


Sämtliche Offerten werden streng vertraulich behandelt. 
Vorschläge und Pläne von interessierten Parteien erbeten 
an: 


M. R. Simak Agency Ltd. 

Unit 6, 7 & 8, 12/F 

Tower A, Hunghom Commercial Ctr 

37-39 Ma Tau Wai Road 

Hunghom 

Kowloon 

HONG KONG 

Telex-No. 3 7 531 SIMAK HX 
Tel.-No. (3)34 23 65-60 
(3)34 6781-65 


Facsimile No. 852-123-4372 
Telefax No. (3) 7 23 24 10 


Reizen Sie die Bauvorhaben, die in der Bau- 
verwaltung eines Bundeslandes bearbeitet 
werden? Für diese Aufgaben werden 
Diplom-Ingenieure/Architekten mit akade- 
mischer Ausbildung als Entwurfsbearbeiter 
gesucht. Bei Eignung und Neigung ist der 
Weg offen für eine anschließende Referen- 
darausbildung. 

Diese und viele andere interessante Stellen- 
angebote finden Sie am Samstag, 22. Juni, 
im großen Stellenanzeigenteil der WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


GELSENWASSER AG 

Dividendenbekanntmachung 




Dia ordentlich© Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 19. Juni IW hat 
für das Geschäftsjahr 1984 c&e Ausschüttung einer Dividende von 6^0 DM Je 50- 
DM-AMte aufefn Grundkapital von 125000000.- DM besctikwsen. 


Die Dividende wird ab 20. Juni 1985 unter Abzug von 25% KapitalectragstBuer 
gegen Einratdiung des Gewinnantslischeins Nr. 12 der Aktien auegezahtt. M8 s 
der Dividende ist ein Steuerguttisben von 9/16 der Dividende verbunden; 
Steuerguthaben und Kapitalertragsteuer werden auf die Ein komme»- oder 
Körperschaflsteuer des inländischen AJtäonfira angerechnet 


Die Zahlung der Dividende erfolgt ohne Abzug von Kapitaleftragsteuer und 
zuzüglich des Steuerguthabera. wenn ein inländischer Aktionär seiner depot- 
führenden Bank ema Nkdttveranlagungsbeschelnigurig seines Finanzamtes 
vorfegt. 


Zahfsteflen: Deutsche Bank AG 

Deutsche Bank Berlin AG 
Com merzbank AG 
Berliner Commerzbank AG 
Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 

Westfalenbank AG 

Dresdner Bank AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

Trtnkaus & Burkhaidt 

Deutsche Bank Saar AG 

Commerz-Credlt-Bank AG 

- Europartner - 

sowie sämtliche Niederlassungen dieser Banken 


Getoenkhchea 19. Juni 1985 


GBJ5ENWASSS1AG 



Auslosungs-Bekanntmachung 


8%-AnWhe von 1971 -t. 9. gzl.~ 


Am 12. Juni 19B5 tot gemäß den AnWhsbecIngiiigen de neunte Variosung von 
Teasd whh ei Bchrei bunoBn unserer 8%-Artetfte von 1971 -1.9- g4-- **BBnont- 
men worden. 

gezogen wiede de 

Serie K W ert pe ptederav*te.387540 
umfassend de Stücke 
Nr. 58501- 85 000 ZU DM 1000,- 
Nr. 128001-135000 zu DM 1 0OQ,- 
Nr. 189001-195000 zu UM 100,- 
Nr. 278001-985000 zu OM 10a- 

Dle Buegataeien ToileanuMmiadveaxingen. deren Verbneung am 31 . Atg^ist 1 985 
endet werden vom 1. September 1985 an bei eSM B M ien Ntodartassungen der 
n a ch s tehend ge na nnten Banken elngeiftsE 
Deutschs Bank AG 
Deutsche Bank Berln AG 
Westdeutsche Landesbank GirozentraJe 
Bank ffir OsmeinwHKhalt AG 
Bank für Handel und tnduetito AG 
Seifner Bank AG 
Bartner Oomman b ank AG 
Bednar I la nde is- und Frankfurter Bank 
Commerzbenk AG 
Deutsche Bank Saar AG 

Deutsche Girozentrale - DeUefche Kommunal»nk - 
Oesdner Bank AG 
Merck, Finde & Co. 

Norddedsctw Landesbenk Girozentrale 
Sei Oppenheim jr. & Cie. 

Trtnkaus 8 Butten* 

WesSatenbank AG 

Die zur Rückzahlung Bilgen Teisch u klvenichnittiun q en sind mit aRen noch nicht 
«Bgen Ztesscheewn ekrzureichen. 

ki den vocange ga ngenen Vartoaungen wurden fcdgenda Serian gezogaa- 
Gerte C {387533) zun 1 . September 1977 
Serie D (387534) zun 1. September 1978 
Serie F (387536) ziert 1. September 1979 
Serie 6(387537) zum 1. September 1980 
Sorte E (387535) zun i. September iBSi 
Serie H (387538) zum 1. September 1982 
Serie J (387539) zum 1. September 1983 
Serie A (387531) zum 1. September 1984 
Hiervon sind noch dettt ale Stücke zur EMAeung vorgetegt warten. 

Dortmund, kn Juni 1085 Der Vorstand 
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. . .. Wertpapler-KefWVNr. 501 900, 501.903 und 501 904 . 

Unsere Aktfoniro werden hkarmit zu der am ;■ •. 

11, JuU 1965, 11.00 Uhr. * - 

im Großen Sitzungssaal der Bayerischen Hyptothek^vund Wechsel-Bank AG. 
München, Eingang Sa/vatoretrafle, stettfaxtendsn . 


ordentlichen teuptvetsamihlung 


eingeteden. •: 


-r Tagesordnung 

1. Vorlage des fsstgeateHfiBn Jahresabschlusses und der zugehörigen 
Berichte des Vorstandes und des Aufetehtsrates sowie des.Konzemab- . 
Schlusses mH KonaamgeachfiftsbericW für dös Geschäftsjahr 1984. 

2. BeschluSfassung über die Entlastung des Vorstandes und des Auf- 

eicMsretB8 für das GMoMftsjahr 1984. t V •. 

4. Wahl das AbecWuflprüföra fu/ das GeedÖRBftih'c 1965. 

Stammaktionäre und VorzugsäktionAre sind zur Teilhahme und zur Aus- 
übung des Stimmrechts in der Hauptversanwntang'beröchtigt w enn i a e 
spfiteetans am 4. Juli 1985 ihre Aktien hei einer HthtertogungsstaUe 
luntartogj hoben und bie zur -Beendigung der Hauptversammlung dort 
belassen.'..' -• •* 

Der vottatAndlge Text der Einladung mH Bekanntgabe deF.HJnteriegtmgs- 
stellennt kn Bündesanzaiger Nr. 100 vom 1. Junr 1985 varöffenölcht 

München! im Juni 1985 . . ■ . 'J - ' 

■ VÖBSTANft 



SCHERING 

• ' _■ j 


1 ■' • . * - 

''' •• : ■ ' 

Dividenden- 

Schering Aktiengesellschaft 

bekamitmactiung 



(Wertpapier-Kenn-Nummer 
...... ••...717 200 + 717 201).. ' 
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BvnddSbt 


Oie ordotitlkdie Hauptvereaninilung vom 19. Juni 1985 hat beschlos- 
sen, auf das für das Geschäftsjahr 1984^ gewinnberechtigte Grund- 
. kapital yo n 253.375. 749,- DM eine Dividende voriT2,r DM Je Aktie im 
Nennbetrag- von 50.--DM auszuschütten. Die Dividende wird ab. 

20. Juni 1985 nach Abzug von 25% Kapitalertragsteuer gegen Bnrei- 
chung des Gewinnantef (Scheins Nc47 bei efer GeseHschaftskasse in- . 
Berlin sowie den nachstehenden Kreditinstituten und ihren Nieder- A , 
lassungen ausgezahlt: r _• . ^Jr. 




Berimer Handels- und • 
Frankfurter Bank 
Berliner Gommerzbiank AG ' L 
Deutsche Bank Berlin AG 
Gommerzbank AG • 

Deutsche Bank AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Bayerische Vereinsbank AG 
Berliner Bank AG • 

Delbrück & Co. . 


Deutsche Länderbahk AG 
Dresdner Bank AG • ’’ 

Trtnkaus & Burkhardt 
Vereins- und Westbänk AG 
M. M. Warburg-Brinckmarin, ' 
VWrtz&Co. ■: 

Schweiz: 

Schweizerische Kreditanstalt ! 
Schweizerische BankgeseKschaft 
Schweizerischer Bankverein . 




Mit der Dividende ist für anrechnongsberechtigte inländische Aktio- 
näre eine Körperschaftsteuergutschrift von 9/16 der Dividende in 
Höhe von 12,- DM Je Aktie verbunden. Steuerguthaben und Kapital- 
ertrag Steuer können auf die Bnkommens teuer oder Körperschaft- 
steuer der inländischen Aktionäre angerechnet bzw. erstattet wer- 
den. Die Auszahlung der Dividende erfolgt ohne Abzug von Kapttal- 
ertragsteuer und zuzüglich der Körperschaftsteuergutschrift, wenn 
ein inländischer Aktionär seiner Depofbank eine Fieistellurjgsbe- 
schemigung seines Finanzamts (Nicht-Vfcranlagungsbescheinigung) 


Beriin, 19. Juni 1985 


Der Vorstand 


Der Uhu braucht 
unsere Hilfe - 


ln der ordentlichen Hauptversammlung unserer Gesell schaft am 19 Juni T985 
wurde beschlossen, aus dem Bilanzgewinn des Geschäftsjahres 1984 einen 
Betrag von DM 14.841.000 durch Zahlung einer Dividende von DM 750 
je Akne im Nennwert von DM 50,- suszuschütten 


Jnfbmappe für 3,50 -DM (Brief- 
marksn) anfordem! , . ma . 
Aktion zur Wieder- 


Die Auszahlung der Dividende erfolgt gegen Einreichung des Dividenden. 
Scheines Nr 28 nach Abzug von 25% Kapitalatragsteuet ab 20 Juni 1985. 

Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von Vm derDwidende pro Aktie 
verbunden, das auf die Einkommensteuer oder Körperschaftstr-uer der 
inländischen Aktionäre angerechnet wird. 


Vom Abzug der Kapitalertragsteuer wird abgesehen, wenn der inländische 
Aktionär der auszahlenden Stelle eine NichtverarHagungsbescheinistinq 
seines Finanzamtes eingereicht hat. - 


Wir bitten, weitere Einzelheiten dem Bundesanzeiger Nr HO vom SOl juni. 
1985 zu entnehmen. Aktionäre, die ihre Aktien bei einem Kreditinstitut 
hinterlegt haben, werden von den Depotbanken unterrichtet. 


Bad Homburg v. d. Hohe, 19. Juni 1985 
Der Vorstand 


□ VARTA 

Aktiengesellschaft 
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neue Kräfte 
beSmTSräiming 
zugewixmen 
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Festverzinsliche deutlich fester 


Dto KuRstaiganmgN, dis ifdh bsrsit* In Laufs des Vortages eingestellt batten« 
fanden au den Rentennfirfctsn a» Mittwoch ihre Fortsetzung. Die Tendenz war bei 
lebhaften Umsätzen fest. Hier regten die wiederum freundlichen US- Märkte an. Die 
Senkung der Prime Rate durch einige Großbanken und die damit verbundenen 
Erwartungen hinsichtlich einer erneuten Diskonts atzsealamg in den USA ließen 
Hoffnungen auf Beschlüsse des Zentralbankrates bei seiner Donnerst agsltzung auf- 
keimen. Öffentliche Anleihen konnten bis za M Proz en tpunkte zulegen. 
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Zuverlässifkeit f är 

die Wett. 


Die Zuverlässigkeit der Feuerwehr ist sprichwörtlich in aller Welt 
ln Deutschland trägt jedes zweite Brandschutzfahrzeug den Namen 

Magirus. 

Zuverlässigkeit serienmäßig ist das Prinzip von Iveco Magirus für alle 
Nutzfahrzeuge von 2,8 bis 38 1 Gesamtgewicht 

So entstehen in Ulm LKW in denselben Produktionsanlagen, aus den 
gleichen Komponenten wie komplette Feuerwehrfahrzeuge. 

Zuverlässigkeit ist einer der Gründe für den Erfolg der Iveco, des 
zweitgrößten Herstellers von Nutz- 

fahrzeugen in Europa. J J 

MAGIRUS 

Iveco Magirus AG, Ulm 
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Neue Favoriten am Aktienmarkt 

Sonderbewegungen bestimmten erneut die freundliche Tendenz 

DW. - Die Aktienbörte setzte auch an Mht- gen Favoriten des Dienstages, zu zun Teil 
wodt emeut deut&ch Ober den ScUuSkursen deutBdnn Genf — ritaohn en. Der mhkHifeu- 
des Vortages ein. Hferfür waren Kauforders de Berufshaadel sorgt hier immer wieder für 
ans dem Ausland verantwortlich, denen aber GfattsteHimgea, die ätgetnefa aber afegesuR* 
weniger Ansclilufiaiiftidge folgten. Im Vertäu- de Marktbereinigimg aufgefaßt werden. Die 
fe der Bönensitznag kam es, gerade bei eini* Gesamttendenz blieb tntzdem freondfich. 

len um 2 DM zurück. Für Haller- 
Meurer wurden 8 DM weniger be- 


Die infolge der Prime Eate-Sen- 
kungen einiger Großbanken »nri 
der damit verbundenen Hoffnung 
auf eine DS-Dtebo ntiatownlning 
deutlich festere Wall Street hatte 
nach den enormen Vortagsgewin- 
nen nicht dp” gewöhnlich starken 
Kfnfh i B . Wie bereits an den Vorta- 
gen, so Zand auch. ein 

Wechsel der Börsenfavoriten statt 
Der in diesem Z usammenhang am 
stärksten beachtete Titel war am 
Mittwoch Watt + KnW Hier knmmt 
es aufgrund der hervorragenden 

pitipt- Kph- 

bewertung der Aktie. Der Kurs 
setzte seinen am Vortag begonne- 
nen Anstieg mit einem Tagesge- 
winn von etwa 1? DM verstärkt 
fort Weiter favorisiert blieben 
Automobile, Mw nllpn voran 
BMW, die gestern 12 DM zulegten. 
Die zlnsreagiblen Bankwerte ten- 


dierten erneut freundlich, Deut- 
sche Bank mit einem Plus von 8 
DM fester. Am ESektromarkt spie- 
gelte sich die fneundHche Gesamt- 
tendenz wider. Allianz Versiche- 
rung gewannen äst 85 DM, Sche- 
ring legten etwa 15 DM zu. 

Frankfurt: AEG befestigten sich 
um 1.20 DM, BMW um 11 DM und 
Conti erholten sich um 3,80 DM. 
Bayer gaben um 0J3ß DM. 
GHHum 0,30 DM und Hoesch um 
0,80 DM nach. 

DSsseldorf: Büfinger zogen mn 3 
DM, Zanders um 4 DM und Buckau 
nnH Schubert + Salzer um 5 DM an. 
Rückschläge gäbe esfiir ►Ehe und 
GeiTesbehner Glas mit mipos 3 
DM |iTv i für K pramag mit minus 5 
DM. 

Hamborg: N WKV z. mußten 2^0 
DM hergeben, HEW lagen mit plus 
0.80 DM gut behauptet Beiersodrf 
stiegen um 4 DM an. Phoenix fie- 


zahlt 

Berlin: Schering zogen um 17 
DM und Spinne Zehlendorf um 10 
DM an. Tfpm p mski verbesserten 
eich nm l DM. Bergmann ermäßig- 
ten <Hrh um 5 DM, DUB-Sdnu- 
the«™ und Herlitz Vz, um je 3 DM. 

Mftn^h»n- Audi AG verbesser- 
ten sich um 4DM. AKS um 4,80 DM 

und Erlus AG um 16 DM. Cassella 
gaben um 17 DM. Electro 2000 um 
45 DM unH Grünzweig um 5 DM 
nach. 

Stuttgart: Mercedes befestigten 
sich um 5 DM, WMF St. um hSODM 
und Gehe ||rr| 5 DM. Heidelberger 
Zement garen nm 15 DM. Schwä- 
bische Zellstoff mm 4 DM nach. 

NacMbSise: freundlich 

WHT-AktienindBX: 198,8 (1WA> 
WELT-UmotzlBdex: 5670 (5410) 


Inland 
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7h -dgL 85/89 

8 dgl 83/93 
8 dgl 84/94 
7h dgl 84/92 
Sh dgl 84/92 
Bh dgl 84/Pl 
7h OgL 84/94 
7ftdgl«SA5 
7h dgl BFS 
7h daL 88/95 
nk man 82/92 


8 Yokohama 71/86 100350 10Q3SG 


104 103a 

1027 HD 

10235G 1023 
101 10Q35T 

10Q3 100A5 

W03 10Q.TT 
1003 101 

10Ö 1003 ' 

99356 9935 
9635bG 9635bG 
99,15 99 ■ 

9935 9?» 

1053 

HH3 iSa 
HH.1 1M35 
1123 112A5T 

1043 -1043 1 . 
II*»- 10835 ■ 
1M3S • 1143© 
11435 11433 
1133 113 

IOTA l04AbG 
1HJ35 1LÜ35T 
KFA H»3 



823£S£? ■-'!&* 

ssir^ ,: ff 

K.» 

r 

Fond* ; .. 1 



IbMHiraartixiJi ■ 

^« ■a ra Tth Oht 

gfatourem 
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rufai-. ... mc 
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Andflntfa/Fi^itü^f p ; 
OxmihnSA : m ■ff" 

ÄS- SS 

ff - ff 
ff 

as“ . .• •sS. » 

Rande 

taMhHMbrih U43S 

MaFd.3 16029 

«mrtMik 11881 

BondlmaMEk. -.4Ü5 
Qnraac ■ fliyin 

CSFOfladiile.'' -7735 , _ Jlr . 

CSJ-taldt , 1MS8 HUB 10675 

DwykoS* . ÜB t2AV 

-* M % J5P 

ErwgahKarDM ' 19JO 17MT 

tenpuVoiortk. 15SAS ■ • «531 

FoSät: 14480 

taadwQoattr 7^ 






Roaa rMr 

■r 

»rtraa/alao*. 

hraÄ 
an r. - . 

rtnrab. N3 ik. 

rtnaob. 1961 ih. 

taknrtorrti 
Tadwabgy S* . 
tagMaaGmaAs* 
IMwnrtUdc ' 
Urtmad Food 4 l 



Ausland 

New York 


Ad». Miere Dev. 
Aetna Life 
Aleon AhmKrtum 
Alcoa 

AJSed Chemical 
AMR Corp. 

Amax 

Am. Cv ora m l d 
AÄ Expran 
Am. Mölon 
Am. Tel. 6 Telegr. 
Amocg Corp. 

Atkxilfc BcWle/d 
Avon Products 
Bol ly 

Bk. af America 
Bethlehem Sieal 
Block 8 Decker 
Boeing 
Btunnrick 
Burroueht 

CalerpaBor 

CeloneM 

Chm« Manhattan 
Chryiler 
Chi corp 
Gty investlng 

OorOK 

Coca-Cota 
Coiaciso 
Cammodora 
Comwih. Edlfon 
Cotnm. Sotenie 
Central Data 
CPC Int. 

CurilM WrfgW 
Deera 

Delta Alrflnet 
Digital Equlpm. 
DawCheflKol 
Du Pom 

Eamern Ooi-Fuei 

Eo Einxjn Kodak 

Enen 

Bret t erte 

Fluor 

Ford 

FonerWtiepier 

Fnrehauf 

GAFCorp. 


225 

4S575 

2435 

31575 

41A2S 

45 

»5A7S 

483 

47 

2375 

24 

40.25 
22AZS 
57525 

19.75 
16A2S 
183 TS 
14J7B 
19325 
4435 
343 
565 

33.75 
108 
5835 

34 

47375 

3535 

MAS 

69 

273S 

8375 

J1325 

34375 

25 

44.125 

35 

29.75 
«835 
88375 

34.125 
3735 
71375 

44 

523 

2R3S 

ff 5 

St 

34.25 


Z2A7S 

45.75 
2435 
32 
415 
45375 
ISA 
«83 
4735 
2375 

74 

6035 

2235 

58 

19A2S 

165 

18375 

14375 

19A2S 

3635 

S45 

33A2S 

10735 

SM75 

5 ?r 

STts 

4935 

24375 

85 

3132S 

3«5_ 

24325 

44375 

1535 

29325 

«8,125 

8835 

34 

5735 

23 

«3.75 

52A25 

20.75 
14325 
«5.25 

1351 s 

22375 

33375 


19AJ 

Genara i Dynamics 74,75 
Oenaral Bectric 
Genarrt Foods 
Genarai Moton 
Gtabol Nol Ras. 

Gen. T. 4L 
Goodrich 
G oodyeuiBra 
Grece 
HoMburtan 


IBM 


40 
71375 

JSs 

32375 

2935 

41,125 

28375 

5335 

52375 

25 

55375 

119375 


Irap. Retourvei CorpA35 


im Tel 4 Tel 
Irrt. Horuewer 
tm. Paper 
Irrt. North. Inc. 

An Woher 
Unon Ind un riet 
Lockheed Corp. 
Loew'tCorp. 
loneSlar 
Louisiana Land 
uv Oku. 
McDermon 
Me Damei Dong. 
Merck 6 Co. 
Men« Lynch 
Meta Petroleum 
MGM (Fftn) 
Minnesota M 
Mobil Oll 
Moraamo 
Morgan 13. 


30375 

7375 

49.125 

423 

38.125 
833S 
5132S 

49.125 
2435 
29325 
73 _ 

111,75 

30375 

12375 

143S 

7535 

S13. 


NaiBemkiandiKtor 11375 


Noöorai Steel 
NCR 


PanAm Worid 

Pfizer 

PNtea 

PMBp Moms 

PMBpi Pairrteum 

PKllton 

Petorrtd 

Prhne Computer 

Procter 4 Gtxrrtile 

RCA 

Ravion 

ReynokSskid 

Rockwefl Int. 

Rerar Group 

ScNumbofgor 

Seon. R oebuck 


26 
28375 
433 
635 
4035 
41A7S 
88 A 2 S 
373 

11.125 
3137S 
14375 

54.125 

W375 

Sl 

33325 

36 

3835 


IBA. 

743 

40 

70375 

7232S 

33 

42A25 

35 

29J75 

41375 

28.75 
52375 
3235 
25.25 
55325 
11932S 

5.125 
30A25 
7375 

49.125 
42325 

38.125 
07 AH 

513 

4835 

2435 

29.75 
73 
H35 
74375 
111325 
II 

13 

75325 

30375 

44375 

51 

«35 

26.T2S 

283 

4JA25 

4325 

48A2S 

41375 

3237S 

!!•* 

14375 


S?A_ 

52.125 
3«A 

S535 

35375 

38.125 


Shell on 
Singer 

Ssoroge Tochn. 
Tandy 
Tetodyrw 
Telex Corp. 

Tesora 
Texaco 
Texas fraitvm. 

Tosco 

Trans Worid Corp. 
Transumarica 
Traveflen 
UAL 

Uceel Corp. 

Union Carbide 
Union Oll Ol Ca». 
USGypiwh 
USSioei 

Llniind Technologies 
WaltObney 
WranerComm. 
Wesdrughoute B. 
Weyerfiaeuser 
Whmaker 


353 3S375 
51.125 51375 

34.1» 3435 

7.75 23» 


32 .» 

258 

3735 


3pS 

2553 

37375 


10.125 10 

37A*5 37A» 


96.25 

235 

36,75 

3135 

453 

54 

1235 


95.73 

2.75 

I ? 3 

44 

51.75 
«375 


43.1» 43 

»35 2835 


J9A2S 

2635 

41.75 
0935 
2935 

33.75 


3* 

27 

«2.4» 

89375 

29A» 



APoors 
Mtgewih von Metrik 


28375 28.75 

» 23 

463» «63 

49375 495 

1935 19.75 

UM ,33 U04.77 

18738 18734 

LytKh (Fft>g.) 


Toronto 


AbhlblPrko 

18A» 

IBA 75 


18 6. 
217 

176 

204 

Alcon Alu. 

53.1» 

33.1» 

A^gta Am CorpA 

1*.«7 

1*62 

Bk of Montreal 

30 

30.125 

Angto Am. Gold S 
Babcoti IrC 

8A 

8.62 

Bk. ol Nova 3co«ia 

13 A» 

U 

1» 

1*6 

B«V Gdo Entafjyaes 

*«,125 

*3.875 

Bcjöoys Bank 

374 

37« 

BtauMy Oa 

*.J _ 

4.1 

Boocnom 

338 

343 

Bat» Valley Ind. 
Bronda Mtnos 

ISA B 

15,4» 

Bowoter 

279 

279 

— 

86» 

SA. 7. Ind ui Vien 

318 

316 

Breniwlck M A Sm. 

12J5 

12.75 




Cd n. Imperial Bk. 

3SA» 

35.75 

Bn:>sh Pevrteum 

526 

578 

Gdn. Pool Emerpr. 

29.875 

10 

STR 

358 

343 

Cdn. Podflc ueL 

2135 

^5 

Burma» Oll 

743 

246 

Comlnco 


Cadbury SctiMpoes 1S7 

15/ 

Co»»kD Rat. 

W 

12A75 

Chartas Core 

188 

188 

Durtion Mhiot 

12A» 

Com C-ald. Fialdi 3 

5.47 

5.27 

Doroo Petroleum 

233 

2.72 

Cora MurtMtan 

«75 

«75 

Do «mar 

18A75 

18A75 

Courtauita 

144 

142 

Frtconbrtdg« Lid 

GraatUAu Foren 

ISA 75 

19 

21 

DeBaaraS 

SJS 

3.15 

Gull Carada 

18 

17,875 

DisoUars 

300 

287 

Guthrtracnn Rat. 

1.2 

1.16 

Dfkjt&t ilvJr S 

7SJ7 

:«A7 


H>ram Wa&or Rat 

WAE 

30.5 

18 6 
30.75 

Hudson Boy Mng. 


? 

Husky OH 

9.75 

9JS 

Lnponaf Oil -K- 

47J75 

*8.5 

Inco 

17.75 

18.125 

Ifllor City Gas Ud. 

15.75 

15,75 

Inturprev PipeSne 

*1.575 

41J7S 

Karr Addison 


16A 

Lac Minerals 

»J75 

»J7S 

Mcssey Fergusan 

2.7? 

2.77 

Moore Corp. 

26.1» 

»6.125 

Naronda Mmcs 

15A 

15A 

Norton Enofgy Rot 

15 

15.125 

Nortngme Expl 

4.9 

«A 

No rihore To loco m 

*8325 

*9 

Hove An Albona ’A 


65 

Nu West Group 

0.41 

l>.*d 

OcYvraod Peiral 


B 

Prodsco 

2A 

3AS 

Pravigo Inc 


2:3 

Rangar CH 

4 3 

«5 

Ravanua Prcponka 


V 

Rio Alpom 

20A7S 

7UA25 

Royal Bk ol Can. 

SW 

30 A25 

Seagram 

55.75 

55.75 

Shell Cona da 

24 

».75 

SnorenGotdra 

7 

7.13 

Stolco -4- 

20 

20.125 

TransCdn. Pipalinet 

11375 

27.425 

Westcoast Tromm. 

18.1» 

7/18,70 

18.25 

Cadax: TSC 800 

2/75.4 


London 


Freo Sl Geduld j 

25A7 

»37 

General Eleclnc 

172 

172 

Gumnos» 

254 

»7 

HawLar Stddaloy 

*47 

451 


739 

7<* 

IClUd 



Ireperiol Group 

18S 

187 

Uoyds Bank 

597 

587 

Lonrtia 

168 

16/ 

Marks 4 Sponsor 

134 

133 

hWKmd Bank 

367 

3S9 

Nal Wsilmimler 

464 

662 

Rtossoy 

130 

134 

Reckin 4 Colmon 

5» 

5» 

Rio Timo-Zinc 

577 

577 

Ruslenburg Plau S 

7A7 

7.75 

Shell Tronsp 

685 

685 

Thom BtnJ 

427 

«37 

71 Group 

276 

27* 

Unilovar 

1133 

11» 

Viele rj 

2B8 

288 

Woolworlh 

39S 

195 

nramrlnlTTrara 

•88.30 

98630 

Mailand 


19A. 

183 

Bouog< 

234 

232 

Cent rata Rap 

3520 

3560 

Do Imine 

690 

13850 

3635 

- 

Fici 

3570 





K* Breda 



FmhiwtA 


_ 

Genoron 

51100 

51100 

IR Vt 

8670 

8300 

licAcomemi 

«3*00 

42OT0 

ftatoar 

149S 

- 

Mogneil Mars IR 

1810 

- 

MeaCobanca 

115000 

115500 

Moedadori A 

73*9 

_ 

Moniert ton 

189* 

1891 

Mno Larua 

37400 


OBvclti Sl 

6230 

6*20 

dgl Vt 

5610 

5605 

PireUi SpA 

2680 

76» 

RAS 

1*300 

r4000 

SA) also 

16700 

14400 

SIP 

2*89 


Snio Vrscasa 

3050 

3000 

STET 

3420 


tadtx 

334.20 

33283 


Optionshandel 

Frankfurt: 19-06.85 

3«6 Optionen- 1 76 136 064 7 »/Aktien, 
davon 5C4 VertaurfeopUoaen ■ 25 580 Akt!« 
KAOfepaoRens AEG 7-110/25. 7-120^5. 10-180/14, BASF 
7-170.85/42. 

BBC 10-230/183, 1-214/3L BHF 10-010/283. 10-830/17. 10- 
340/8, Boy. Sn» UW60/B3. BetaOslO^OO«. BWT7- 
410/27. 7 -«0/170. 10-410/40. Bar. Verehrtbk. KKS0/151. 
Cwv>enbk. 7- IB/-4-I5, 7-16W2, 10-210/ 18. 

2IXW5A 1-220/163. Coatt 7-1W10.1& J-BOrt. 10-M Wl. 
Daimler 7-710030. 7-1307110. iBmM.l-OMO. £40D/Bfc 
D*. BobcaekSt. 1-lTOÄi l-l«0«L K JBRkM* Vfe. »jng. 
1-170/7 A. De Buc he Bk. 7-418^40. 7-45800*3. 1M0W28. 

SL 10>160nL4. Boeclat 7-171/53, 7-18WÖ, l-2S0mA 1- 
J70Ä. Boeeeh 7-100/1 U5, 7-110/33. 10-imS. 1-UW. 1- 
1ÄW. Karstadt 7-220/13, 10-23Ö/15. I^MfflA ÖTO 7- 
280/10. 7-270 HS. KlBckner 7-70/3.4. 

75/5A Laflhansa Vz. 7-180/15. 7-1TOM, 

110/1 U. Mercedes 7-5S83/US3le<aIIi*fc 7-2WS0. j-toöfl, 
NUDnrsmami 7-150«. 7-lS0«6. 10-äOOj^ l-lTOrfUL SOx- 
dorf 10-850/20, 10-880/Bfc Preanx 1IMWU. J0B SL1- 
183«. 10-170/18. 1-170/32. HWE Vt 10-in/ÜLl 0-WOtW, 
ScberlBS 10-500/30. Kall + 8ala T-280CT, T-OTW«, »• 
300/10, 1-270/30. Siemens 7-S43JMtf*4nO/lO. 10^3^. 
Thyssen 7-98.26/14, 7-100A23. HMOQ/lft. Vcba 7-1W/32, 
7-190/22, 10*190/23. 1-1 «V30, 1-200/34. VW T-1WIR7- 
200/115. 10-210/108, Akaa 10-60/4. 1-80/8.4. l-85MACtay9- 
Jer 7-100<15. Bm 7-3S073. 10-380/20, litte* I-27W1J, Nun* 


Hydra 1-40/23. FtdUpe 10-50/23. 10-55/1,6, 1-1 5/7. 1-50/63. 
Sony 1-55/3, 1-80/13« Speray 10-18Q/8J, Tertowteeptloara: 
AEG 7-130/13. 10-120/1, 1-130/83. BASF 7-220/2A. 10- 
220/4, 1-220/33. Bayer 7-23CV3L 10-230/5. l-230n, 3a y. Hypo 
10-340/7. BMW 10-420/12,4. 1-410/12. 1-420/ 19. 1-430/22. Bay. 
Terdnabk. 10-370/63, Commenbk. 10-19009. lO-SJO.A. 1- 
200/73, CoaU 10-140/13. I0-150ffi3. 1-140.14. Daimler 7- 
820/15. 10-780/5, I0-7B0/63. 10-810/ 15 A 1-8M/18. 1-810«, 
Deutsche Bk. 7-S3IU23. 10-520/4. 10-530/9. 1-520/9.4. 
Dresdner Bk. 10-220/43. 10-230«. 1-210/3. 1-250”, Harpe- 
oer 10-320/13. 1-320/23. Hoechst 10-210/1,4. 10-230'4. 1- 
220/5, Hoeach 1-1 10/33. Karstadt 7-230/43. 1-230H3. Kaaf- 
har 7-340/43, 10-230/8. UdEBer 7-70/23.7-75/6. La fUuaa a 
SL 7-200/5X 10*190/1. Maimramaim 10-170/L9. 10-180/4. 
BctarlBS 1-460/12,4. KaU 4 Saks 10-280«. Siemens 7- 
570/83, 7-580/11« 10-5HW8. T fcyatea 7-110/M, «MI0.-3.65. 
Veba 7-200/13, 10-2000, 1-190,23. VW 7-310/63. 10-28015.5, 
1-290/10, Aleas 10-75/3.4, General BKotors 10-20*3, 1- 
210/73. IBM 7-370/103. TTmlever 1-300/10. 

Euro-Geldmarktsätze 

Nledrlgst- und HÄchstkurse im Handel unter Ban- 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 19. 8. folgende Go Mmü n- 
wapreise geaaim (in OM): 


Amsterdam 


19.6. 

18* 

ACFHotaflng 

220 

215 

Aegon 

99.5 

99.7 

Al ns 

1074 

1073 

Alg. Bk Nederi. 

4593 

459,5 

A *wv 

249 

7483 

Auiro Bank 

806 

8H1 

Barkofc Polare 

353 

57.2 

Bl|enkDrt 

47 

47 

Bois Lucas 

100 

98 

Bredora 

173 

173 

Buehrreann 

89 

903 

Desseaux 

10* 

101 

Fokfcer 

1273 

178 

Gin Brocodos 

183 

186 

Oc4-v C-Grimen 

320 

321 

Hagemoffer 

«7 

60 

Horteten Bterbr. 

147.6 

1473 

KLM 

59 

583 

Hoogovon Kon. 

593 

59.4 

Nationata Nod. 

«83 

683 

Nod. Lloyd Groop 

1603 

1613 

Ommorw vun 

283 

28.7 

Pdöwod 

61 

62 

PhiEpl 

51,1 

503 

Rl|n -Schaf de 

12 

11.2 

Robeco 

74,9 

75.1 

Roflnco 

68.* 

683 

Royal Dulcti 

1« 

1923 

Crodh Lyonnob Bkji 99 

97.6 

Unilever 

3*4 

3*4 

Vor Mach 

198 

196 

Vofkor Slovln 

323 

37.7 

W oitland Ihr Hyp 

104 

10*3 

tedrac AM7K3S 

17530 

17330 

Wien 1 

Credrianu.-Bkv.Vt 

391 

3B6 

Gdtscr-Brauoror 

515 

5OT 

Ländoroonk Vl 

383 

377 

OtTorr. Brau AG 

550 

558 


655 

670 

Refnlngflaut 

855 

835 

Schwoehaiot Br. 

301 

303 

Somparrt 

115 

115 

Soyr-OormtehP. 

182 

100 


280 

270 

VeHtCher MagnMI 

562 

580 

tertn 

104.67 

10539 

Devisen und Sortei 


Tokio 


Aipa 

Bar* o/Tokyo 

Borryo Pharma 

BridgeslEWieTlre 

Canon 

DrtUn Kogyo 

DaiwaHouS« 

DaiwaSoc. 

Bsrt 

FuHBonk 
Fup n»la 
Hhochi 


Tkegai Iran 
Konsol & P. 
KooSoap 
ßrln Browery 
Komoisu 
Kubrta Iran 
MolEuihha H Ind. 
MaaBMhha a Wkx. 
MUwbMria 
MteibkhlK l 
MkkoSoc 
Mppcxia 
Mppan Sl 
Nom uro Soc 


Ricoh 
Sankyo 
Sanyo BeCtriC 
Sharp 

SenSromo Bar* 
Sumhomo Marina 
Tafcodo Cham. 
Taten 

Tokio Maine 
Tokyo B. Power 


12? 


Motor 


19A 

1490 

834 
785 
541 
1120 
401 
678 
958 
1350 
1440 
1850 
7» 
1520 
375 
1960 

835 
708 
«78 
370 
1440 
775 
SB 
339 
799 
1020 
172 
1270 
1740 
9» 
1350 
411 
694 
3900 
1910 
748 
853 
454 
948 
2180 
*87 
1200 
101835 


ISA. 

1520 

833 

775 

552 

11 » 

605 

479 

924 

1300 

1400 

1850 

718 

1300 

375 

19S0 

841 

707 

471 

340 

1400 

790 

392 

336 

740 

1050 

144 

1710 

1790 

929 

1300 

411 

892 

3950 

1900 

714 

655 

478 

920 

2160 

475 

1210 

101130 


Kopenhagen 


Den Döntke tank 314 316 

Tyske Bank 655 660 

tapenh. HondeM*. 30) 29« 

Nova Mustri 52Z 374 

Mvatbcnkor 283 281 

OtlashK. Kamp. 220 220 . 

Don. Sukkeriasr. 475 475 

Far. BryggorlerSL 920 910 

Kgl. Pore. Fahr, - 230 


Zürich 


1»A. 

800 

dgl NA 242 

Brak law 3900 

BiownBaveri 1755 
ObdGelgylnh. 3070 
QboGeigyAon. 2435 
Baku. Watt 2790 

Georg Richer Inh. 900 
MogiGtebo« Pan 793 
H Ln Rodte 1/10 9050 

Hrtdortxm* 770 

iHrio-Srirae 248 

Taco&t SdChORj Wl 6075 
2340 
1530 
4475 
930 
6130 
1S30 


LradbGyr 
MBvenpkklnh. 
Motor Cofambus 
NealAbih. 
Oeri&oA-sahrie 

Sradoz NA 
Sradaelnh. 

Sandoz Part 
An A. Sau rar 
Schw. Bankgas. 
Srtnr. tankvaraln 
6chw. Krarttcnmoii 
Schw. Röckv. Wl 
S chw, Votapt InlL 


Gebr. Subar Port 
Swbsalr 

dgl NA 
Winterthur Inh. 
Wimarthur Ran 
ZOr. Vars. Mi 


2840 

83» 

1380 

249 

4010 

422 

7720 

11250 

1685 

5450 

353 

1255 

990 

S02S 

4100 

4900 

34630 


ISA. 

802 

284 

3850 

1750 

3090 

24« 

2760 

890 

790 . 

9050 
770 ‘ 
250 
ÄH» • 
2280 
1830 
4635 
918 
61» 
IBS 

28» 

83» 

1395 

2S3 

3995 

415 

34SS 

11300 

1650 

3480 

380 

1230 

980 

5050 

4100 

48» 

36630 


Brüssel 


Aitoed 

Brux. Lambert 
CocknriS Ougrte 

Gene ra l 

Kradhbank 

Pwroflm 

Soc G6(LCL Betg. 

Sofina 

Solvay 

UCB 


1706 

1950 

223 

3050 
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Radio Tech«. 
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Gesetzliche Zahlungsmittel*) 
Ankauf 


Frankfurt. Devfnen 

Geld 


20 US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian)*“ 1 
5 US-Dollar 1 Liberty) 

1 £ Sovereign alt 

1 £ Sovereign Elizabeth H 
20 belgische Franken 

10 Rubel Tscherwonez 

2 stidaZrlkanlsche Rand 

Krüger Rand, neu 

Maple LeaT 
Platin Noble Man 


Verkauf 

141Ö.00 1795,50 


1235/30 

510.00 

231.00 

223,25 

173.50 

234.75 

219.75 

906.50 
99330 
B5150 


Außer Kurs gesetzte Münzen*) 

20 Goldmark 233,75 

20 Schweiz. Franken „VreacIT 175^0 


1498,00 
®5.4€ 
278,16 
271,31 
226.2 9 
294M 
212.18 
1164.51 
1172.49 
1011.75 


22W7 



U5-S 

DM 

sfr 

100 osterr. Kranen (Neuprägung) 

918.75 

1100.94 

t Monat 

7V»- 7»4 

54a~5S 

S -5'.« 

2t> osterr. Kronen (Neuprägung) 

182,25 

230.57 

3 Monate 

7V.- 7»s 


5 -5 1 « 

10 osterr. Kranen (Ncuprägungi 

95.00 

123.40 

6 Monate 

7Vi- 7*4 

5Va-54« 

5 -5-1 a 

4 osterr. Dukaten (Neuprägung/ 

425.SO 

520.41 

12 Monate 

TA- 8V ( 

5h-5>9 

5 -5>. 

1 osterr. Dukaten (Neuprägung) 

300^5 

137.03 


New York*) 

Londooi) 

Dublin 1 ) 

HonircaP) 

Amstcrd. 

Zürich 

Brüssel 

Parts 

Kopenh. 

Oslo 

Slockh ■■) 
Hailandi) **l 
Wien 

JOadnd**) 

Lissabon**) 

Totao 

HdslnJa 

Buch Air. 

Rio 

Alben*) •*) 
Frankl 
Sydney* i 
JotUaacsb^ *| 


Wcdufrankfiiit San«*) 

AnHi- 

Brtef Kgrril AnkauT Verkauf 


33008 

33088 

23928 

234 

104 

3334 

3346 

3390 

338 

433 

3.124 

3,133 

3393 

335 


12020 

23100 

2.1856 

237 

237 

88.570 

88.790 

88,445 

87,75 

8830 

113340 

119,440 

119350 

11830 

120,75 

4^48 

43« 

4318 

4^5 
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32,700 

32,860 

32370 

32,00 

33.75 

27,750 

27.870 

27330 

27.» 

SBL79 

34335 

14.715 

34,055 

33,75 

3530 

34370 

34.530 

33,4» 

3S.7S 

3530 

13585 

13«5 

132» 

132 

1,62 

14306 

14346 

14.163 

14,13 

1435 

1.744 

1,754 

1,7» 

138 

131 

1.73 

1.749 

1.640 

235 

2.15 

1,2155 

L2165 

- 

130 

136 

47360 

46.060 

47,073 

4735 

4835 

— 

— 

- 

— 

330 

- 

- 

_ 

033 

0.18 

2J18 

2.272 

- 

130 

230 

2.003 

2.022 

_ 

137 

237 

13535 

137» 

- 

1.20 
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Mitgeteilt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
d6re Luxembourg. Luxembourg. 


*) Verkauf inkl. 14 "v Mehrwertsteuer 
■•) Verkauf la&l 7 % Mehrwertsteuer 


Alles m Hundert, U 1 Pfund; ii looi Ure 1 1) l Dollar; 

*’> kurtv für Trauen ao bis 30 Tsce. *)nfcia amülch wUen 
QnTuhr begrenzt gestalte l 


Devisenmärkte 

Me Rücknahme der Primerate durch die mi*- 
New Yorker Banken auf BMI 0 führte am Ifl.juaim 
einer freundlichen Tendenz an deaUS-Ftaarnniärfc- 
ten. Dagegen geriet der US-Drflar unter Druck und 

** 2 ^ 940 «ebaadelt. 

sÄÄaas 

tdL die niedrigste Notiz seit knapp 2 Monaten, Trotx 
»UauBchender Zahlen für PERSONAL INCOMEIn 
USA wurde spfiter bei 3 JD 1 S 0 gehandelt, ite 
uachlassende Verkaufsdruck hatte wohl viele Markt- 

ÄSÄSÄS 

sichumflPtoniflleauf L2lYQennäßfaje.TJS-Twte r « rr 
Amsterdam 3^875; Brüssel 60^800; Paris 9.1B50- Mal- 

m Dollar 0.7877W (11 M 8 rz I 8 TO; L3S444). 

OstuiaiUran am 18. 6 . (je 100 Mark Ost) ^ Berlin: 
Ankauf 19J»; Veitaraf 72J00 DM West; FraSdS-L 
Ankauf 18,75; Verkauf 21,75 DM Wett. 
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Für jeden einen. 

er neue IBM PC Graphikdrucker II ist da. 


irSt*._.- r - • 

y-i 


J( zt gibt es für jeden einen neuen Drucker 
au der IBM PC Familie. Damit können auch 
Si( direkt an Ihrem Arbeitsplatz drucken und 
eii 3 Menge Zeit sparen. 

Tann können Sie nun Ihre Briefe und 
Nu izen bekommen? Sofort 

Tann können Sie Ihre Verkaufstabellen 
un Vertragsentwürfe bekommen? Sofort 

1 r ann können Sie Ihre technischen Darstel- 
lui ;en bekommen? Sofort 

] ie Reihe läßt sich unendlich fortsetzen. 
Ab' ■ Geschwindigkeit allein macht noch 
kei en guten Drucker. Weil verschiedene 
Lei e verschiedene Ansprüche an ihn stellen, 
ist i ;r IBM PC Graphikdrucker II mit vielen 
Bes nderheiten ausgerüstet 

El kann nicht nur in drei unterschiedlichen 
Ges lwindigkeiten, sondern auch in drei 
unt -schiedlichen Druckqualitäten drucken: 
für riefe, für Texte und für Notizen und 
Eni ürfe. 

E kann große Schriften mit normalem Text 
unt fleingedrucktem kombinieren. 

E kann Ihnen Zeichnungen oder sogar 
Ihr« persönlichen Briefkopf in gestochen 
sch|fer Graphik ausdrucken. 


Er kann in acht europäischen Sprachen 
drucken. 

Er kann für Techniker technische Symbole 
drucken. 

Er kann mit einem selbst erfundenen 
Schriftbild programmiert werden, sogar zum 
Ausdrucken Ihrer Unterschrift 

Er kann fortlaufende Formulare und 
Einzelblätter bedrucken, ohne daß man das 
Endlospapier herausnehmen muß. 

Er kann breit drucken. Er kann komprimiert 
drucken und durch Fettdruck herausheben. 

Er kann verschiedene Formate, wie zum 
Beispiel Rechnungen oder Briefumschläge, 
bedrucken. 

Er kann gleich neben den IBM PC gestellt 
werden. Denn er ist so klein, daß er auf jeden 
Schreibtisch paßt 

Wenn Sie den neuen IBM PC Graphikdruk- 
ker II, die IBM Personal Computer und die pas- 
senden IBM PC Programme kennenlemen möch- 
ten, gehen Sie doch einfach mal zu einem Ver- 
tragshändler für IBM Personal Computer oder 
in einen IBM Laden. Wo die sind, erfahren Sie 
telefonisch zum Ortstarif von ~^=~= : =--= = 
Hallo IBM : 01 30-45 67. ? £b 
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Als bei uns die Autos 
leasen lernten 

M an schrieb das Jahr 1983, als daß Leasing eigentlich etwas j 
die Hersteller von Automobi- Drallere Geldbeutel sei, ist fels< 


lYAdie Hersteller von Automobi- 
len ihren I^^ging -fte yllsrhaf ten 
grünes Licht gaben für ein Marke- 
ting-Verhalten, das unter dem Na- 
men „Null-Leasing" Furore ge- 
macht hat Null-Leasing war nichts 
anderes, als ein Rabattgeschenk in 
der Größenordnung von zwölf bis 
13 Prozent an die neuen Leasing- 
Kunden. Die Idee war so einfach 
wie der Abschlag auf den Listen- 
preis: Man wollte dem Autoabsatz 
Beine machen. 

Die Idee blieb keine Theorie. Mit 
dem Null-Leasing lernten die Autos 
leasen - vor allem die privaten Wa- 
gen. Nie war der Schub des Privat- 
Leasings am Markt für Automobile 
so groß wie 1983. Das gesamte Her- 
stelle r-Leasing-Geschaft kam mit 
einem Satz hinnen kurzem um 36,5 
Prozent voran. Was bisher nur für 
die spitz kalkulierende gewerbliche 
Wirtschaft galt traf nun auch fin- 
den privaten Autofahrer zu: Lea- 
sing wurde entdeckt weil Irsing 
sich lohnt 

Doch den Autos das Leasen bei- 
zubringen, kostete nicht nur Rabat- 
te (und zum Teil obenauf auch noch 
relativ hohe Restwerte), es wird 
auch noch einen zweiten Preis ha- 
ben. Der wird zur Zeit an den Ge- 
richten ausgefbchten, denn das 
Null-Leasing, so die Wettbewerbs- 
hüter, verstieße gegen das Rabatt- 
gesetz. So gül als ziemlich sicher, 
daß es Strafen hageln wird. Doch 
die spitzen Bleistifte in den Konzer- 
nen wollen herausgefunden haben, 
daß es sich trotz allem gelohnt hat, 
1983 dem privaten Leasing auf die 
Sprünge geholfen zu haben. 

Aber nicht nur der Nulltarif hat 
die privaten Autofahrer aufhorchen 
lassen. In den Firmen, in denen sie 
beschäftigt sind, spricht sich immer 
mehr herum, daß es doch für den 
Privatmann ebenso Sinn haben 
muß, sein Auto zu leasen, wenn die 
Verantwortlichen der Firma heraus- 
gefunden haben, daß Leasen dem 
Unternehmen Vorteile beschert So 
spricht es sich herum - mit einem 
Feedback zu kleineren Unterneh- 
men der gewerblichen Wirtschaft 
daß man beim Leasen den Restwert 
nicht zu tilgen braucht, daß man 
immer nur dafür bezahlt, was man 
durch Fahren am Auto abgenutzt 
hat Und ist die vereinbarte Laufzeit 
des Vertrages vorüber, so steht am 
nächsten Morgen ein neues Auto 
vor der Tür. 

U sus ist inzwischen geworden, 
daß die gewerbliche Wirtschaft 
ihre Wagen 30 Monate unter Vertrag 
hat, die privaten Verträge laufen in 
der Regel durchschnittlich 36 Mo- 
nate. Der Grund liegt auf der Hand: 
Die gewerblich genutzten Automo- 
bile haben meistens eine höhere Ki- 
lometerleistung als die privat gefah- 
renen. Um aber den Restwert nicht 
zu klein und damit die Monats-Mze- 
traten nicht zu hoch werden zu las- 
sen, werden kürzere Nutzungszei- 
ten vereinbart 

Die hier und dort zu hörende Ver- 
mutung, daß privat vornehmlich 
schwerere Wagen geleast werden. 


daß Leasing eigentlich etwas für 
prallere Geldbeutel sei, ist falsch. 
Gerade der kleine Mann mit dem 
kleinen Wagen hat das Leasing ent- 
deckt Die Vorauszahlung bringt er 
in der Regel durch den Verkauf sei- 
nes gebrauchten Wagens auf. Die 
monatlichen L easing -Raten brin- 
gen goinon Etat kaum durcheinan- 
der. Der Rest weit über das ganze 
Auto-Leasing hinweg ist nur sehr 
schwer zu schätzen. Aber man geht 
wohl nicht fehl in der Annahme, 
daß die Restwertkalkulation grob 
bei 50 Prozent des Listenpreises 
liegt, für Privat-Leasing allerdings. 
Einschließlich der gewerblich ge- 
leasten Autos wird der kalkulierte 
Restwert unter 50 Prozent liegen, 
eben weil die gewerblichen Fahr- 
zeuge gfriwn höheren Verschleiß 
ausgesetzt sind. 

TTerausgefunden haben die Lea- 
l~i ring-Gesellschaften auch, daß 
der Leasing-Kunde erheblich mar- 
kentreuer ist, als der Barzahler oder 
der Kreditkäufer. Genaue Zahlen 
gibt es schon aus Wettbewerbsgrün- 
den nicht Aberbei Umfragen kann 
man hören, daß mindestens 50 Pro- 
zent der einmal abgeschlossenen 
Verträge durch Anschluß vertrüge 
ersetzt werden. Das Auto-Leasing 
ist also nicht nur ein aus dem Bin- 
nenmarkt kaum mehr wegzuden- 
kendes Marketing-Instrument, es 
ist in mindestens gleichem Maße 
eine Kundenfessel. 

D as hat mit Sicherheit mit der 
Bequemlichkeit zu tun, die 
Leasing beschert Man unter- 
schreibt seinen Vertrag - vielleicht 
nur über 24 Monate, zahlt seine Vor- 
abgebühr und laßt die monatlichen 
Raten von seinem Konto abbuchen. 
In 24 Monaten ist die Reparaturan- 
fälligkeit praktisch gleich Null 
Durchweg erübrigt sich in dieser 
Zeit auch für den Priva tmann ein 
Reifenwechsel Mit kleinen Inspek- 
tionen bringt er sein Fahrzeug, das 
ja auf ihn zugelassen ist, über die 
Vertragszeit und steigt Hann in ein 
brandneues Auto. Vom Rost wird er 
nie mehr hören - höchstens bei den- 
jenigen Autobesitzem, die ihren 
gekauften Wagen über Jahre hin- 
weg fahren. 

Wie sehr sich Leasing eingebür- 
gert hat, zeigen die ersten vier Mo- 
nate des Jahres. Bnictp 

Zahlen liegen nicht vor, sie 
schwanken auch von Konzern zu 
Konzern (siehe Porträt Leasing- 
iind HandelsgpspDsrhaft mbH 
„Schwabengarage“). Doch fest- 
steht, daß das Leasing - privat wie 
auch gewerblich - bis April 1985 
weitere große Fortschritte gemacht 
hat Dieser Erfolg wirkt um so groß- 
artiger, als im Zeitraum von Januar 
bis April 1985 die Zahl der neu zuge- 
lassenen Personenkraftwagen und 
Pkw/Kombi gegenüber der glei- 
chen Zeit des Vorjahres um 15 Pro- 
zent zurückgegangen ist 
Interessant ist vielleicht auch 
noch, daß der Anteil der Japaner an 
den Neuzulassungen elf Prozent be- 
trug, das bedeutet nur einen Rück- 
gang um 5,7 Prozent 

HANS BAUMANN 


WELT-Gespäch mit den Geschäftsführern der V. A. G. Leasing GmbH, Peter Schneid er und Udo Schülke 

Sie gehen ein besonderes Risiko ein 
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J—zzelnen Leasing-Gesellschaften. 
Aber die rücken sie nicht heraus - aus 
Wettbewerbspünden. Doch Peter 
Schneider, Geschäftsführer der 
V. A G. Leasing GmbH, Braun- 
schweig, schätzt daß der branchen- 
übliche Ausfall für Auto-Hersteller 
beim Leasing bei einem bis 1,5 Pro- 
zent des Umsatzes liegt Und das ist 
das Doppelte der Ausbuchungen, die 
Kreditfinanziers im Durchschnitt 
hinnphmen müssen. 

„Zugegeben“, sagt Sch neide r in ei- 
nem Gespräch mit der WELT, die 
t oaang ü ftyiwhaft bleibt auch im 
Fall der Pleite des Leasing-Kunden 
Eigentümer des Fahrzeuges, es geht 
also nicht in die Konkursmasse. Aber 
gerade die Wagen aus Pleiten seien in 
der Regel weniger gepflegt über die 
vereinbarte yilnrnptoripii^iing liin^ n 

gefahren, und hinzu komme, daß die 
Leasing-Gesellschaft die Differenz 
zwischen dem Restbuchwert und 
dem jeweiligen Marktwert verliere. 

Und genau hier la ge n die ärgsten 
Blessuien. aus Pleiten, denn beim 
Leasing- Auto sinkt dm* Buchwert im- 
mer nur evakt um die monatliche 
Leasing-Rate, während der Wert ver- 
fall des Fahrzeuges in der gleichen 
Zeit erheblich großer ist Jeder weiß 
das, der ein Auto kauft, daß sein Wert- 
verlust im ersten Jahr am hnrhstpn 
ist Erst zum Ende der Vertragslauf- 
zeit für ein geleastes Auto nähern sich 
Buchwert und Restmarktwert wieder 
einander an. Je schneller also die 
Pleite nach Abschluß des Leasing- 


Vertrages eintritt, um so härter trifft 
es den Leasing-Geber - um es einmal 
grob dazzusteüen. 

Bei den großen FfettenrLeasem, 
die wie alle gewerblichen Auto-Lea- 
ser frpjp p Voiabzahiung leistet, kann 
die LeasingGesellscbaft leichter die 
Bonität des Vertragspartners ein- 
schätzen - aber die Probleme etwa 
um AEG oder Saarstahl beweisen, 
daß man auch gegen Zahlungsunfä- 
higkeit größerer Wirtschaftsbetriebe 
nicht völlig gefeit ist Deinoch gibt es 
keinen Zweifel, daß das große Heer 
der klein eren g ewe rblichen Leaser 
das größere Risikopotential birgt 
(V. A G. Leasing hat schließlich 1000 
Kunden mit mehr als zehn geleasten 
Fahrzeugen, aber 89 000 Kunden mit 
einem bis zehn Wagen.) 

Hier hakt Udo Schülke ein, ge- 
schäftsführender Kollege bei V. A G. 
Leasing von Peter Schneider. Er stellt 
zwar fest daß beim größtem Auto- 
Leasing-U nternehmen V. A G. zwar 
das gewerbliche Leasing besser laufe 
als das private, daß man aber doch 
hofft, dem Privat-Leasing ein wenig 
Beine zu machen. 

Doch da gibt es ein typisch deut- 
sches Handikap, das in da- Mentalität 
der Bürger verankert ist Die Bonität 
der Bürger gehöre in der Bundesre- 
publik Deutschland schon beinahe 
zur Intimsphäre - ganz im Gegensatz 
»um US-Bürger, der aus seinen finan- 
ziellen Verhältnissen kein Geheimnis 
mache. Das führe auch zum grund- 
sätzlichen Unterschied im privaten 
Auto-Leasing beider Länder In den 


USA kenne man keine Vorabzahlung, 
weil sich die Leasing-Gesellschaftern 

recht gutes Büd von der Bonität ihrer 

TTimripn lrtprhen könne. 

In der Bundesrepublik aber wach- 
se das Risiko im Privat-Leasing ms 
Untragbare, wenn man auf eine Vor- 
abzahlung verzichte, weil der Bück in 
die privaten Einkommens- und Befer 
in der Regel ver- 
wehrt werde. „Hier möchte man am 
liebsten auch noch die Schüfe ab- 
schaffen", ergänzt Peter Sc hne ider. 

Aber einen kleinen Ausweg für das 
Privat-Leasing hat man bei V. A G. 
doch schon gefunden: Fordert man 
v^im ernten Vertragsabschluß ohne 
Gnade die Vorabzahlung (die in der 
Hegel aus dem Verkauf des bi s her 
gefahrenen eigenen Wagens stammt), 
so verrichtet tp«p beim Anschlußver- 
trag auf Wunsch auf diese Sonderzah- 
lrmgr , erhebt dafür allerdings - und 
das liegt auf der Hand - etwas höhere 

Monatsraten. Der tiefere Grund aber 
für diesen Verriebt auf die Sonder- 
zahlung beim Anschluß vertrag liegt 
darin, daß die Leasing-Gesellsc h af t 
während der Laufzeit des Vertrages 
den neuen Kunden so gut henn e ng e- 
lernt hat, daß man sich auch über die 
Bonität ein Bi ld kann. Nicht 

■ y ftpri hat s ich in dieser Zeit auch ein 
gegenseitiges Vertrauensverhältnis 
berausge bildet 

Und wie verläuft das Privat-Lea- 
sing bei V. A G. Leasing GmbH, der 
VW-Tochter? Schülke: „Nachhaltig 
liegt es bei 20 bis 25 Prozent des ge- 
samten jährlichen Bes telle i n g ang s.* 


Rio gtnby>r Anteil, der aber genau die 
gegeztefige Struktur des Konzens 
Geschäftes spiegelt. Dort gehen rund 
75 Prozent der VW-Audi-Produktion 
an Private und 25 Prozent an die ge- 
werbliche Wirtschaft Bei V. AG. 
Leasmg|ist es genau u m g ekehr t 25, 
Prozentides Vertragsbestandes von 
zur Zefc'149 000 Fahrzeugen entfallen 
aufPrivrtverträge und 75 Prozent auf 
die gelbliche Wirtschaft. 

Wenn ^uch das private Leas in g 
1883 duröjh. die sogenannten NuBte: 
rife emenlgewaltigen Schub bekom- 
men hat/go wird doch au ch in Zu- 
kunft das gewerbliche I<easing domi- 
nieren. D» hat einen ganz simplen 
Grund: DÄGewerbetre&ende kauft 
das Autn unter völlig anderen Aspek- 
ten afe der Ihm dient das 

Fahrzeug Werkzeug, es znuß ihm 
treu dienen und er muß damit Geld 
verdienen. Also braucht er rin maß-' 
gescbnriderttt betriebswirtschaftlich 
„sitzendes“ Instrument, das sich 
„rechnet“. k 

Der Privatmann dagegen feilt seine 
Kauf- oder Learing-Sltscheidung zu 
75 Prozent nach^rufmg des Produk- 
tes mit Herz tmd Serie. Es muß 
„schön* sein, vjeHedbt auch „flott“, 
es muß der Karos&des Nachbarn 
s tandhaften und gazz generell gefei- 
ten. Ja, der Privatmann ist nicht sel- 
ten in sein Auto „verlebt“ . Da kommt 
es Harm oft nicht nßbr auf die eine 
Mark an, da wexdez dann auch die 
Extras gleich mitgekaÄ - eine deutli- 
che Erfebrung. HANS BAUMANN 


DEFINITION / Im Gegensatz zum Fahrzeugkauf steht nicht der Eigentumserwerb im Vordergrund 


Sinn ist die mittelfristige Nutzung 


D as Leasing eines Automobils ist 
für den Privatmann ebenso wie 
für den Gewerbetreibenden eine sehr 
individuelle Angelegenheit Denn der 
Privatmann hat seine Sonderwün- 
sche, die mphr aus dem Bereich sei- 
ner Neigungen entspringen. Der 
TTanftnann Hn gpgpn will ein Al lt O 

oder eine gan?^ Hotte, die streng auf 
d en ihr zugeschriebenen betriebs- 
wirtschaftlichen Zweck zugeschnit- 
ten ist 

So wird das Leasen von Kraftwa- 
gen nicht zu einer Angelegenheit, die 
sich mit dem ~RliHc in pinp Preisliste 
entscheiden läßt Leasing ist viel- 
mehr eine &phr indivi duelle Form der 
Beschaffung eines Automobils, bei 
der man sich des sicheren Rates des 
ein gefah r enpn Fachmannes bedienen 
sollte - was in der Regel geschieht 
Beim Kauf eines Autos will man 
Eigentum erwerben. Man bezahlt bar 
oder kreditiert gegen Zinsaufwand. 
Wer least, will sein Auto nur mittelfri- 
stig nutzen (24 bis 36 Monate), dann 
einen neuen Wagen haben, also ohne 
Reparaturen fahren, virilricht sogar 
den Reifenwechsel sparen. Und die 
Sorge, den Katalysatorwagen „zu 
verpassen“, ist ebenfalls vorbei: eines 
Tages steht er mit dem Anschlußver- 
trag vor der Tür. Der Wagen amorti- 
siert nicht - wie beim Kauf - voll, 
sondern nur zum Teil, wie im Modell 
nur 8000 Mark einer 20 000-Maik-Ka- 
rosse. Den Gebrauchtwagenwert von 


12000 Marie „nutzt“ er nicht Er legt 
ihn in anderer Form an. 

Die eiste Große, die Anschaf- 


den muß. Der Wertverlust ist genau 
genommen die Summe der Baten 
phis Zins, also die Differenz zwischen 


fim g gkosten , wird vom Kunden be- Anschafftjngskosten und Gebraucht- 
stimmt- wenn er klug ist, mit Rat des wagenwert. 



Leasing-Unternehmers. In der Regel 
ist es die zweckbe- ^ ^ — — 
s timm te Mehraus- 

stattung für den Ge- DM 20-000 

werbetreibenden 
oder die Wunsch- 
ausstattung des Pri- 
vaten, der eben sein 
Traumauto fahren 
wilL 

Zweite Größe ist 
der später zu erwar- 
tende Gebrauchtwa- 
genwert nach Ab- 
lauf des Vertrages. 

Er wird bestimmt Bi 

von der vereinbar- 
ten jährlichen Lauf- 

leistung und vom 0 ^ 

Verwendungs- UM o.Ut 

zweck. 

Dritte Größe, die . 
sich aus den Größen 
1 und 2 ergibt ist die 
monatliche Lea - Bplä 

sing-Rate, die sich ^R-Jy 

aus dem Wertverlust 
errechnet und aus 
dem Zins, der für 
das während der 
Laufzeit eingesetzte U. 

Kapital bezahlt wer- 


Wer viel fahrt (nutzt), hat einen 


kleineren Gebrauchheienwert, wer 
weniger fahrt, einen AÖßeren. Der 
Gebrauchtwagenweit vlchst für den 
Privatmann, wenn er «fe Vorabzah- 
hmg lpjgto t, dann sink Jiirh die Mo- 
natsrate. I C. Bl 
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Die Deutsche Auto-Leasing 
beschleunigt Ihren Erfolg 


Schon zum Zeitpunkt Ihrer Irr vesti- 
tionsplanung stellt sich die Frage, ob 
Sie den Fuhrpark kaufen oder leasen 
werden; das gilt auch für einzelne 
Automobile und den Privat-Pkw. 
Genau dann sprechen Sie am besten 
mit der Deutschen Auto-Leasing. 
Denn wir geben Ihnen das sichere 
Gefühl, die richtige Entscheidung : 
zu treffen. 

Als eines der ersten Unternehmen 
gründeten wir eine hersteller-unab- 
hängige Auto-Leasing-Gesellschaft- 
die Deutsche Auto-Leasing. 

Ihr Vorteil: Wir verbinden Automobii- 
verstand mit Leasingwissen. 

Dank den inzwischen jahrzehnte- 


langen Erfahrungen können wir Sie 
entsprechend gründlich beraten. 

Die Deutsche Auto- Leasing findet 
. die wirtschaftlichste Lösung für Sie. 

Ob Sie Unternehmer sind oder Privat- 
mann - Sie zahlen nur die bequemen 
Monatsbeträge, die immer konstant 

bleiben. Hinzu kommt Kein _ 
Gebrauchtwägenärger, immer das 

neueste Modell, freie Kreditlinien und 
mehr Liquidität Mit dem freige- 
wordenen Kapital können Sie neue 
Ziele änsteuem. 

Kommen Sie jetzt zur Deutschen 
Auto-Leasing. Wir bringen Sie weiter 
als von A nach B. 


■ 

: 


Deutsche Auto-Loaslng GmbH, Schöne AusrichtZSrfiB Bad Homburg v.d.H. Tatefan ifUMTOi An* " 

Deutsche Leasing AG, Hungener Straße 6-12, 6000 Franirt/M. 60. Tetefw (0691 iKsr — ™ 4031 

Geschäftsstellen: Hamburg (040) 20166 T. Hannover (05 B4 58 14. Bielefeld (05«) 68090 böasairtorf rr»«» 

Köln (0221) 624051. Frankfurt (069) 6664011, Nürnberg 1 11) 371 73. Karlsruhern (02T1) 130890 > 
Stuttgart (0711) 299681. München (089) 5027061 ^«une (uzzi) 22952. 


Deutsche Auto-L 

Ein Unternehmen der Deutschen Leasing AG 
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DAS PORTRÄT 
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Die LHS-Gruppe bleibt 
auf Erfolgskurs 
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D as Geschäft^aÜr 1984 war für die 
LHS Leasing-, und Handelsge- 
seßscbaft mbH, Stuttgart, das erfolg- 
r eichs te ihrer 16jährigen Geschichte. 
Die Firmengruppe besteht aus Lea- 
sing- ;• und Handelsgesellschaft 
Schwaben mbH, Stuttgart, sowie 
gjeicbxiaraigeh GeseUschaöea mit be- 
schränkter Haftung in Hann over, 
Köln/Düssddörf und Unz/Wien. 

. Der Umsatz der Gruppe stieg im 
Berichtsjahr um 13,5 Prozent auf 
117,5 Millionen Mark. Darin enthaitgn 
sind auch die nicht iinhg tr jtehtiich fm 
. Erlöse aus dem Gebrauc h t e ag env er- 
käu£ nämlich 31,2 MnHmww Marie. 
Die Veräußerung der Gebrauchtfehr- 
zeuge beläuft sich also auf rund 27 
Prozent des Gesamtumsatzes. Sagt 
Geschäftsführer Hugo Wieske der 
Stuttgarter LHS: „Wir sind ausge- 
sprochen zufrieden mit dam Verlauf 
des Gebimichtwagengeschäfts.“ 

Anlagevermögen gestiegen 

Jm. Berichtsjahr wurden 6500 Ver- 
träge heu abgeschlossen. Der Be- 
stand an Verträgen belief sich damit 
auf 11 907. Somit hat sich dieser Be- 
stand an Leasingverträgen in dpn 
letzten 4% Jahren verdoppelt Der 
Anteil des Plivalleasing belief sich 
Ende 1984 auf 20 Prozent Die Steige- 
rungsrate des Privatleasing bezeich- 
net Wieske als „hoch“. Se betrug 
1984 genau 56 Prozent Die Abschlüs- 
se mit Firmen und Gewerbetreiben- 
den erhöhte rieh izn Berichtsjahr 
ebenfalls, und zwar um zehn Prozent 
Die durchschnittliche Laufzeit je 
Fahrzeug betrug 62 000 Kilometer bei 
durchschnittlicher Vertragslaufzeit 
von 30 Monaten. Rund 3500 Fahrzeu- 
ge stehen bei LHS unter FuH-Ser- 
vice-Vertrag. Das Anlagevermögen 
betrug in der Schlußbilanz 1984 rund 


128 Müionen Mark. Das entspricht ei- 
ner Steigerung gegenüber dem Vor- 
jahr von knapp 29 Prozent 

Hugo Wieske geht davon aus. daß 
der Umschichtnngsprozeß dm Inve- 
stitionsverhalten .der Unternehmun- 
gen bei weitem noch nicht beendet 
ist Daher werden weitere- Steige- 
rungsraten im Leasing-Geschäft er- 
wartet In den ersten drei Monaten 
1985 habai rieh diese Hoffnungen be- 
stätigt ;i‘ v- 

Kimdenbin Angerhoht 

Bei insgesamäzögem dem Jahres- 
beginn im Autofcobilhandel erhöhte 
sich der Auftrjjseihgang bei den 
LHS-Gesellschafen von Januar bis 


Maxz 
des Vorjahres 
schließlich A; 
Sprung von 
„Fast jeder 
geleast Das 
Handelshaus 
Stuttgart“ 
Nach Wies 

ne Mann** « 

rem Maße, 
eine gerader 
tat - besonde; 
Die Restwe 
liegtim 
des Listenpr 
nur für 
schließlich 
werbe treibe 
im Durchsc 
zent Frage 
Sicht der 
Barkäufer 
ring-Kunde 
künde: 
Zweifel, 
mobils die 
erhöht 


der Vergleichszeit 
24,4 Prozent Ein- 
gelang. sogar ein 
Prozent Wieske: 
Wagen ist privat 
allerdings für das 
shwabengarage in 

gerade der „klei- 
in immer stärke- 
nennt er übrigens 
wäbische Speriali- 
für das Privatleasing. 

on bei LHS 
hnitt bei 50 Prozent 
Das gilt allerdings 
Privat-Leasing. Ein- 
Verträge mit den Ge- 
hegt der Restwert 
unter diesen 50 Pro- 
Hugo Wieske aus der 
wabengarage: Ist der 
.treuer als der Lea- 
ieske zögert keine Se- 
ht überhaupt keinen 
Leasen eines Auto- 
bindung erheblich 
HANS BAUMANN 


„Die Zeiten, in denen Unternehmer- und 
Kapitalgeberfunktionen in einer Hand wa- 
ren, sind keine Demokratisierungs-Zeiten 
gewesen. Heute ist das Geld bei den kleinen 
Leuten und die Schulden sind bei den gro- 
ßen. Wohl einer Wirtschaft, die noch Er- 
neuerungsbedarf hat, die noch Unternehmer 
hat, die dynamisch sind und für den Ver- 
brauch von morgen Anschaffungen tätigen. 


Ihnen steht in der Bundesrepublik ein brei- 
tes Sortiment an Finanzierungsmöglichkei- 
ten gegenüber. Das Leasing ist heute noch 
die unbestrittene Nummer 2. Es wird gegen- 
über der Nummer 1, dem (Direkt-)Kredit, 
noch aufholen.“ Dies ist das wörtliche Zitat 
der Schlußüberlegungen eines Aufsatzes von 
Carl Zimmerer, geschäftsführender Gesell- 
schafter der Interfinanz GmbH, Düsseldorf, 


den er unter der Überschrift „Die Gründe 
des Erfolgs“ in der Schriftenreihe Nr. 7 der 
FL Finanzleasing GmbH, Wiesbaden, veröf- 
fentlichte, sozusagen als Abschiedsgruß an 
den von ihm so geschätzten Armin Schaefer, 
der als Geschäftsführer der FL Finanz-Lea- 
sing in den Ruhestand getreten ist. Schaefer 
war einer der Pioniere des Leasing in der 
Bundesrepublik. 


Nummer zwei der Finanzierung wird weiter aufholen 


Autoleasing am peispiel 


E s ist den Leasing-Gesellschaf- 
ten bekannt, daß der Gedanke 
ihres Finanzierungsmodells nur 
schwer dem Bürger zu vermitteln 
ist Daher erscheint es sinnvoll, an- 
hand konkreter Beispiele ihm die 
Möglichkeit der finanziellen Situa- 
tion rund um ein geleastes Auto 
plausibler zu machen. Wahlen wir 
zwei Beispiele von Ford, die mit 
kleinen Varianten im wesentlichen 
für vergleichbare Automobile gel- 
ten: 

Ford (rietet im Priva t leasi n g den 
Fiestai Baris Diesel, 1,6 Liter, 54 PS, 
inklusive Heckwischer hei einer 
Leasiiig-Sonderzahlung vorab von 
3999 Mark zu monatliche n Leasing- 
Raten von 139 Mark ein sc hlie ß lich 
Mehrwertsteuer. Die gl e i chen Kon- 
ditionen gelten für den Escort La- 
ser, dreiturig. 1,1 Iiter, 50 PS. 

Wer es gern größer hätte, dem sei 
hier die Leasing-Kondition des 
neuen Top-Modells vorgestellt 
Scoipio GL 2,0 Iiter, Einspritz- 
motor 85 kW/115 PS, 5-Gang-Getrie- 
be, Warenwert 26 236,84 Mark plus 
Mehrwertsteuer. Einschließlich 
Servolenkung, Kurbeldach aus Si- 
cherheitsglas mit verschiebbarer 
Sonnenblende, elektrischer Fen- 
sterheber vom (Serie) und hi n te n , 
heizbarer VWiuIschutzscheibe und 
getonten Scheiben, Außenspiegel 
freV* i7t, elektrisch einstellbar auf 


der Fahre und Beifahrerseite und 
Diebstahl larmanlage plus Zen- 
tralverriet hing ergibt sich ein Wa- 
renwert 1 n 30409,65 Mark plus 
Mehrwert euer. 

Für die s Auto bezahlt der Ge- 
weibetrei nde bei einem Vertrag 
über 24 J nate und einer Laufzeit 
von 60 00 Kilometer eine monatli- 
che Fman Leasing-Rate von 706,18 
Mark phn lehrwertsteuer. Werden 
36 Monat und eine Laufzeit von 
90 000 Kä< leter gewählt, dann er- 
mäßigt sic lie monatliche Rate auf 
660,15 Ma plus Mehrwertsteuer. 
Eine Sondpahlung vorab muß der 
gewerblich 
nicht leisti 

Will di 
schrieben« 


Privatmann den be- 
Scorpio leasen, so be- 
lauft sich er Wagenwert (Listen- 
preis) ei riiließlich Mehrwert- 
steuer für n auf 34 667 Mark. Er 
zahlt eine rabsumme von 25 Pro- 
zent, also >6,75 Mark einschließ- 
lich Mehr rtsteuer. Least er den 


Wagen für 
leistung vi 


[Monate bei ein» Lauf- 
.40 000 Kilometer, so 


beträgt diaonatliche Leasingrate 


426,48 Mal 
wertsteuer, 
neu VeTtrt 


399,30 Mal 
wertsteuer 


Kunde in diesem Fall 


einschließlich Mehr- 
fünschl der Kunde ei- 
nher 36 Monate bei 


50000 KflJeter Laufleistung, so_ 
ermäßigt ii 


die Monatsrate auf 
einschließlich Mehr- 
Brn. 


C arl Zimmerer bescheinigt dem 
Leasing, daß es kein Selbstläufer 
werden wird, so groß seine Chancen 
sein mögen. Er geht davon aus, daß 
das allgemeine Umfeld für die Lea- 
sing-Branche günstig bleiben wird, 
daß ihr das Wohlwollen der „Einla- 
gentycoons“ erhalten bleibt, daß der 
Gesetzgeber sich mit dem Leasing ab- 
geftinden hat und daß es den Lea- 
sing-Instituten gelingen wird, Fach- 
leute zu produzieren, die die Investi- 
tionsprobleme ihrer Zeit erkennen 
und den Nachfragern nach Kaphalgü- 
tem maßgerechte und plausibel zu 
erklärende Alternativen bieten. 
Kommt es so, meint Zimmerer, so 
brauche uns nicht bange zu sein um 
das Leasing. 

Und er begründet es weiter Wir 
bekommen nicht die Steuersätze, die 
es uns ermöglichen, schnell reich zu 
werden, und so werde die Zahl der 
Unternehmer, die nur mittels Investi- 
tionen vorankommen, eher noch stei- 
gen. Nach Zimmerer nehmen bereits 
vier von fünf Unternehmen in den 
USA Leasing in Anspruch. „Da hät- 
ten wir sogar noch Nachholbedarf 1 , 
schreibt er. Und er meint, daß die Zeit 
kommen könnte, da man auf seine 
Briefbogen nicht nur die Bankverbin- 
dungen abdruckt, sondern auch das 
Haus-Leasing-Institut. So wisse je- 
der, der Anlagegüter verkaufen 
möchte, an wen er sich zu wenden 
habe, wenn er eine günstige Offerte 
an den Nutzer machen möchte. 

Ein Blick über den Alltag hinaus 
läßt Carl Zimmerer vermuten, daß es 
sogar den Tag geben könnte, an dem 


die I diversifi- 
zieren müßten. Es könnte die Frage 
des Operations-Leasing gestellt wer- 
den (diese Form, existiert hier und da 
in der Bauwirtschaft, wenn bei Be- 
darf eine Maschine vorübergehend 
benötigt wird). Damit könnte auch 
die Frage aufgeworfen werden, ob es 
nicht sinnvoll sei, eigene Verwer- 
tungsabteilungen einzurichten. Bis- 
her hat man das mit Hilfe der Koope- 
ration nur recht und schlecht gelöst 
Und Zimmerer sieht auch die Gefahr 
einer Expansion in solche Dimen- 
sion, bei der man H an n eines Tages 
nicht mehr exakt ermitteln konnte, 
wo eigentlich der Gewinn entsteht 

Leasing-Erfolg benötigt 
Erfahrungsvorsprung 

Als Beispiel nennt Zimmerer den 
Schritt des Kunden in die Datenver- 
arbeitung. Ist es da nicht sinnvoll, 
eigene Berater oder sogar im Rahmen 
von Verträgen über Zeitmanagement 
Betreiber zur Verfügung zu stellen? 
Der Gedanke an eigene Verwertungs- 
abteilungen oder gar eigene Werk- 
stätten ist dann nicht mehr ganz ab- 
wegig, denn sie könnten für den Kun- 
den ein großer Vorteil sein, der ja 
haUmtatirnisShig e Grundlagen und 
damit En tscfaeidungshilfep sucht 

Gerade bei der Datenverarbeitung 
sieht Zimmerer noch für lange Jahre 
Betätigungsfelder für die Leasing- 
Gesellschaften, da sich fast alle Be- 
hörden und Unternehmen auf EDV 
umstellen würden. Immer wieder 


kehrt er in seinen Überlegungen zu 
seinem Zentralthema zurück: Gelingt 
es einerseits den Leasingfachleuten, 
ihren Wissens- und Erfahrungsvor- 
sprung zu erhalten? Nach seinen Wor- 
ten wird es dazu noch viel Schulung 
in den Leasing-Gesellschaften benöti- 
gen. Andererseits sei ein erstklassiger 
Ban kmann noch längst kein erstklas- 
siger Kommunikationsfachmann, 
und der muß ein Leasing-Experte 
schon sein, denn er hat nicht nur mit 
Kaufleuten und Technikern, sondern 
darüber hinaus auch mit den ver- 
schiedenartigsten Branchen zu tun. 

Die Beratungsfunktion der Lea- 
sing-Anbieter ist für Zimmerer das 
Rezept für die Chancen von morgen. 
Selbst wenn Leasing nicht kosten- 
günstiger sein sollte als der her- 
kömmliche Kredit, dem Kunden wird 
imm er noch der Service der Beratung 
bleiben. Wer zur „Desperado-Gesell- 
schaft“ wird, muß nach Zimmerer 
diese Beratungsbeigabe streichen, 
weü er sonst nicht überleben kann. 
Und wer diese Beratung streicht, bie- 
tet nicht mehr die Möglichkeit eine 
Investition berechenbar zu machen. 
Zimmerer lapidar. .Qualität hat auch 
ihren Preis.“ Und das weiß ein gut 
geführtes Haus. 

Auch Carl Zimmerer erinnert an 
ein altes Monitum der Betriebswirte. 
Es beklagt, daß viele Anlagegegen- 
stände ungenutzt herumstehen, al<n 
nicht „genutzt“ werden. Ganz anders, 
wenn diese Anlagen geleast sind, 
wenn die monatlich fällige Leasing- 
Rate daran erinnert, daß „nicht nut- 
zen“ identisch ist mit dem berühmten 


Gelde, welches zum Fenster hinaus- 
geworfen wird. Das ist für ihn der 
ganz einfache Grund, warum auch 
durchaus finanziell reichlich ausge- 
stattete Unternehmer ihren Sparten- 
chefs und Betriebsleitern die Anlage- 
güter sozusagen vermieten. Sie sind 
so verpflichtet, die vorhandenen Wer- 
te ständig zu nutzen. 

Daß das Leasing besonders in den 
Bereichen Büromaschinen, Kraft- 
fahrzeuge und Datenverarbeitung er- 
folgreich war, ist nicht von der Hand 
zu weisen. Nach Zimmerer ist das 
Berufskleidungswesen ohne Leasing 
gar nicht mehr vorstellbar. Aber er 
hält fest, daß auch die Investitions- 
güterindustrie mehr als nur angeregt 
worden sei vom Leasing. Sie kam 
durch diese Art der Finanzierung zu 
einem gleichmäßigeren Absatz, weü 
man in unsicheren Zeiten statt Kauf 
eben Leasing anbieten konnte. 

Im Gegensatz zum Kredit 
keine Sicherheitsmarge 

Zimmmerer setzt sich auch mit der 
These von Armin Schaefer auseinan- 
der, der sicher ist, daß der Eigenkapi- 
talmangel der deutschen Wirtschaft 
wichtigste Voraussetzung für den Er- 
folg des Leasing in der Bundesrepu- 
blik Deutschland war und ist Doch 
Zimmerer kommen zu dieser These 
Zweifel, denn wie ist es dann mög- 
lich. daß gerade in den USA dem 
Land mit so hohen Eigenmitteln, das 
Leasing von Erfolg zu Erfolg mar- 
schierte? 


Zimmerer geht von einer anderen 
Überlegung aus: Leasing finanziert - 
in der Regel - hundertprozentig. Die 
traditionelle Fremdfinanzierung da- 
gegen bietet immer nur 60 bis 80 Pro- 
zent - aus Sicherheitsgründen. Wahr- 
scheinlich schlägt dieser Punkt für 
das Leasing und seinen Erfolg zu Bu- 
che, meint Zi m merer. Alles andere ist 
für ihn nichts als Bilanzoptik. 

Aber das wirft doch die Frage auf, 
ob die Leasing-Gesellschaft auf eine 
Sicherheitsmarge verzichten kann, 
wenn ja, warum? Die Antwort kleidet 
er vorsichtig in eine Frage: „Könnte 
es daran liegen, daß die hundertpro- 
zentige Finanzierung bei sehr kleiner 
Wertberichtigung darauf zurückzu- 
führen ist, daß die Leasingfachleute 
auf ihrem Gebiet infolge ihrer Spezia- 
lisierung mehr verstehen als die 
Bankleute?“ Man darf nach Zimme- 
rer nicht vergessen, daß der Kredit- 
mann der Bank die unterschiedlich- 
sten Kreditsicherheiten abzuwägen 
habe, während der Leasing-Geber ja 
doch seine Märkte in Maschinen und 
Fahrzeugen besser im Griff habe und 
wahrscheinlich auch kartei- und er- 
fahrungsgemäß, vielleicht auch bes- 
ser technisch gerüstet sei als der All- 
round-Bankier. 

Und so schließt er denn auch kurz: 
Ware dem nicht so, so könnte man 
nicht verstehen, daß die Bank doch 
im allgemeinen wiederum zu 100 Pro- 
zent refinanziert, also dem Leasing- 
Institut mehr zutraut als ihrer eige- 
nen Urteilskraft im Eigengeschäft. 

C.B. 


PRIVATLEASING / Jährliche Wachstumsraten von 30 Prozent - Für Hersteller und Händler unverzichtbares Instrument der Absatzförderung 

Eine Idee aus Amerika wurde gesellschaftsfähig 


D as Automobil-Privat- Leasing, 
das vor einigen Jahren noch als 
extravagante Besdiaffungsart für Au- 
tos betrachtet und von manchen Kri- 
tikern sogar als Bauernfängerei be- 
zeichnet wurde, ist beute gesell- 
schaftsfähig geworden. Wenn es auch 
keine exakten Zahlen gibt, so kann 
man doch sagen, daß ein beträchtli- 
cher Teil (20 bis 25 Prozent) der rund 
700000 Leasing-Fahrzeuge auf den 
deutschen Straßen von Privatperso- 
nen gefahren wird. Das Privat-Lea- 
sing-Angebot ist seit Ende 1982 für 
alle maßgeblichen Hersteller und 
Händler zu einem unverzichtbaren 
Instrument der Absatzförderung ge- 
worden und hat im erheblichen Um- ' 
fang die hohen jährlichen Wachs- 
tunisraten des Automobil-Leasings 
von etwa 30 Prozent in 1983 und 1984 
geprägt 

Es hat in dieser Boompbase man- 
che Auswüchse gegeben, da sich vor 
allem die herstellereigenen Leasing- 
Gesellschaften über ihre Händlemet- 
ze einen überaus harten Wettbewerb 
um Kunden und Marktanteile liefer- 
ten. Es wurden immer neue, angeb- 
lich noch attraktivere Vertragsvarian- 
ten erfunden bis hin zum sogenann- 
ten „Null-Leasing“. Dabei wurde den 


Interessenten eine Leasing-Beschaf- 
fung quasi zum Listenpreis verspro- 
chen, unter Verrechnung entspre- 
chend hoher Mietsonderzahlungen 
beziehungsweise Restweite optisch 
ohne Aufschlag für Finanzierungs- 
und Verwaltungs- oder Vertrags- 
durchführungskosten. 

Die letzten beiden Jahre haben zu 
einer spürbaren Popularisierung der 
Leasing-Beschaffung bei der privaten 
KundschaftgeführäWahrenddie^i- 
tofehrer in früheren Jahren gerne die 
Tatsache verschwiegen, daß sie ihr 
Auto geleast hatten, bekennt man 
sich beute zunehmend dazu, sich die- 
ser vernünftigen Beschaffungsart zu 
bedienen. Um dieses Interesse zu nut- 
zen, kommt es mm in erster Linie 
darauf an, daß sich alle Automobil- 
Leasing -Ges ellschaft en auf die 
Grundsätze besinnen, nach denen 
Privat-Leasing sinnvoll und dauer- 
haft betrieben werden kann. 

Seriöse Automobil-Leasing-Gesell- 
schaften werden nie behaupten, daß 
Leasing generell günstiger, billiger 
oder vernünftiger wäre als eine Kre- 
ditfinanzierung. Mit Leasing kann 
man die monatlichen Belastungen für 
die Nutzung eines Fahrzeuges erheb- 
lich senken, denn der Leasing-Neh- 


mer zahlt die Leasingraten für den 
Teil des Anschaffungswertes, der sich 
nach Abzug der Mietsonderzahlung 
und des vereinbarten Restwertes ver- 
teilt auf die Vertragsdauer ergibt Er 
kann sein gebrauchtes Fahrzeug zur 
Abdeckung der Mietsonderzahlung 
einbringen und muß sich darüber 
klar sein, daß das Leasing-Fahrzeug 
am Ende der Vertragslaufzeit nicht 
ihm gehört im Gegensatz zu dem Au- 
to, das er im Zuge einer Kreditfinan- 
zierung erworben hat Außerdem 
muß der Leasing-Nehmer wissen, 
daß die Leasin graten auch Kosten 
und einen Gewinnanteil der Leasing- 
Gesellschaft beinhalten. 

Bei der Vertragsgestaltung spielt 
eine wesentliche RoDe, ob ein Ver- 
tragstyp gewählt wird, bei dem der 
Händler am Ende der Laufzeit das 
Leasing-Fahrzeug zu einem vorab 
vereinbarten Restwert zurücknimmt, 
oder einen Typ, bei dem der Leasing- 
Nehmer das Restwertobligo hat Ga- 
rantiert der Händler die Rücknahme, 
wird er seine Verkaufskosten und sei- 
ne Verwertungsrisiken für das ge- 
brauchte Fahrzeug in die Kalkulation 
des Restwertes ein beziehen. Ein nied- 
rigerer Restwert bedeutet zwar eine 
höhere Monatsmiete, zugleich jedoch 


die Entlastung von allen Verwer- 
tungstätigkeiten. 

Übernimmt der Leasing-Nehmer 
das Restwertrisiko, muß ihm vor al- 
lem an einem realistischen Wert gele- 
gen sein, der bei einer vernünftigen 
Einschätzung des Gebrauchtwagen- 
marktes einen entsprechenden Ver- 
kaufserlös gewährleistet und Nach- 
zahlungen ausschaltet In einem sol- 
chen fbll hat er die Chance, die rund 
15 Prozent Vertriebskosten, die ein 
Händler normalerweise für die Ver- 
wertung des gebrauchten Fahrzeuges 
kalkuliert, selbst zu vereinnahmen, 
vielleicht - wenn er das Fahrzeug gut 
behandelt und weniger als die ur- 
sprünglich geplanten Kilometer ge- 
fahren hat - sogar einen darüber hin- 
aus gehenden Mehrerlös zu erzielen. 
Von diesem Mehrerlös erhält er 75 
Prozent wenn er keinen neuen Ver- 
trag abschließt 100 Prozent, wenn er 
direkt ein neues Leasing-Fahrzeug or- 
dert Die Aufteilung des Mehrerlöses 
75:25 ist übrigens von den Finanzbe- 
hörden vorgeschrieben, also keine Er- 
findung der Leasing-Gesellschaften, 
um an der Verkaufetüchtigkeit des 
Leasing-Nehmers zu partizipieren. 

Aufmerksamkeit verdienen auch 
Verträge mit kurzen Laufzeiten von 


18 Monaten, bei denen die Ansetzung 
eines hohen Restwertes für das dann 
ja noch fast neue Fahrzeug (der 
Durchsc hnittsbürger fährt heute pro 
Jahr etwa 12 000 Kilometer, in 18 Mo- 
naten also 18000) auf den ersten 
Blick einleuchten mag. Trotzdem 
weiß jeder Autofahrer, daß der Wert 
eines Autos im ersten Jahr nach der 
Zulassung weit übeiproportional 
sinkt und sich der jährliche Wertver- 
zehr danach erheblich verlangsamt 
Bekannt ist auch die Tatsache, daß 
Sonderausstattungen beim späteren 
Verkauf nicht oder nur in geringem 
Umfang erstattet werden. 

Bleibt als Fazit der Rat an den Pri- 
vat-Leasing-Interessenten, jedes An- 
gebot sorgfältig zu überprüfen und 
nicht allein auf die Monatsmiete zu 
schauen. Auch mit Leasing kann man 
keine kalkulatorischen Wunder voll- 
bringen. Jedes Fahrzeug hat seinen 
Wert und seinen Wertverzehr, die sich 
in den Vertrags-Konditionen nieder- 
schlagen. Man sollte zudem die Ko- 
sten und Bedingungen des Leasing 
genau mit denen einer Kreditfinan- 
zierung vergleichen und dann die 
Entscheidung fällen. 

HANNS von SCHOENAICH 
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Die Nr. 1 im deutschen 
Auto-Leasing hat einen 
erstklassigen Service. 

In 15 europäischen Ländern 


Mit dem Ausweis V. A.G Leasing 
Europa Service können unsere 
Kunden alle Leistungen bargeldlos 
in Anspruch nehmen. 

Bei über 7.000 Partnern für 
Volkswagen und Audi. 

B V.A.G Leasing 

Mit uns können Sie rechnen. 



WELT # REPORT 


DIE WELT Nr. 140 - Donnerstag. 20- Juni 1985 


Suchen Sie sich Ihr Auto aus! 


Bei uns haben Sie die freie Leasing-Wahi unter allen 
Fahrzeugtypen und Marken. Sie bestimmen die 
Ausstattung. Mietdauer, Full Service Paket usw. 
Lassen Sie sich ein maßgeschneidertes Angebot 


erstellen. 



Auto- 

Leasing Tel. 0211 / 

GmbH & Co. KG q m q 44 

Berliner Allee 26 ■ 

Düsseldorf 



F INANZIERUNG / Was für die gewerbliche Wirtschaft selbstverst ändlich ist, entdeckt jetzt auch der Privateann 

— — | Wege zum neuen Auto: 


Barkauf 




Beim Barkauf 
zahlen Sie den 
vollen Kaufpreis, 
und zwar sofort. 


Leasen und nicht kaufen 


TAas Alpha und Omega d er Auto- Der 7 Vorteil gegenüber dem Kredzt- 
I J Wgmg -figsellschafteD ist, wie - .kauf wiederum Hegt darin, daß die 
man zur weiteren Belebung des priva- - Leasing-Raten niedriger sind als die 
ten Leasing den Bürger dazu bewe- i Sredürateo, weil das Leasing wem- 
gen kann, ebenso kaufmäxmisch-be- ger Geldmittel (PlifflTiTiRrungskapitai) 
tndiswntsdiaßlichzudßnken.wkes • ^t»Diäet,ials() 'Hnsen spart. Beim Kre- 
fur die gewerbliche Wirtschaft sdbst- ditkauf muß ja der ganze Listenpreis 


Finanzierung 


AVIS-Leasing 
11m eine Idee verbessert. 


OM 4.000 J DM 16.000— — 
Anzahlung | Tilgung« ■ ■ k 

iulllh 


FIH^J Auto 
f!C Carte 



Firm , ■ EMIL MUSTERMANN GMBH 
1020 MUSTERHAUSEN 
Reif ein . MX 4 STÜCK 
Gültig bis 1 - 04 - 1988 
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Bei der Finanzierung 
zahlen Sie ebenfalls 
den voHen Kaufpreis 
(plus Zinsen), und 
zwar durch eine An- 
zahlung und monat- 
liche Finanzierungs- 
raten. 


verständlich 'ist 

Das ist ein beschwerlicher Weg, 
Hwm der Kaufmann läßt sich vom 
rechenbaren Vorteil teilen, der Pri- 
vatmann aber handelt in der Regel 
aus Emotionen. Viele Einflüsse - be- 
stimmen seinen Entschluß, ein Auto, 
etwa zu kaufen, oder es zu leasen. 
Wi rtschaftliches Denken gehört dabei 
gon? _ noch - nicht an den 

Anfang der Prioritätenliste. ’ 

Deshalb bemühen sich die . Lea- 


ftriamner t »nri damit auch Verzinst 


Wersein Auto least, bezahlt also 
mit den monaffichen Raten (plus Zin- 
sen) immpr nhr dps, was er an dem 
Wägen nutzt (eigentlich abnutzt). Er 
bezahlt' nicht für den Restwert des 
Wagens, den er beim; Kauf oft jahre- 
lang gpariaienfihr t • — »hwp Ainen 
Pfennig Zinsen dafür zu bekommen. 
Und je länger er sein Geld in Form 
des eigenen Autos herumfährt, so 




Leasing 

0M 4.000 I 


i;DM 12.000 mmm. 

: ; Gebraucht wagenwert nach 


Sonder- 

zahlung 


24 Monaten 


.raus,. 


DM 4ooo 

Tilgung 

■ »M 


Beim Leasing zahlen 
Sie nur den Wert Ver- 
lust (plus Zinsen), 
und zwar durch eine 
Sonderzahlung und 
monatliche Leasing- 
Raten 


wie auch dem Gewerbetreibenden 
optisch darzustellen, warum es Sinn 
macht, ein- Auto zu Jeasen und nicht 
zu k aufen oder es nn Wege des Kre- 
dits zu erwerben. Hterein gelungenes 
Beispiel für eine solche optische Ein- 
ladung, die zunachstiuur die Neugier 
zum Verweilen einSdt, dann aber 
den Betrachter docS nachdenklich 

macht I 

Der signifikante Vfeteil des Atrto- 
ipflging ist gegenübef dem Barkauf 
daß sich der Kunde Acht in der vol- 
len Höhe des empfohlnen. Richtprei- 
ses (des Ustenpreäsafalso) engagiert. 


Wer aber Jeast, , der behält einen 
relativ hohen Bestwert (weil die Lea- . 
smg-Laufzeüen m der : Regd zwi- 
schen 24 und' 36 Mnr«>fr»n laufen). 
Und den brätudd . er nicht tiar auf den 
TnyTi >11 legenuiid auch nicht als 
Kredit zu, -finanzieren.; Er legt ihn 
mö^ichstvörteflhaft an,inReparatu- 
renam Haüs,m der eigenen -Firma 
oder in interessanten Wertpapieren. 
Wer zu rechnen versteht, der kauft ^ 
kein £ttto mehr, der mietet es inr 
Leasing-Verfahren. Natürlich ist das 
Auto auf semenNamen Tu gpiagson 

/>• c.a 


ABSCHREIBUNG 


RESTWERT/ Oft zu hoch angesetzt 


KATALYSATOR 


Vorteil für 
Vielfahrer 


Mit dieser Karte haben Sie immer ein Auto: Sie wählen Ihr 
individuelles Leasing-Auto. Und fahren, bis es eintrifft, 
einen Interimswagen aus der AVIS-Mietflotte. Und bei Full- 
Service-Leasing haben Sie bereits mit der Karte die Steuern 
bezahlt, die Versicherung bezahlt, die Radiogebühr bezahlt 
die Wartung bezahlt, mögliche Abschleppgebühren 
bezahlt. Alles zu einem günstigen monatlichen Betrag, 
ohne Überraschungen. Selbst, wenn Ihr Leasing-Auto zur 
Wartung muß, fahren Sie einfach mit einem AVIS-Mietauto 
weiter. Kostenlos. Mit dieser Karte haben Sie Hilfe bei allen 
AVIS-Stationen in Europa. Zum Beispiel bei einer Panne in 
der Provence. 


Qpeziefl für Kunden, die eine hohe 
O jährliche Fahrleistung haben, ist 


Bei geringerem Marktwert 
muß der Kunde zahlen! 


Kein Thäna 
beim Leasen 


O jährliche Fahrleistung haben, ist 
Auto-Leasing eine interessante Alter- 
native zum Kauf In der Regel werden 
die Fahrzeuge, unabhängig von der 
jährlichen Kflometerleistung, über ei- 
nen Zeitraum von vier Jahren linear 
abgeschrieben - in zwei Jahren sind 
das 50 Prozent des Anschaffungswer- 
tes. 


B ei Rückgabe des Fahrzeuges 
kann der Kunde nochmals zur 


Steht Ihr Leasing -Fahrzeug nicht zur Verfügung, verhilft 
Ihnen diese Karte zu einem AVIS-Mietauto zu günstigen 
Bedingungen. 


Fährt der Kunde nun aber bei- 
spielsweise 50 000 Kilometer pro 
Jahr, dürfte der Verwertungserlös 
nach zwei Jahren etwa bei 35 Prozent 
des Anschaffungswertes liegen Der 
Kunde hat Hann nur 50 Prozent des 
Anschaffungswertes über die Ab- 
schreibung geltend gemacht, obwohl 
der tatsächliche Wertverlust 65 Pro- 
zent beträgt 


Rufen Sie uns an, wenn Sie mehr über unsere Leasing-Idee 
wissen wollen: 

Herrn Hans J. Walter , AVIS-Autovermietung 
ZeppelinstraBe 73, 8000 München 80, Telefon 089/484247 
Herrn Bernd Hönninghausen , AVIS-Autovermietung 
Grenzweg 9, 6092 Kelsterbach, Telefon 06107/757142 
Herrn Uwe Klee, AVlS-Autoyermietung 
Kiesheckerweg 120, 4000 Düsseldorf 30, Telefon 0211/410768 



Lease ä la Carte. 


Schließt dieser Kunde nun. ei nen 
Leasing-Vertrag ab. wird man den 
Restwert aufgrund der hohen jährli- 
chen Laufleistung auf 35 Prozent fest- 
legen, so daß 65 Prozent des Anschaf- 
fungswertes plus Zinsen während der 
Vertragslaufzeit in Form der Leasing- 
beträge an den Leasinggeber zurück- 
fließen. Diese Kosten kann der Lea- 
singnehmer sofort absetzen. Bei eige- 
ner Aktivierung kann er dagegen erst 
nach Ende des zweiten Jahres die 
Differenz zwischen dem linearen 
Buchwert von 50 Prozent und den 
tatsächlichen Marktwert von 35 Pro- 
zent als außerordentlichen Aufwand 
gehend machen. B JE. 


fl kann der Kunde nochmals zur 
Kasse gebeten werden. Drei Jahre 
lang war ein Vertreter der Meinung, 
PTnpn besonders günstigen Leasing- 
Vertrag abgeschlossen zu haben. 

Auf diese Fahrzeugnutzung war er 
durch eine Anzeige aufmerksam ge- 
worden, in der das von ihm benötigte 
Kombifehraeug zu piner erstaunlich 
niedrigen monatlichen Leasing-Ge- 
bühr angeboten wurde. Gleichzeitig 
ging aus der Anzeig e noch deutlich 
hervor, daß es sich hierbei um ein 
Vertragsmodell ohne Kilonieterbe- 
grenzung handelte, ein Angebot, das 
für ihn als Vielfahrer besonders inter- 
essant war. 

Nach Ablauf der vereinbarten Ver- 
tragsdauer von 36 Monaten stellte er 
das * Fahrzeug der Leasing-Gesell- 
schaft zur Verfügung und betachtete 
den Vorgang als beendet Um so er- 
staunter war er jedoch, als er nach 14 
Tagen von der Leasing-Gesellschaft 
eine Rechnung über 3800 Mark inklu- 
sive Mehrwertsteuer erhielt Dom bei 
der Verwertung des Fahrzeuges hatte 
sich der im Vertrag kalkulierte Best- 
wert von 11 500 Mark nicht realisie- 
ren lassen, sondern nur ein Markt- 
wert von 7000 Mark. 

Laut Vertragsbedingungen war er 
jedoch verpflichtet, die Differenzaus- 
zugleichen, wenn der Marktwert un- 
ter dem kalkulierten Bestwert liegt 


teflung des 
luchtwagen- 
canndeswe- 
r von einer 
(genommen 


Der vermeintlich ginaige Leasing- 
Vertrag stellte sich töpt per Saldo 
als deutlich ungunstgodar. 

Der hier geschildert Fall ist leider 
ifpin HüTtTpifall, Man la in jeden Lea- 
sing-Nehmer nur auso cklich davor 
warnen, «»inen Vertrag lit offen aus- 
gewiesenem Restwerta zuschließen, 
wenn nicht die voraus hthehe jähr- 
liche Fahrleistung als! riterium bei 
der Kalkulation des ft twertes mit- 
berücksichtigt wurde. . 

Die realistische B> teüung des 
voraussichtlichen Gei auchtwagen- 
wertes bei Vertragsen« kann deswe- 
gen nur ziemlic h sic r von P-iner 
Leasing-Gesellschaft ^genommen 
werden, die sich aul&uto-Leasing 
spezialisiert hat und üer das nötige 
Wissen und die erfonerfiche Markt , 
kenntnis verfügt ' 

Ziel einer fachboen Beratung, 
muß wn, den kallmerfenRestwmt 
so festzulegen, daß hi entsprechen- 
der Pflege des Fahieligs bei Ver- 
tragsende ein Marktpns erzielt wird, 
der über dem kalküferten Restwert 
liegt Von dieser Diffrenz erhaltder 
Kunde 75 Prozent vrgütet, die ver- 
bleibenden 25 Prozet erhält er als 
Bonus für einen Ansdußvertrag. 

Vor Abschluß ems^Leasihg-Ver- 
trages mit offen ausgwiesenem Resfc- 
wert empfiehlt es sib deshallvdeh 
Bestwert kritisch zu r ufen. 

BERJDEHRHARDT 


D ie .geweräliclte ^ hat 

ach, nicht von der Aufregung um 


L/achnichtvondgAufr ^ung um 
den Katalysator für! Autos anstecken 


daß in dm* Politik nie so heiß geges- 
sen wie gekocht wird. Zudem hatten 
die Finnen keinerlgi Grund zur Auf- . 
regung, soweitseifire Autos geteast 
hatten. Demi dte ; gewetbliche Wirt- 
schaft.. hat 'Hi m*h'm!hnitÜir4w» Lea- 
sing-Laufzeiten fiir ihre Wagen von 30 
Mon a t e ry während dfeP ri v al vertrü ge 
itin TTin rih^hnitl tihgr 3B his 4.9. Mona- 
te laufem . 0 


Aber auch die privaten. Leaserkön- 
.! nen.das Thema Katalysatcrr verges- 
sen. .Wenn sie ihre Learing-Votrags- 
zeiten auf 24 Monate emrichten, wor- 
den sie immgr mit einem noch neue- 
ren Auto fehren und vor aTk»m den 
Zeitpunkt nicht verpassen, an Hem 
-sie -auf - den : Katäiysator Umrüsten 
rrnlgfipn Natürlich rüsten sie nü^zt 
sdbstxim, iiiit all’ dem Umstand, der 
damit verbundeh ist Pünktlich zum 
B^mn des naiai Vertrages -ob nun 
bema nächsten,“ odar beüm^anäch- 
sten Anschlußvertrag - steht „der 
Neue“ vor der Tür - umwdtfteund- 
' lieh und steuergenehm. ä 


. -.-Das Leasing hat sich beim Kataly- 
sator aimProblemlöser gemacht So~ 

. baM ernämHch gesetzlich geordert 
und steuerlich gefordert wird, steht 
auch dar . Wagen vom Werk bereit 
Katalysator? Das ist kein Thema für 
Leaser. : . WP./f 
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Denn wir haben uns seit über 20 Jahren 
auf die Lösung Ihrer Fahrzeugprobleme 
konzentriert, und das so erfolgreich, daß 
wir heute über 60.000 Wägen auf den 
Straßen haben. 



Sprechen Sie also mit uns, wenn es um 

Rationalisierung, Liquidität und Problem- / 

lösungen geht. / 

• Wir bieten ihnen maßgeschneiderte Konditionen ( 

• Und Fachleute als Gesprächspartner 

• Wir sind marken unabhängig und unbürokratisch 

• Mit 20 Jahren Erfahrung im Finanz-, Fullservice- oder Privat-Leasing 

• Wir kalkulieren scharf und schreiben Service groß 


ALS GESCHÄFTSMANN 


FAHR.' io^T'ALD*GAN 2 
EINFACH WIRTSCHAFTLICHER: 


SPITZEN-SERV1CE 
VOM EIN2ELWAGEN . 
SS ZUR GROSSEN 
T FLOTTE' j 


Deutschlands große =frj j 
Autoleasing-Gruppe ^ 



mit 20jähriger Erfahrung und über k ^ rm JHf A u 7 7 J 
60.000 wagen auf der Straße -JrrLn II IMI n \ HX v // { 

zentrale Hamburg, Nedderfeid 91, 2000 Hamburg 54, Telefon: 040/4664-1 Niederlassungen: Berlin 030/792 20 99 Bremen fci/488047 Hannöver 0511/804001 
Düsseldorf 0211/738380 Frankfurt 069/79211 ■ Saarbrücken 0681/81 5067 ■ Stuttgart 0711/23 53 55 ■ Augsburg 0821/70409* München 089/1 410056 
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Bei uns kann jedes Unternehmen das ideale Autofir den 
Chef, den Prokuristen, den Verkaufsleiter, den Kindendjenst 
teeftniker oder jeden anderen Mitarbeiter leasen. 

Denn wir sind Deutschlands anerkannter Spezialist 


für den gesamtei 
Fuhrpark. 4 


0HS 


-Leasing- und ‘ ■ ■ T ■ ■ 

J mbH 
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KULTUR 


J:MJ2UKE 


Seltsame 

Entdeckung 

P. D. - Wieder einmal bat jemand 
einen alten Reisebericht ausgegra- 
ben, der uns von einem bislang nn- 


Ärchipel in fernen Gewässern be- 
richtet ES St das r Pa raTrtrHlrri n 
welches ist Abriß & Versuch einer 
umständlichen Historie von der An- 
lage und Umwelt der Langer- 
hans'schen Insulae“, verfaßt und 
mit Bildern , versehen von Neurom- 
mus Nodulus Friesei, verlegt - und 
wohlfeil für 28 Mark zu. haben-* bei 
Gustav Fischer in Stuttgart 
. “Tm altertümlich umständlichen 
Tone früher Reisebeschxeibimg er- 
leben; wir die gefahrvolle Fahrt der 
S. 21 S. Peristaltik mit, dm 
seltsame Besatzung lcwwipn er- 
fahren, wie es auf den eigenartigen 
Nebeninsdn Sumsitua, Oerogol, 
Revadac oder Eidomos ni ffeht irrvl 
was dar Expedition dort gp«riiph . 
Und je weitar die Lektüre schreitet, 
desto häufiger tritt nfleT-rimgft an 
uns die Versuchung heran, die Na- 
men der Orte als Palindrome zu le- 
sen' und manch«*? andere nicht so 
ernst zu nahmon. Aber sind «milch» 
Zweifel angebracht? 

Der Verlag Gustav Fischer, der 
sich seit mehr als einprp Jahrhun- 
dert der Belehrung über die Medi- 
zin und die Natur wissenschaften 
widmet, ist ein seriöses Unterneh- 
men. Ihm verdanken wir z. B. unse- 
re Kenntnis über „Bau imd Leben 
der Rhino gradentia“, jener Familie, 
der Christian Morgensterns Naso- 
bem entstammt - eine Edition im 
Gewand des Forscherfleißes, die 
si ch als höc hst amüsante Wissen- 
schaftsparodie entpuppt Nicht an- 
ders ist es mit den „Langer- 
hans 1 sehen Insulae“. Dem Medizi- 
ner gelangen diese nach dem Frei- 
burger Pathologen Paul Lan- 
gprhans benannten T flspfe der 
Bauchspeicheldrüse gewöhnlich 
noch vor dem Physikum zur Kennt- 
nis. _ 

- Aber auch wir übrigen Leser, die 
- Wir in den nwwhlirhgn TnnAT^An 
nicht so gut Bescheid und darum 
manche Anspielung nicht zu deuten 
wissen, sollten uns nicht abhalten 
lassen, Neuronimus Frieseis Reise 
zu folgen. Denn „diese Geschichten 
sind gar artig passend und nicht 
mhvter an genehm und Mmneifih zu 
lesen, als nützlich“. 


<rä N. Joel und P. Halmen mit „Sie, 


Von Bali bis Seoul: Musikbühnen Asiens auf dem Horizonte-Festival in Berlin 


Prozessionen der Schaulust 


W ohin man auch blickt bei die- 
sem Beding Treffen der Mu- 
sikbühnen Asiens, ausgerichtet vom 
3. Festival der Wekknituren, es zogt 
sich vm überwälti gend er Pracht, von 
einem unbändigen Wißen zur Schön- 
heit; von veaadrafen derispy imr, ästhe- 
tisch zielstrebiger Herrlichkeit. 




presche n den Gamelan-Orchesters, 
seine Verkleidungs- und Verstel- 
lungskünste, bald ein Clown, bald ein 
Ter, bald Herrscher, bald Fabelwe- 
sen. Das geht vor sich im Handum- 
drehen, Historie und Satyrspiel im- 
mer zugleich. 

Noch bezaubernder freilich gibt 


Sc hlan ge ist unter die Menschen ge- 
raten, hat sich in Madchengestalt in 
einen sanften Apothekerjungen ver- 
guckt und kämpft nun gegen Gott 
und die Welt für diesen Jungen und 
ihre Liebe. 

Ein Happy-Ende gibt es freilich 
selbst im achten Akt immer noch 
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IX", Linolschnitt von Leszek Sobodd (geboren 
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4. europäische Graphik-Biennale in Baden-Baden 


Die kleinen Großmeister 

R leinmeister wird eine Gruppe seinen ironisch-pathetischen India- 
von Graphikern der Dürerzeit nerszenerien auf Blattgrößen für die 


XV von Graphikern der Dürozeit 
genannt Das „klein " darf dabei nicht 
als wertender Begriff verstanden wer- 
den. Es bezieht sich auf die Formate, 
die diese Künstler bei ihren Arbeiten 
- insbesondere Kupferstichen - be- 
vorzugten. An solchen Kleinmeistem 
fehlt es der Graphik gegenwärtig. Das 
macht die 4. Biennale der europäi- 
schen Graphik in Baden-Badens Al- 
tem Bahnhof deutlich. Sie wird -und 
damit setzt sich der Trend, der sich 
bereits bei der 3. Biennale abzeichne- 
te, fort - in starkem Maße von den 
„Großmeistern“ bestimmt, wobei 
auch das „groß“ keine Wertung ein- 
schließt, sondern auf den Hang zu 
den überdimensionierten Formaten 
von DIN A 1, DIN A 0 und größer 
verweist Die graphischen Techniken 
werden zwar genutzt, aber die graphi- 
schen Künste kümmern dahin. 

Wenn der Finne Tapani Mikkonen 
sein „Interregnum“ aus breiten wei- 
ßen, schwarzen und blauen Linien 
mühsam als Holz- und Linolschnitt 
auf fünf 120 x 40 Zentimeter große 
Papierbahnen druckt, dann fragt man 
sich, ob derselbe künstlerische Effekt 
nicht schneller und überzeugender 
mit einem breiten Pinsel auf einer 
zwei Meto- breiten Leinwand zu er- 
zielen wäre. Und wenn die Polin Isa- 
beHa. Gustowska ihre „Relativ ähnli- 
chen Züge - außer sich“, vier Variatio- 
nen eines Selbstpoträts, mittels ver- 
schiedener graphischer Techniken 
auf der Grundlage von Photos in Le- 
bensgröße bunt zu Papier bringt, so 
entsteht bestenfalls eine Art von Pla- 
katen, aber kein Kunstwerk, das zur 
wiederholten Betrachtung herausfor- 
dert Nur Uwe Bremers „Manieren 
der Androiden“ rechtfertigen die an- 
nähernd zwei Quadratmeter bedruck- 
tes Papier, weil sich diese Holzschnit- 
te eine Geschichte mit graphischen 
Mitteln erzählen. Und Björn-Willy 
Mortensen aus Oslo gelingt das mit 


seinen ironisch-pathetischen India- 
nerszenerien auf Blattgrößen, für die 
sich auch in einer bescheidenen Sozi- 
alwohnung noch ein Wandplatz fin- 
det 

Das ist eine weitere Schwäche ge- 
genwärtiger Graphik, die bei dieser 
Biennale deutlich wird. Oft begnügen 
sich die Künstler mit ein paar dekora- 
tiven Linien, gefälligen Figuren oder 
oberflächlichen Gags. Nicht zufällig 
wirken viele der mehr als neunhun- 
dert Blätter, die zu sehen sind, wie 
Entwürfe für Tapetenmuster (z. B. 
von Lisbeth Hedeager, lan McKeever, 
Dan van Severen, Charles Lapicque 
oder Giuseppe Unrirn). Sie sind 
hübsch anzusehen, aber ihnen fehlt 
jede Spannung. Und gelegentlich 
stoßt man auch auf den puren Kitsch, 
wenn da eine wildbewegte Pferdeher- 
de oder eine Tänzergruppe mit höch- 
ster technischer Perfektion in Mez- 
zotintotechnik von Gafja Rothe ins 
Bild gesetzt werden oder Matias 
Quetglas „Zwei Nackte“ mit Kaltna- 
del und künstlichen AltenmgsfLek- 
ken radiert. 

In der Auswahl fehlen keineswegs 
bekannt Namen. Cy Twombly und 
Friedrich Meckseper sind dabei, Pa- 
naman mkn und Aoatoli Kaplan, Ka- 
re! Appel und Roland Topor, Paul 
Elias bog und Zoran Musia Neue Ge- 
danken sind allerdings nicht zu ent- 
decken. Die Arrivierten bewegen sich 
in den gewohnten Bahnen. Aber das 
ist kein Manko. Die aus spinnennetz- 
artigen Strukturen aufgebauten 
L a ndschaf te n Eliasbergs oder der 
Zyklus „Garten, Wüsten - vielleicht“ 
von Music mit zarten, leicht farbig 
getönten. Linien, die einen Raum und 
seine Verlassenheit umschreiben, ra- 
diert, ragen noch immer aus dem 
massierten Mittelmaß heraus. (Bis 30. 
Juni; Brüssel- ab Ende September; 
danach Swansea, Kopenhagen, Hel- 
sinki und Madrid ; Katalog 60 Mark) 
PETER bmMAR 


Köln dokumentiert den Samisdat in Osteuropa 


Verboten und verbreitet 

V or zwei Jahren zeigte die Zentral- densbewegung aus «fern Umfeld der 
bücherei Köln eine Ausstellung evangelischen Kirche vertreten. Von 


V bücherei Köln eine Ausstellung 
über die Bücherverbrennung unter 
den Nationalsozialisten. Jetzt wird 
am selben Ort eine Übersicht über 
den Samisdat in Osteuropa, die zen- 
surfreie Untergrundliteratur, gege- 
ben. Ganz bewußt soll damit gezeigt 
werden, daß die Unterdrückung des 
Geistes nicht auf die Vergangenheit 
beschränkt ist Die Ausstellung - be- 
gleitet von einer vielbeachteten Po- 
diumsdiskussion, an der u. a. Erich 
Loest und Adam Zaggjewski teünah- 
men - macht die Unterschiede und 
das breite geistige Spektrum des 
Samisdat in den kommunistischen 
Staaten deutlich. 

So sind in Köln Gesangbücher und 
Bibeldrucke der in der Sowjetunion 
verfolgten TjSi wnyliiimsphri g twn/ 
Baptisten zu sehen. Außerdem wird 
auf einer selbstgebauten Druckma- 
schine aus Milchkannen und Fahr- 
radketten vorgeführt, wie diese 
Druckschriften vervielfältig wurden. 
Andere Beispiele verweisen auf den 
Kampf in Litauen, Lettland und der 
Ukraine gegen die Russifizierung und 
für eine nationale Unahängigkeit 

In Rumänien ist die Angst des Re- 
gimes so groß, daß sogar Schreibma- 
schinen polizeilich registriert werden. 
Die Ausstellung beschränkt sich da- 
her auf Buchmanuskripte, die aus 
Rumänien herausgeschmuggelt wur- 
den, und stellt die dann im Ausland 
erschienenen Bücher daneben. Aus 
Bulgarien sind Bücher zu sehen, die 
kritische Passagen etwa zu Stalins 
Straflagern enthalten und zunächst 
durch das enge Netz der Zensur 
schlüpften. Nach ihrem Erscheinen 
wurden die Schriften schnell eingezü- 
gen, ihre Autoren den „üblichen“ 
Torturen unterworfen. 

Die „DDR“ ist mit Graphiken und 

Gedichten, sowie Schriften der Frie- 


densbewegung aus dem Umfeld der 
evangelischen Kirche vertreten. Von 
der Untergrundpresse in der ÜSSR 
zeugen E x e m plare der „Historischen 
Studien“, der seit 1981 erscheinenden 
„Kritis chen Umschau“, sowie literari- 
sche Texte von Vaclav Havel und Ja- 
roslav Seifert. 

Die Wechselwirkungen zwischen 
staatlicher Kulturpolitik und unab- 
hängiger „ParaBelkulturi“ belegt in 
der Ausstellung Andrzejewskis be- 
rühmter Roman über Polen im Stali- 
nismus, „Asche und Diamant“, der 
offiziell nur nach strenger Selbstzen- 
sur des Autors verlegt wurde. Die Ori- 
gmalyersion des Buches erschien 
dann im Westen und fand auf Umwe- 
gen wieder ins Ursprungsland zu- 
rück 

Die Polen verstehen den Samisdat 
am phantasievollsten zu nutzen. In 
den Vitrinen liegen Flugblätter und 
Bulletins mit beze ichnend en Thein 
wie »Der Widerständler“, »Das Git- 
ter" oder „Veto“. Es gibt einen Soli- 
damo£6-Comic aus neuester Produk- 
tion und Tonkassetten vom „Festival 
des verbotenen Liedes". 

Auch in Ungarn leistet sich der 
Samisdat intellektuellen Luxus. Die 
erste bekannte Druckschrift beschäf- 
tigte sich 1976 mit dem richtigen 
Marx-Verständnis. Heute analysiert 
man äkitwicklungen in den „Broder- 
ländem“. So gibt es eine Budapester 
Schriftenreihe „Osteuropas unter- 
drückte Arbeiteraufstände“ im unab- 
hängigen AB-Verlag. Die aktuellste 
Publikation ist Polen 1981 gewidmet 

Solche Verständigung der unter- 
drückten Intellektuellen über die 
Grenzen hinweg dürfte die Wahrhei- 
ten des Samisdat freilich aus der 
Sicht der Regime nur noch unange- 
nehmer und gefährlicher mseWi 
(Bis 28. Juni; Begleitheft kostenlos) 
HERMANN SCHMIDTENDORF 
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Öffentlichen Theatern 
laufen Zuschauer davon 

dpa, Berlin 

Der Besucherschwund in den öf- 
fentlichen Theatern hat sich auch in 
der Saison 1983/84 fortgesetzt Etwa 
eine Viertelmillion Zus chauer ha- 
ben die 84 öffentlichen Theater der 
Bundesrepuhk im Vergleich zum 
Voijahreszehxaum verloren. Einbu- 
ßen mußten nach der Statistik des 
Deutschen Bühnenvereins die 
Sparten Oper, Konzert und Operet- 
te hiimehmgn Steigende Besucher- 
zahlen wurden in Musical, Ballett, 
Operette sowie im Kinder- und Ju- 
gendtheater verzeichnet Bei den 
Privattheatern stiegen die Besu- 
cherzahlen um 200 000 an. 

Von der Entdeckung 
bis zur Unabhängigkeit 

dpa, Bonn 

„Von Kolumbus zu Bolivar“ - un- 
ter diesem Titel sind seit Dienstag 
kostbare Landkarten, Urkunden, 
Manuskripte und Bücher über La- 
teinamerika in der niedersächsi- 
schen Landesvertretung in Bonn zu 
sehen. Erster Besucher dieser von 
der Simon-Bolivar-Gesellschaft in 
Hannover in Aufrag gegebenen 
Ausstellung war der mexfiomische 
Staatspräsident Miguel de la Ma- , 
drid wahrend seines Staatsbesu- j 
ches. Nach dem Start in Bonn geht ! 
die Ausstellung nach Hannover, 
Hamburg und in die USA. 

Klavier-Festival in 
La Roque d’Antheron 

DW. La Roque d’Antheron 

Ein Klavierfestival findet in dem 
proven$alischen Städtchen La I 
Roque d'Antheron (Cöte du Lnb6- I 
ron) vom 3. bis zum 21. August statt 
Zu den Solisten zählen Svjatoslav 
Richter (4. August mit Youri Ba- 
schinet, 6. 8. Soloabend), Martha Ar- 
gerich und Michel Beroff (10. 8.), 
Andor Foldes (mit dem Polnischen 
Kammerorchester, 14. 8.), Andrej 
Gawrilow (15. 8.) und Youri Egorov 
(mit dem Orlando-Quartett, 21. 8.). 

Buch über „Zehn Jahre 

Oper in Köln“ 

BtkKoln 

Seit zehn Jahren wird die Kölner 
Oper von Michael Hampe geleitet, 
und das war für die D ramatur gin 
des Hauses, Irmgard Scharberth, 
Anlaß für ein Buch mit Essays, Fo- 
tos und Dokumentationen über die- 
se Intendan?-, die nach dem derzeiti- 
gen Vertragsstand noch mindestens 
bis 1993 dauern wird (Eigenverlag, 
220 S., 29,80 Mark). Daß das Buch 
auch ein paar kontraproduktive Sei- 
töi hat, liegt nahe: Köln sparte so 
kräftig an seiner Oper, daß der ein- 
stige Sängerglanz inzwischen trübe 
Stälen bekommen hat Aus den 
Textbeiträgen von Friedrich Klaus- 
meier, Alphons Silbermann undAh 
bin Hänseroth erfährt man sehr viel 
über die soziologischen und wirt- 
schaftlichen Umfelder des heuti- 
gen, nicht nur des Kölner Opernbe- 
triebs. 

Museum für Archäologie 
aus Bibelländem 

Ey. Jerusalem 
Ar chäologische Objekte im Wert 
von mehr als 40 Millionen Dollar 
bekommen ein Domizil in Jerusa- 
lem. Hier wurde jetzt der Grund- 
stein zu eroem „Museum der Län- 
der der Bibel“ gelegt, in dem die 
etwa 1800 Gegenstände umfassende 
Sammlung des kanadischen Kunst- 
händlers Eüe Borowski unterge- 
bracht werden soIL Die Funde 
stammen aus Vorderasien und um- 
fassen die Zeit von 5000 v. Chr. bis 
500 il Chr. Etwa 300 greifen The- 
men der Bibel auf oder bezie hen 
sieh auf die biblischen Geschichten. 

Erinnerungen an die 
„Wilden fünfziger Jahre“ 

DW. Schallaburg 

Sissy-Füme und „Der Förster im 
Silberwald*, Nierentische und das 
Wirtschaftswunder sind nur einige 
der Versatzstücke, die sofort die 
fünfziger Jahre in Erinnerung ru- 
fen. Wie „Die wilden fünfziger Jah- 
re“ wirklich waren, versucht die 
Niederösterreichische La n desaus- 
s tellung auf Schloß Schallaburg 
(zwischen Linz und Wien) darzustel- 
len. Bis zum 27. Oktober wird dort 
mit Alltagsgegenständen und vie- 
len Fotos, mit Kitsch und Kunst 
wnp Zeit dokumentiert, die lang- 
sam Geschichte wird. Der Katalog 
kostet 240 öS. 

Programmpläne des 
Th6ätre de Genüve 

Reg. Genf 

Der Filmregisseur Daniel Schmid 
wird auch in der kommenden Spiel- 
zeit am Grand Thöätre de Geä&ve 
arbeiten. Er inszeniert im Bühnen- 
bild von Erich Wonder Bergs Oper 
„Lulu“ mit Patricia Wise in der Ti- 
telrolle. Den Filmemacher Claude 
Goretta hat das Genfer Theater für 
Monteverdis „L’Orfeo" gewonnen. 
Weiter geplant sind für 1985/86 „Hie 
Rake’s Progress“ (Repe: Frangois 
Rochaix), Xe Voyage dans la lune“ 
(Jfiröme Savaiy) „Tannhäuser" 
(Martha Gahön) und „Falstaff“ (Lui- 
giProletti). 






















GEORG BAUER, KM 

Wenn am Samstag die „Kieler 
Woche“ eröffnet wird, verwandelt 
sich Kid, die graue Maus unter den 
Landeshauptstädten der Republik, 
für eine Woche in die bunteste Maus 
der Weit In allen Frk en und Enden 
dieses Anwesens aus Hafenanlagen, 
verwirrenden St raBgnffihninggn 
und angedeuteten Hochhäusern ist 
das Hochgefühl spürbar, endlich 
wieder das Parkett für die Promi- 
nenz zu sein. 

Diese gehobene Stimmung riß 
die Organisatoren rikxmr Mammut- 
schau aus Politik, Sport, Musik und 
Wissenschaft offenbar zu einer vor- 
schnellen Ankündigung hin. Nicht 
Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker wird die Veranstaltung 
auf dem Rathausplatz eröffnen, wie 
noch in der Programmvorschau 
ausgedruckt, sondern Bundestags- 
Präsident Philipp Jenninger, der 
zweite Mann im Staate. 


Euphorische Veranstalter 


Ursache des Mißverständnisses: 
Die euphorisch gestimmten Veran- 
stalter hatten vergessen, ihre Wun- 
sche im fernen Bonn rechtzeitig an- 
zubringen. So war der Terminkalen- 
der des Präsidenten schon ausge- 
bucht. 

Doch kommen wird von Weiz- 
säcker. Am Montag wird er das Mot- 
to der Woche „Musik -Brücke zwi- 
schen den Völkern“ würdigen, 
wenn er den ersten nordischen 
Kammerorchester-Wettbewerb be- 
sucht, an dem sich Orchester aus 
Kopenhagen, Helsinki, Oslo, Stock- 
holm und Kiel beteiligen. 

Die ganze Stadt, so kündigte 
Oberbürgermeister Karl Heinz 
Luckhardt an, soll „zum Klingen 
gebracht werden". 6000 Musiker, 
Sänger und Tänzer, organisiert in 
Big Bands, Choren, Beat-, Jazz-: und 
Folkloregruppen, sollen auf Plätzen 
und Straßen für eine Atmosphäre 
sorgen, die sonst erfüllt ist vom Tu- 
ten der Fährschiffe, Brummen der 
Automotoren. 

Nicht minder üppig ist das Ange- 
bot in Theatern und Oper, wo der 
Besucher während dieser Woche 
wählen kann zwischen Brechts 
„Dreigroschenoper" und Bellinis 
„La Sonnaxnbula". In dieser Fülle 
von Veranstaltungen scheinen die 
mehr als 3000 Segler schier unterzu- 
gehen. Doch gerade ihr Ansturm 
hatte 1978 mit dazu geführt, daß 
man einen Meldestopp verordnen 
mußte. 

Ein Traum für die beiden Segel- 
begeisterten, die vor mehr als hun- 
dert Jahren die Idee aus der Taufe 
hoben. Zwei Hamburger waren es 
übrigens. Die Förde mit ihrer mini- 
malen Strömung und dem gezeiten- 
freien Meer bot sich geradezu für 
Wettfahrten an. Am 23. Juli 1882 
gingen die ersten 20 Yachten an den 
Start, ein Jahr spater wuchs die 
Zahl der Teilnehmer auf 50 und 
1887 verzeichneten die Veranstalter 


Eine Allee toter Schiffe 


Der Spuk endete 1945. Der Hafen 
war zum Friedhof für Kriegsschiffe 
geworden oder, wie es 1946 ein 
Chronist notierte: „Der Hafen -eine 
Allee toter Schiffe.“ 

Wieder eine neue Kieler Woche? 
Schon aus Scham war daran nicht 
zu denken. Statt dessen sollte es 
eine Septemberwoche geben, an- 
knüpfend an die Kieler Herbstwo- 
chen der Kunst und Wissenschaft 
aus den zwanziger Jahren. 

Nur die Engländer, unbelastet 
und traditionsbewußt, dachten an- 
ders. Sie organisierten, mittlerweile 
von Flensburg bis südlich von 
Bonn die Herren im Tande, ihren 
„Sieg". So konnte es dann gesche- 
hen, daß 1949 mit einer Mischung 
aus Sport und Kultur, Politik und 
Spiel ein Neuanfang gemacht wur- 
de. Und die Segler bewiesen der 
Stadt die Treue. 

Ob das auch mit dem Wetter so 
sein wird? Nach dem Kaiserwetter - 
Jener aus strahlend 

blauem Himmel und flotter Brise - 
hoffen die Kieler nun auf das Prasi- 
dentenwetter, mag auch von von 
Weizsäcker zunächst wenigstens 
nicht die Spur zu sehen sein. 
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Diel, die sich «reit 


Ilern, die in Kiel 

FOTO; HORSTMOlUR 


WETTER: Nur im Norden kühl 


Wetterlage: Ein Tiefdrucksystem ver- 
lagert sich vom westlichen Deutsch- 
land weiter nach Osten. Es lenkt in die 
Südhälfte warme, in den Norden vor- 
übergehend kühle Meeresluft 
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Vortiersage für Donnerstag: 

Im Norden bei wechselnder Bewöl- 
kung einzelne Schauer, Höchsttempe- 
raturen zwischen 15 und 18 Grad, 
nachts bei 10 Grad. Im Westen und 
Süden Deutschlands überwiegend 
stark bewölkt und zeitweise Regen, 
zum Teü auch Gewitter. Höchst- 
temperaturen um 25, nachts kaum un- 
ter 14 Grad. Schwacher Wind aus 
wechselnden Richtungen. 

Weitere Aussichten: 

Am Freitag und Samstag überwiegend 
Kwitpr und trocken. 

Temperaturen am Mittwoch , 13 Uhr: 


PS 




Sana« «4» tffeadLWfcsSriiiSC. •bnkcttA 
sNM «Sntapi ofept * 5 dnrf* vSdw» 
Mw» Bnw. SSW#* QM juifoapn. 

H-Hocfc-. T-TMtafetaa ütewt =£***■ *4** 


Berlin 

18° 

Kairo 

30* 

Bonn 

20* 

Kopenh. 

17° 

Dresden 

18° 

las Palmas 

22* 

Essen 

19° 

London 

14° 

Frankfurt 

20* 

Madrid 

23" 

Hamburg 

IT* 

Mailand 

19* 

List/Sylt 

14* 

Mallorca 

24" 

München 

18" 

Moskau 

17" 

Stuttgart 

19" 

Nizza 

20° 

Algier 

27* 

Oslo 

19* 

Amsterdam 

18" 

Paris 

17" 

Athen 

27" 

Prag 

15“ 

Barcelona 

22" 

Rom 

24" 

Brüssel 

16" 

Stockholm 

21" 

Budapest 

18* 

Tel Aviv 

27" 

Bukarest 

14’ 

Tunis 

32* 

Helsinki 

19* 

Wien 

16" 

Istanbul 

20* 

Zürich 

18" 


Ma»i. l M i yW wtdMMaatO(0lafc JSttiw ) 


AUS ALLER <§ WELT 


DIE WETT - Nr. .140 - DÖnnerstagj 20. Juni 1985 


Kiel - für eine Woche 
bunteste Maus der Welt 


Japan erlebt nach 25 Jahren seinen zweiten „Femsehmord“ / JoumaHstenals^^desW^^^ T ronk enheiT^l 


bereits TOO. 1887 wurde auch das 
flr nndungsHfltiiTn des „Marinere- 
gattavereins", Vorläufer des „Kai- 
serlichen Yachtchibs“ (KYQ. Nur 
kurze Zeit, und die Mitgliedsliste 
des Clubs las ach wie das „Who’s 
who" der Epoche. 

Seine kaiserliche Majestät 
höchstselbst, Wilhelm H, der - un- 
terstützt von Großadmiral Tiipitz - 
ausgezo gen war, den Engländern 
mit einer Flotte auf den Meeren Pa- 
roli zu bieten, "»hm ab 1894 an der 
Regatta teil -auf einen Boot seines 
Bruders Heinri ch. Die gewittrige 
Atmosphäre Voikriegs-Europas be- 
stimmte bald die Kieler Woche. 
Statt in sportlichem Wettbewerb 
Punkte zu s? pimpln, wurde Tonna- 
ge Huckten die Engländer 

1914 mit vier Schlachtschiffen und 
drei Kreuzern an, begrüßten sie die 
Deutschen - reines Imponiergeha- 
be — mit ihrem HL Geschwader. 

Nach dem Krieg schöpfte auch 
Kiel Atem. An eine Wiederbelebung 
der Woche war vorerst nicht zu 
dpnkpn. Streng nach dem Versailler 
Vertrag konnten die Segler mit ih- 
ren Schiffen aTtonfaTls innerhalb der 
Dreimeilenzone dümpeln. Hinzu 
kam, dr fl Kipl durch den Matrosen- 
aufstand den Geruch hatte, Hort 
und Brutstätte landesverräterischer 
Elemente zu sein. 

„Frischen“ Wind in die Kieler 
Wochen brachten dann die Natio- 
nalsozialisten; doch nur, um die 
Idee des Sports vollends zu miß- 
brauchen. Wie sagte doch der dama- 
lige Oberbürgermeister brauner 
Couleur 1936: „Von nun an wird die 
Reichsxnarinestadt Kiel das segteri- 
sche Nürnberg Deutschlands sein.“ 



Steuer rückläufig 


Zwei Moide, die die Welt enefaaudetn Heften: link* das Opfer «fieser Tage. Feto rechts: Sei 
am 12. Oktober 1M0. Beide Male geschahen die Verbrechen vor den Augen einer entsetzten 


vor dem Tod des JapamscheH OppojitioiMriKihiroir* 
Itehkett. S FOTOS; AP/UPI 


Ein Mord vor laufenden Fernsehkameras 


hey, Bmm 

Das ’ VeTan^Dl^mgä«wußtsein 
der Autofahrer hat sich, nach Anga- 
- .bei von Bundegustizmimster^ans 
Engelhard weiter verbessert Vor al- 
iem die Zahldejemgen, dienst Alko- 
hol am Steuer ertappt werden, sei 
rückläufig- ihese positive Bilanz zog 
Engelhard gestern-. unter Berufung . 
auf die neueste' Statistik über Füh- y 
rerscheinentzüge und -Fahrverbote. 
Danach ging Aiti Gprämtaahl öw-Wih. 
rersehebentzüge Von '1983 mit 
155 55l. auf 147 058..izn vWgaügenen 
Jahr zurück. Bas bedeutet eine Ab- 
nahme um 5,5 Prozent Um' fest ge- 
r nausoviel J (5^4 : Prozenti-Töringerten 
sich dabei die .püe, mdenen die 
. Fahrerfeubnfe w^enTHügkenheit im 
Verkehx eingezogen wurde; 1983 wa- 
ren es 137 220 gegenüber 129 856 im 
Jahr 1984/ Bähe poritive Entwicklung 
gab es auch beiden vtra ^Gerich- 
ten angeordnrfen Fahrxrerbot^L Sie 
reduzierten- seb im Vergleichszeit- 
raum von 45 3^auf 44195- also um 
2Ji Prozent Dabei ging der Anteil der 
wegen IRtmtenhelt verhängten Fahr- 
verbote prozentual no^h deutHcher 
zurück. Er .santyon 17 84L hin 4^ 
Prozent auf J7 971 Prozent Dazu 
meinte der lfinister, die Autofahrer 
hätten es . seäbä ui der Hand, eine - 
Senkung, der Promiß^renze übe 1 - 
flüssig zu. machen. ... *\ . 
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FRED de LA TROBE/DW. Tokio 

Ein Mord mit einem Bajonett, der 
sich praktisch vor laufenden Fern- 
sehkameras abspielte, hat in Japan 
ungeheures Aufsehen erregt Die 
Femsehnachrichten brachten die 
Bluttat, die sich am Dienstag nach- 
mittag in Osaka ereignete, immer wie- 
der in aller Ausführlichkeit, und die 
Schlagzeilen der Zeitungen wurden 
gestern fest ausschließlich davon be- 
herrscht 

Das Opfer war der 32 Jahre alte 
Kazuo Nagano, ein Mann, der seit Ta- 
gen von der Polizei wegen seiner 
zweifelhaften Geschäftsmethoden 
vernommen worden war Er hatte an 
etwa 50 000 Japaner Goldbarren 
„verkauft", sie aber nicht ausgeliefert 
und statt dessen nur „Besitz- Zertifi- 
kate“ ausgestellt Er versprach den 
Inhabern dieser Zer tifikate hohe re- 
gelmäßige Gewinne. 

Am Dienstag nac hmit tag versuch- 
ten zahlreiche Jour nalisten und Fem- 
sehreporter, mit Nagano in dessen 
Wohnung zu sprechen - er hielt je- 
doch die Tür verschlossen. 

Plötzlich erschienen zwei Männer 


Wetterfrosch 
per Satellit 
für jedes Heim 


Somwnanfgang* am Freitag: 5.05 Uhr, 
Untergang: 21.42 Uhr; Honduifguig; 
7.29 Uhr, Untergang: --- Uhr 
*in MEZ, zentraler Ort Kassel 


und forderten energisch Platz: „Wir 
sind hergekommen, um ihn zu ermor- 
den." Die verblüfften Reporter gin- 
gen zur Seite und filmten, wie. die 
beiden Männer zunächst vergeblich 
versuchten, die Tür aufeu brechen, an- 
schließend die Fenster einschlugen. 
Die Männpr drangen in die Wohnung 
ein. Man hörte laute Schreie und Ge- 
tümmel. Kurze Zeit darauf lrampn rHp 
beiden Männer blutüberströmt wie- 
der heraus. 

Der 56 Jahre alte Atsuo Iida gab 
anschließend, das blutige Bajonett in 
der Hand, ein erstes Interview: Er sei 
Repräsentant der „Partei der armen 
Leute Japans“, sagte er - einer 
Gruppe, die es früher einmal gegeben 
hat Er habe aus Erbitterung darüber 
gehandelt, daß Nagano kleine Leute 
betrogen habe. Später behauptete er 
auch, im direkten Auftrag einiger Op- 
fer gehandelt zu haben. Sein Kompli- 
ze, der 30 Jahre alte Bauarbeiter Ma- 
sakazu Yano, soll von Iida zur Mittä- 
terschaft angestiftet worden sein. 

Eine Ambulanz brachte den 
schwer verletzten Nakano kurz dar- 
auf in ein Krankenhaus, wo nur noch 


sein Tod festgestellt werden konnte. 
Sein 1981 gegründetes Unternehmen 
Toyota Shoji hatte sich rasch zu einer 
riesigen Organisation mit 7000 Teil- 
zeit-Verkäufern und 80 Büros in ganz 
Japan entwickelt Ob das Gold, nach 
rfpm sich alles drängte, tatsächlich 
vorhanden ist, muß sich erst noch 

heraussteüen. 

Die grausige Bluttat die quasi di- 
rekt vor den Kam eras des Fernsehens 
abliefc ruft einen anderen Mord vor 25 
Jahren ins Gedächtnis zurück. Am 
12. Oktober 1960 fand in Tokios Hibi- 
ya-Halle zu Beginn des Wahlkampfes 
eine Großkundgebung aller Parteien 
statt 

Auf der Liste der angekündigten 
Redner stand auch der Vorsitzende 
der Sozialistischen Partei, Inejiro As- 
anuma. Einige Monate vorher hatte er 
bei einem Besuch in Peking zusam- 
men mit seinen maoistischen Gastge- 
bern die . ame rikanis chen Imperiali- 
sten" als den gemeinsamen Feind 
Japans und Chinas verdammt 

In einer der vordersten Reihen des 
vollgepackten Saals saß der 17jährige 
Oberschüler Otoya Yamaguchi, ein 


Rechtsradikaler, der erst vor kurzem 
aus der G roß japanisdi-Patriotischen 
Partei ausgetreten var,weil sie ihm 
zu lahm erechrenUirerseiner Jacke 
hielt er ein langes feststehendes Mes- 
ser verborgen. i 

Der Sozialistenfiurär Asanuma 
war gerade ans Bedieifult getreten 
und hatte die einleiteiden Worte ge- 
sprochen. Da stürzte ■Äöiya Yamagu- 
chi auf die Bühne, faße den Griff des 
Messers mit beiden Halden, holte 
weit aus und stach' mt vbller Wucht 
mehrmals auf Asamura ein. Der Poli- 
tiker prallte zurück, fit zuBoden und ■ 
verblutete. £ ■ - 

Auch damals spielt« sieh der grau- 
sige Vorfall im Angesch^ der suren- 
den Kameras des Femebjens ab. Da- 
mals sogar live. Poliztb&unte über- 
wältigten den Mörder, lef'sicb wider- . 
standslos abführen lik Einige Tage j 
später erhängte er siel iö seiner Zel- 
le. Vorher hatte er mitZjihnpästa an 
die Wand geschrieber iMit sieben 
Leben werde ich dem /ateriand die- 
nen. Lang lebe derKaier“. Für seine 
politischen Freunde viirde er ein 
Symbol des echten Faioten. 


Amok-Schütze 

= AE?, Rennes 
• Ein AmoESäiöteß: hat gestern in 
(ten DeiartKnehfe Cötes dn Nord 
und Hie et VOaine m der Bretagne 
sieben Mpnmyl^n einehr Karabi- 
ner getötet undfünf weftere verletzt 
Der ge&tig ^gestörte Täter, ■ der 
41Jähi^e : <kiy : 'äßa^ : te»^ wemg 
später .in Evran (C6te du Nonö yon 
dM PoEzei gefaßt werden. 






Weder Grnbenesplosion ; 

.... .. dpa/ÜPi'T^ek. 

Be pin^üVplrtdn n m einem Koh- 
lebergwerk in 2000 Meter Tiefe sind 
gestern in Taiwan sieben Bergleute 
. ums Leben gekommen und .18 ver- 
letzt worden. Nach Angaben der Be- 
hörden in Taipeh arbeiteten zurZeät 
des Unglücks 92 Kumpd unter Tage. 
Die Grube südlich von Taipeh sät 
Dezember geschlossen, nachdem 93 
Bedeute bei einer Explasion : star- 
ben. Es durften dort nur noch War- 
tungsaibeitea ausgeführt werden. 
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Verloren 


LEUTE HEUTE 


tig mit einem Aufwaxuvon zwölf Mil- 
lionen Mark verfilmt . . 


DIETER THIERBACH, Bonn 

Was die Sehbeteiligung angeht, 
schlagen die Femseh- Wetterberichte 
selbst Dallas und Denver aus dem 
Rennen. Fester Bestandteil der Vor- 
hersage ist dabei seit Jahren der ein- 
drucksvolle Blick auf das anschauli- 
che Satellitenbild. In Hamburg wur- 
de jetzt ein Gereichen - offiziell Bild- 
empfangsstation genannt - vorge- 
stellt, mit dem sich jederman zu jeder 
Zeit diese Wetter-Bilder ins Wohn- 
zimmer holen kann. Dabei ist die An- 
lage kaum großer als ein Videorecor- 
der und kostet das ist der eigentliche 
Knüller, 5700 Mark, ein Bruchteil pro- 
fessioneller Empfangsgeräte. 

Bilder von außerordentlicher 
Schärfe liefert der europäische Wet- 
tersatellit Meteosat 2, der seit Som- 
mer 1981 fest über dem westafrikani- 
schen Golf von Guinea über der Erd- 
kugel geparkt ist In 35 900 Kilome- 
tern Höhe dreht er sich genauso 
schnell wie der blaue Planet unter 
ihm. Von dort oben hat er ein Drittel 
der Erdoberfläche ständig im Blick- 
feld, vom Osten Brasiliens über Afri- 
ka hinaus bis nach Norwegen. 

Alle 30 Minuten tastet er mit einer 
Spezialkamera die Erdoberfläche ab. 
Die Aufnahme, die aus 25 Millionen 
Bildpunkten besteht wird vom Euro- 
päischen Operationszentrum für 
Weltraumforschung (ESOC) in Darm- 
stadt aufbereitet mit Umrissen der 
Kontinente versehen und wieder zum 
Satelliten gefunkt Diese aufbereite- 
ten Bilder werden dann erneut zur 
Erde abgestrahlt Durchschnittlich al- 
le vier Minuten erscheint auf dem 
Femsehschirm ein neues Bild, 24 
Stunden am Tag. 

Ganz abgesehen vom praktischen 
Nutzen ist es faszinierend zu beob- 
achten, was sich da zwischen Azo- 
ren-Hoch oder Island-Tief an Wolken- 
feldern über dem Atlan tik zusam- 
menbraut Obwohl der Wetterfrosch 
im All mit einer mageren Leistung 
von nur 60 Watt sendet reicht eine 
wettererprobte sieben Kilogramm 
schwere Parabolantenne aus Alumi- 
nium von einem Meter Durchmesser 
aus, um die Wetterfotos zu empfan- 
gen. Das Bild läßt sich sogar aus- 
schnittsweise vergrößern, so daß man 
Deutschland formatfüllend auf den 
Schirm bekommt deutlicher als beim 
amtlichen Wetterbericht 

Entwickelt haben das Wunderding 
Mitarbeiter einer italienischen Elek- 
tronikzeitschrift In Italien sind be- 
reits 2500 Stationen in Betrieb. Dabei 
ist das ganze völlig legal Aufgrund 
des Femmeldemonopols möchte nur 
die Bundespost etwas mitverdienen. 
Sie stellt eine offizielle Genehmi- 
gungsurkunde aus und kassiert mo- 
natlich zwei Mark Gebühr. 


Mininnan von Fernsehzuschauern 
in aller Welt können aufatmen: „Dal- 
las" wird fortgesetzt Ein Gericht in 
Los Angeles wies die Klage der 
Schauspielerin Donna Reed ab, die 
wegen „Vertragsbruch“ den Produk- 
tionsstopp der Serie gefordert hatte. 
Donna Reed sollte die Rolle von 
„Miss EUie" übernehmen, weil die 
Schauspielerin Barbara Bel Geddes 
aus Gesundheitsgründen aufhören 
mußte. Die Qualitäten der Nachfolge- 
rin reichten an die der Ur-Filmmutter 
von Bobby und J. R. Ewing jedoch 
nicht heran. Schließlich mußte sie 
nach Klagen von „ Dallas“ -Anhän- 
gern die Ewing-Ranch verlassen, was 
sie zum Protest veranlaßte. Die Pro- 
duzenten hatten sich der alten Miss 
Ellie besonnen, die wieder gesund zu 
sein scheint 


(33), die eigens zu ihm in sein Land- 
haus zog. Jetzt kehrt sie zugunsten 
Lady Camillas in die Hansestadt zu- 
rück •_ 


Versorgt 


Verfilmt 


Das britische Königshaus ist offen- 
bar enttäuscht ob des Desinteresses 
der beiden großen Femsehanstalten 
des Landes an einem Film über den 


Zwei Gläschen Wlsky und ein 
Riesenstück Torte geehmigte sich 
der älteste Einwohnr New Yorks, 
John Wisinekas, zu änem 106. Ge- 
burtstag. Ublicherwee trinkt der aL 
te Herr täglich nur ei Glas, das er 
durch - ausgedehnte Spaziergänge 
kompensiert Seme Betreuer sind 
überzeugt daß der Obere Tischler 
sein langes Leben er . Ehetonigkeft- ' 
und seinem regdmäigehi aber ge- 
mäßigten Whiskykosum verdankt 
Der Jubilar schweigtlazu. ' 


Za viel Chlor wBädern - 

. . / ~ - - AP' Dfissehlerf 

Th vfelg n ' iSk4hp irtimh5d«»m Wild 
fahrlässig mit Ghlör zur Wasseren t- 
kftimtin'g ii'm gipgiarngipn. Bei einer Soo- 
derprüfüng der Gewerbeaufsicht von 
. 1453 CKToranlagen in städtischsiuod 
gewerblichen Schwimmbädern in 
NcHÜrfaein-Westfalen wurde nur jede 
fünfte Anlage' als mangelfrei einge- 
stuft Wie der Düsseldorfer Aribeits- 

mi wi fi ter Hermann. Hpmwnann gg- 

dera mitteälte, bestand jedoch in kei- 
nem eine unmittelbare Gefahr ffir die 
Gesundheit der Badegäste. 
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Verurteilt 


Verheiratet 


Sein Entree in die hohe britische 
Gesellschaft sicherte sich jetzt der 
Weltklasse-Polospieler Howard EGp- 
wood (35). Er verlobte sich mit der 
einzigen Tochter des Eari of West- 
more, Lady Camilla Fane (27). Camil- 
la war einst ein Flirt von Prinz 
Charles gewesen, der wiederum mit 
Hipwood befreundet ist und gele- 
gentlich mit ihm Polo spielt Des 
Sportlers letzte Freundin war die 
Hamburger Fotografin Astrid Ott 


Sr , 9 : 


eng mit dem Königshaus verbunde- 
nen Earl Mountbatten, einem Onkel 
von Prinz Philip. Königin Elizabeth 
JL hatte das Projekt nicht nur gebil- 
ligt sondern auch die Auswahl des 
Schauspielers Nicol Williamson als 
Hauptdarsteller begrüßt Das Sechs- 
Stunden-Opus über den letzten indi- 
schen Vlzekönig, der 1979 bei einem 
Attentat der irischen Untergrundor- 
ganisation IRA starb, wird gegenwär- 


Ein Chirurg aus Breriy Hills muß 
seine Luxusvilla ehn. Monat lang 
mit ei n e m „Rattenloi^m Lös Ange- 
les vertauschen. So utet der seltsa- 
me Urteilsspruch ebs' Ridhters der 
Stadt Mil ton Avoli&te rieh drei 
Jahre lang geweigerfeines seiner rat- 
tenverseuchten Häier zu renovie- 
ren. Einer der Mier klagte. Der . 
Richter sprach das : rteil naph dem 
Lokaltermin: acht bdten Haft, da- 
von vier in dem eiinen Haus. Den 
Rest darf der Arzt i einer sauberen 
G efän g ni s zell e absifert Das salomo- 
nische Urteil soll ih verdeutlichen, 
was der Begriff Menschenwürde“ 
bedeutet .V 


^onnen-Sflberpfea“ 

rtr, Stuttgart 
Ein von Sonnenenergte angetriebe- 
nes Auto haben Lehdhige des Anto- 
mobflkonzems D aimler -B enz 
men mit der Züricher ifirma Alpha- 
Real ÄG entwickdt Der mit 432 Sol- 
araeflen bestückte „Sllbspfm“ er- 
reicht nach Angaben von Daimler- 
Benz eine Geschwindigkeit von 71 
Stundmüülometern. 
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Chefpilot als Bankräuber 

. dpa,Nfimberg 
Ein Chefpilot aus Nürnberg, der in 
. 18 Monaten zehn Geldinstitute über-' 
fiel, ist wegen schwerer räuberischer 
Erpressung von einer Strafkammer 
beim Landgericht Nümberg-Fürthzu 
14 Jahren Freiheitsstrafe verurteilt 
worden. Der 3Qjährige raubte in Mit- 
tel- und Ob erfranirpn - felMngr e Ban- 
ken aus und erbeutete dabet 128 006 
Mark. 
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Eine Katastrophe wird ausgeschlichtet 

713 Millionen Mark verlangen die Opfer der „Amoco Cadiz“ / Prozeßbeginn inf'röiuahr ’86 


Fans tricksten Polizei ans 


AP, Saint-Brienc 

Anfang kommenden Jahres wird in 
Chicago einer der größten Zivilpro- 
zesse des Jahrhunderts beginnen: 
Das zivilrechtliche Verfahren um die 
Regulierung der Schäden, die im 
März 1978 durch die Strandung des 
Supertankers „Amoco Cadiz" vor der 
bretonischen Küste entstanden sind. 
Die Gesamtsumme der Ansprüche 
von Staat, Kommunen und Bürgern 
gegen das amerikanische Unterneh- 
men Amoco International beläuft 
sich auf 2174 Millionen Franc, das 
sind umgerechnet rund 713 Millio nen 
Mark 

Diese Zahl veröffentlichte ein 
Zweckverband, der mit Delegierten 
der 78 geschädigten Kommunen und 
der beiden betroffenen Departements 
besetzt ist in der bretonischen Stadt 
Saint-Brieuc. Die Behörden erheben 
Anspruch auf 1,34 Milliarden Franc 
(440 Millionen Mark) an Entschädi- 
gungen und Zinsen; in die verblei- 
bende rund eine Milliarde Franc (328 
Millionen Mark) teilen rieh der Staat 
und die übrigen Geschädigten etwa je 
zur Hälfte. 

Der Zweckverband hält die An- 


sprüche für gerechtfertigt Es sei 
nämlich möglich gewesen, die finan- 
rielle Dimension der Schäden, die die 
Ölpest vor der französischen Küste 
anrichtete, recht genau zu ipphsati. 

Der zivilrechtliche Weg zur Scha- 
densregulierung ist offen, seitdem ein 
Chicagoer Gericht das amerikanische 
Unternehmen, dem die. „Amoco Ca- 
diz" gehörte, für die Ölkatastrophe 
verantwortlich erklärt hatte. Die zu- 
nächst vorgesehenen Termine -Som- 
meranfang und Frühherbst 1985 - ha- 
ben sich allerdings zerschlagen, weil 
erst Amoco International und dann 
der französische Staat um Aufschub 
gebeten hatten. 

Nun wird damit gerechnet daß An- 
fang 1986, fast acht Jahre nach der 

Ölpest das Verfahren beginnen kann. 
Geht es günstig für die Departements 
und Gemeinden aus, dürften Ent- 
schädigungen gezahlt werden, die so- 
wohl die wegen der Katastrophe ein- 
gegangenen Kreditverpflichtungen 
abdecken als auch für den entgange- 
nen Gewinn aufkommen. Darunter 
verstehen die Gemeinden den Scha- 
den, der durch ausgebliebene Touri- 


sten benehungswse gerin ger en 
Fischfang entstand« ist 
Allein um ihre erteidigung im 
Verfahren. sicherz Lpppn, sind die 
beiden Departemes .und die 78 
Kommunen finarizfe Verpflichtung 
gen eingegangen, « sie bisher mit 
elf Millionen Frai (3,6 Millionen 
Mark) belasten. Daikommen in die- 
sem Jahr vermutüc^etere acht Mil- 
lionen Franc (2^ Mifefen Marie). 

Anders gerechnöiat seit 1978 je- 
der Einwohner d« 7fr Kommunen 
jährlich über srin^feuerzahhingen 
hinaus zehn. Francs Mark) ' be- 
zahlt um die Vertagung der Inter- 
essen der„Amoco tdiz a -Geschädig- 
ten in Chicago niöfch zu maphpn , 
Die Rechnungen» 15 der betrof- 
fenen Kommunenfed Gegenstand 
eines ersten Treffe von Bürgermei- 
stern mit Verfretv'des Unterneh- 
mens, in dein d Gemeindeober- - 
häupter ihre Poän als Opfer der 
Olkatastrophfc deich marKori 
len. Nach Angab des Zwedcver-- 

bandes machen di^eiönhalbifilli- 

Mden Francs, die fordert, etwa die 
Hälfte eines Jahreewinns des Amo- 
co-Trusteaus. .•». . 


AP,Brfissei 
Ein Untersu chnngsai igsch ti R des 
belgLschm Parlaments hat am. Diens- 
teg mit der Vernehmung von Zeugen 
begonnen, um' die Hintergründe der 
Krawalle vom. 29. Mai im Brüsseler 
Heysel-Stadion au&ukjären, bei de-" 
oen 38 Men schen getötet und^mehr 
als 450 verletzt worden waren. Es war 
von 2 ahlreidien Fehl em der Behör- 
den und Organisatoren die Rede. Der 
^^ralsekretär dfö belgischen Fuß^ 
“«verbandeSr Albertßoosois, hatte 
kein* Erklärung dafür, daß zahltet 
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Nachbarschaft- der bri gisriwn F^ns 
tefandm. . Zwischen den- : ^teindli- 
«Jen" Blocken hielten sari» nur weni- 
Pohzisten au£ Die meisten, von ■. 
tonen saßen sich außerhalb des Sf* * 


— u ciumini nanpn iiOO SCIlS itiag- 

'te, die PoHzb habe sich' njg unfähig 
erwiesen, , die von den Briten ^nutee- 
“^chten „Waffen“ richemistefleh. 

Fans stehlen sie nach deni PassifireD 
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